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Alle Poſtanſtalten nehmen Beſtellung auf biefed Blatt 
an, für Breslau die Expedition der Breslauer Zeitung, 
2 Herrenſtraſſe Nr. 20. 
Inſertions Gebühr für den Raum einer viertheiligen 
Petitzeile 14 Sgr. 


N 15. 


Donnerstag den 15. Januar i 


In 
Herrn v. 


halt. Breslau. (Zur Situation.) — Preußen, Berlin. (Amtliches.) — (Kammerverhandlungen.) — (Die Kammerdebatte. Reaktivirung des Staatsraths. Ernennung des 
Bonin zum Kriegsminiſter.) — (Zur Tages-Chronit.) — Deutſchland. Frankfurt. (Die Bundespreßgeſetzgebung. Das endliche Schickſal der deulſchen Flotte.) — München. 


Gndwellung. Hausſuchungen.) — Kaſſel. (Hr. Nebelthau. Auflöſung des Bürger⸗Ausſchuſſes.) — Oldenburg. (Der preußiſche Kommiſſär bei den Verhandlungen wegen des September⸗ 
ertrages.) — Frankreich. Paris. (Die alten Parteien. Die Deportation.) — (Tagesbericht.) — Provinzial⸗Zeitung. Breslau. (Konſtitutionelle Bürger⸗Reſſource.) — Hauptüber⸗ 
ſicht der Geſchäfte der Schiedsmänner.) — Aus der Provinz. (Mordthat.) — Frankenſtein. (Liebhaber⸗Theater.) — Oels. (Kammerwahl.) — Aus dem beuthener Kreiſe. (Fr. v. 


Winckler.) — 


Schweidnitz. (Kirchliches. Schwurgericht. Selbſtmord.) — Löwenberg. (Vermiſchtes.) — Liegnitz. (Wahlangelegenheit. Weihnachtsbeſcheerung. Liedertafel.) — Aus dem 


Geunburger Kreiſe. (Die Belträge zum Bau einer evangeliſchen Kirche.) — Wiſſenſchaft, Kunſt und Literatur. Breslau. (Braniß'ſche Vorleſungen.) — (Theater.) — (Schleſiſche 
eſellſchaft für vaterländiſche Kultur.) — Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. (Amtliche Verfügungen und Bekanntmachungen.) — Breslau. (Verzeichniß der Termine in 
er erſten Schwurgerichtsperiode.) — Handel, Gewerbe und Ackerbau. (Bericht des Generalkonſulats für Syrien und Egypten.) — (Der Sundzoll.) — (Die jür den Mai, Juni und 

Suli angeſetzte Gewerbeausſtellung.) — (Unſer ländlicher Reichthum.) — (Amtliche ſtatiſtiſche Mittheilungen über die Ernte im vorigen Jahre.) — Breslau. (Produktenmarkt.) — (Berliner, 


ettiner, londoner und liverpooler Markt.) — Mannigfaltiges. 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Al Paris, 11. Januar. 468 Deportirte, worunter die Errepräfentanten 

exander Martin und Michot Boulay, find heute auf der Dampf⸗Fregatte 
— da nach Breſt abgegangen, um von dort in Begleitung von fünfzig 
mobilen Gendarmen auf einem Segelſchiffe nach Cayenne gebracht zu werden. 


Mitten ſeit 1848 im Tuilerienhofe befindliche Artillerie⸗Park iſt nach der 
ſchule gebracht worden. 


9 Dulay hat Ende Dezember fein letztes Gehalt als Vice⸗Prä dent der 
Republik „ a f 0 ’ f 


Paris, 12. Januar, Mittags. Das Gouvernement wird effektive Cadres 
einrichten und der Präſident die Offiziere ernennen. N 

Der Präſident unterzeichnet feine jetzt aus den Tnuilerien datirten Dekrete 
feit mehreren Tagen einfach Louis Napoleon, ohne den Zuſatz Bonaparte. 
Wie die Münzen erhalten auch die Poſtſtempel ſein Bild. Vorgeſtern wurden 
zwanzigtauſend Fünffranken⸗Stücke mit feinem Bilde geprägt. Die Menge 
rängte ſich, einige einzuwechſeln. 11 (Staats⸗Anzeiger.) 


e 
e Telegraphiſche Depeſche. 


en ve, 14. Jaunar, Vorm. 10 uhr 15 Min. Wegen Ausbleibens 
Bret ener Zuges und ohne denſelben abzuwarten iſt der Zug von hier (nach 
au reſp. Berlin) um 10 Uhr Vorm. abgegangen. Poſt⸗Amt. 


—— a 


va Breslau, 14. Januar. (Zur Situation.] Der heutige Staats-Anzeiger 
alt die Kabinets⸗Oedre, betreffend die Reaktivirung des Staatsrathes; zugleich 
führen wir, daß die Ernennung des Herrn von Bonin zum Kriegs⸗ 
miniſter bereits unterzeichnet ſein fol, Der Konflikt zwiſchen Regierung 
und Volksvertretung iſt, wie vorauszuſehen war, durch eine motivirte Tagesordnung, 
welche den Claeſſen'ſchen Antrag beſeitigt, verſchoben worden. Uebrigens hat das Mi⸗ 
niſterium ſelbſt, nachdem ſeinem urſprünglichen Verlangen auf einfachen Uebergang 
zur Tagesordnung nicht entſprochen worden war, den Eynern'ſchen Antrag befürwortet. 


Der preußiſche Konſtitutionalismus hat mit dieſer Tagesordnung eine neue Häu⸗ 
tung vollbracht, deren Bedeutung unfte berliner -Korreſpondenz ſcharf entwickelt. 
brigens iſt ſelbſt die N. Pr. 3. mit der ſchroffen Erklärung des Herrn Miniſter⸗ 
räſidenten in der ten Kammer nicht einverſtanden; fie kann „es namentlich nicht 
eine Ueberſchreitung der Kompetenz bezeichnen, wenn die Kammer ſich darauf be⸗ 
5 känkt, ihre Meinung über den Sinn und Inhalt eines beſtimmten Geſetzes auszu⸗ 
hen und mit Rückſicht hierauf die nochmalige Erwägung bereits vorliegender oder 
Micher Fälle anheim zu geben.“ Sen 
Air erfüllen eine unabweisliche Pflicht — fährt die N. Pr. 3. fort — wenn wir es offen 
weihen. daß man nach unferen kmh ER thun De die Kammern ganz hinweg 
v hun, als ihnen ſo, wie es die Regierung beabſichtigt, den Mund zu ſchließen. 
N der Claeſſen ſche und demnächſt der Vincke'ſche Antrag der Regierung augenblicklich unbe 
n ſind, doch kann dies unmöglich ein ausreichender Grund ſein, die Diskuffion und Beſchluß⸗ 
N de e u 7 und den 1 Jad Auf’ en, 
die Regierun elbſt un e nicht für ſtärker hielte, um das moraliſche Ge⸗ 
fan aner ſoſchen iskuſſton und Beidlupfafihte de age zu fönnen. Das moraliſche Gewicht, 
Grin wir, denn es verſteht ſich von ſelbſt, daß die Regierung für ihre Praxis weder durch die 
Uebene, noch an ein einſeitiges Votum der Kammer, ſondern lediglich durch ihre gewiſſenhaſte 
eugung gebunden iſt. Je mehr wit aber dies Letztere ſeſthalken, um fo weniger können 


a die K i 
auf der anderen Seite zugeben, daß die Kammer durch eine Berathung des materiellen 
a 15 de ü bie Exekutive der Nd hung 


Nes Clgeſſen'ſchen Antrags in d ; eingreife, denn konnten wir 
was Fe können — es ausnahmsweiſe für recht halten, bie ſonſt fo weit hinweg ⸗ 


A, ene Lehre von der Trennung der Gewalten da gelten zu laſſen, wo fie uns ſelbſt bequem 
in den ten doch dabei ſtehen bleiben, daß auch nn doftrinälfe mn die Fr zum 
wollte, Falle eines Eingriffs in die Exetutive beſchuld gen könnte, wenn ſſe ſich herausnehmen 
gen. e Auslegung des Geſetzes feloft auf die einzelnen Bau sur Anwendung zu brin« 
n die aa die Kammer ſich lediglich in der Theorie bewegt, kann von einem ingriffe 
f ls in keiner Meile die Rede fein, und wir halten es nicht nur für zuläſſig, 


Geſellſchaft große Betrübniß hervorgebracht, 


Möglich, und habe das Staats-Miniſterium davon in Kenntniß geſetzt. 


dern ſogar für wünſchenswerth, daß die Kammer vermeintliche Geſetzes verletzungen rügt, für um 
ſo wünſchensweriher, je weiter. wir ein formelles Miniſter⸗Verantwortlichkeits⸗Geſetz von 
uns weiſen.“ 

Der hohe Bundestag befriedigt, wie es ſcheint, Niemanden. So hat, wie das 
C. B. berichtet, der Großherzog von Oldenburg ſeinen Bundestagsgeſandten Eiſen⸗ 
decher zu ſich berufen, um ſich über die Sachlage der Verhandlungen am Bundes⸗ 
tage Bericht erſtatten zu laſſen, da er mit dem Gange der Verhandlungen in Frank⸗ 
furt nicht eben recht einverſtanden iſt, und andere Reſultate, als die bisher vorliegen⸗ 
den, gewünſcht hätte. Namentlich aber empfindet man am oldenburgiſchen Hofe, wie 
an den meiſten Höfen Norddeutſchlands, es ſehr ungern, daß Oeſterreich vor allen 
Dingen eine Mehrung ſeines Einfluſſes im Auge hat und nach einem Uebergewichte 
über ſeine gleichberechtigten Bundesgenoſſen ſelbſt am Bundestage ſtrebt. — Was 
übrigens den Großherzog von Oldenburg anlangt, ſo ſoll derſelbe ſich für die deutſche 
Flotten angelegenheit in hohem Maße intereſſiren und namentlich eine Conformi⸗ 
tät des Auftretens der oldenburgiſchen Regierung mit dem der hannoverſchen auch in 
dieſer Frage dringend wünſchen. 


Uebrigens berichtet die Pr. Z., daß in Frankfurt nunmehr beſchloſſen worden ſei, 
ſeitens des Bundes die vorhandene Nordſeeflotte denjenigen deutſchen Staaten zum 
Eigenthum zu überlaſſen, welche eine ſolche zu unterhalten geneigt ſind. 

Aus Paris erfahren wir, daß die Napolebniſche Profeription in allen Kreiſen der 
zugleich aber die Feigheit und den Eigen⸗ 
nutz der Einzelnen mächtig angeſtachelt habe. 3 f 

In Algerien ſei es zum offenen Aufſtande gekommen — hieß es — und dieſer 
habe dem Gouverneur das Leben gekoſtet; indeß wird anderweitig gemeldet, daß General 
Randon in Algier angekommen und in aller Ruhe Beſitz von ſeiner Regierung ge⸗ 
nommen hat. General Peliſſier iſt nach feiner Ankunft ſofort auf einer Fregatte 
nach Oran geſegelt. 
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Preuſen. 


Berlin, 13. Januar. [Amtliches.] Der Staats-Anzeiger enthält folgende Kabi⸗ 
netsordre: „Auf den Bericht des Staats-Miniſteriums vom Aten d. Mts. genehmige 
Ich, daß der Staatsrath wieder in Wirkſamkeit geſetzt werde, und habe die erledigte 
Stelle des Präſidenten des Staats-Raths dem Präfidenten des Staats⸗Miniſteriums, 
Freiherrn von Manteuffel, für jetzt übertragen. Ueber die zum Zweck der Erneuerung 
der Thätigkeit des Staats⸗Raths ſonſt noch erforderlichen Anordnungen will Ich die 
nöthigen Vorſchläge erwarten. a n 

Charlottenburg, den 12. Januar 1852. Friedrich Wilhelm. 

von Manteuffel. von der Heydt. Simons. von Raumer. von Weſtphalen. 
0 von Bodelſchwingh. . 
An das Staats⸗Miniſterium. Be 


Nachdem Ich auf den Antrag des Staats-Miniſteriums beſchloſſen habe, den 
Staatsrath wieder in Wirkſamkeit treten zu laſſen, will Ich Ihnen hierdurch die ſeit 
längerer Zeit erledigte Stelle des Präſidenten des Staats⸗Raths für jetzt übertragen 

Charlottenburg, den 12. Januar 1852. Friedrich Wilhelm. 
von Manteuffel. von der Heydt. Simons. von Raumer. von Weſtphalen. 

N von Bodelſchwingh. N 
An den Präſidenten des Staatsminiſteriums, 1 

Freiherrn von Manteuffel. 


Se. Majeſtät der König haben allergnädigſt geruht: dem Appellationsgerichts⸗Rath 
Friedrich Moritz Konſtantin Teichert zu Breslau den rothen Adler⸗Orden vierter 
Klaſſe zu verleihen; fo wie die bisherigen Regierungs-Aſſeſſoren Burſcher von Saher 
Weißenſtein und Schneider zu Landräthen zu ernennen. 


Abgereiſt: Se Durchlaucht der Fürſt zu Sayn⸗Wittgenſtein⸗Berleburg⸗ 
nach Dresden. — Der Ober⸗Präſident der Provinz Schleſien, Freiherr von Schlei⸗ 


fon Iniß, nach Stettin. 


3 Kammer⸗Verhandlungen. 
gt din, Erſte Kammer. 


Vorſitzender: Graf Rittberg. Am Miniſtertiſche; v. Manteuffel, v. Weſtphalen, 
die Reg.⸗Kommiſſ. Hennig, Delbrück, v. Philipsborn. 7 f 
Nach Genehmigung des Protokolls der letzten Sitzung und nach Erledigung eini⸗ 
ger Urlaubsgeſuche findet der dringliche Antrag von Vincke und Genoffen, „die Bera⸗ 
thung gewiſſer Anträge der Berathung über die Vorlagen der Staats⸗Regierung, be⸗ 
treffend die Abänderung der Gemeind e⸗Orbnung, vorausgehen zu laſſen“, nicht 
die erforderliche Unterſtützung und wird ſomit abgelehnt. Hierauf folgt der 
Bericht der Finanz⸗Kommiſſion über den mit der königl. hannoverſchen Regie⸗ 
rung abgeſchloſſenen Staatsvertrag wegen Vereinigung des Steuer-Vereins mit dem 
Zoll⸗Verein dom 7. Septbr. 1851. Der Berichterſtatter v. Düesberg empfiehlt, dem 
einſtimmigen Antrage der Kommiſſion auf Genehmigung des Vertrages beizutreten. Der 
Abg. Degenkolb ſpricht in der allgemeinen Diskuſſion feine Bedenken über einzelne 
Beſtimmungen des Vertrages aus und giebt dem Miniſterpräſidenten zu folgender 
perfönlicher Bemerkung Veranlaſſung: er habe bereits wiederholt darauf hingewieſen, 
wie wenig geeignet es ſei, Zeitungsartikel zum Gegenſtand der Debatte zu machen; auf 
den Vorwurf, er ſei ein Alliirter Oeſterreichs, antwortet der Miniſterpräſ.: ich werde 
immer in voller Freundſchaft mit Oeſterreich gehen, werde jedoch eintretenden Falles 
jeder Beirrung von Seiten des letzteren mit Entſchiedenheit entgegentreten. Der Abg. 
Kühne erklärt den Vertrag für ein gutes, freilich theuer erkauftes Pfand und tritt 
dem Kommiſſions⸗Antrage bei. An der Spezial⸗Diskuſſion betheiligen ſich der Abg. 
Kühne, welcher in Betreff des Salzdebits und des dem Steuerverein aus den Zoll⸗ 
Einnahmen zu gewährenden Präcipuums vortheilhaftere Abänderungen wünſcht, die 
Abg. Jacob und Degenkolb, welche ſolche im Intereſſe der Rübenzucker⸗Fabrikation 
wünſchen, und der Reg.⸗Kommiſſ. Delbrück. Die Kammer tritt ſchließlich dem Ver⸗ 
trage faſt einſtimmig bei, ſowie auch dem Antrage der Kommiſſion: „Die Kammer 
wolle ihre Uebereinſtimmung mit der Anſicht, daß die ſtaatswirthſchaftlichen Grundſätze, 
welche für den Zollverein bisher leitend geweſen, weſentlich zur Entwickelung des ein⸗ 
heimiſchen Gewerbefleißes und zur Förderung der allgemeinen Landeswohlfahrt beigetra⸗ 
gen haben, ausdrücklich erklären.“ 

Schluß der Sitzung 2% Uhr. Die nächſte Sitzung unbeſtimmt. 


Zweite Kammer. Sitzung vom 13. Januar, 


Die Eröffnung erfolgt um 11 Uhr. Der Miniſtertiſch iſt unbeſetzt. Rei⸗ 
chenſperger charakteriſirt die Forderungen, welche die Rechte für die Regierungsgewalt 
der Preſſe gegenüber aufſtellt, durch die Formel: „Die Freiheit der Preſſe iſt dem wei⸗ 
ſen Ermeſſen der Verwaltung anheimgeſtellt.“ (Heiterkeit.) Er ſpricht für das Amende⸗ 
ment, das er mit Oſterrath eingebracht hat und erklärt, warum er dem Antrage nicht 
beitreten wolle. Derſelbe Abgeordnete (Simſon), welcher geſtern mit Feuereifer gegen 
das Verfahren der Regierung aufgetreten ſei, habe bei der Berathung des Preßgeſetzes 
die Verwerfung eines Amendements Reichenſperger, welches Konzeſſions⸗ und Poſtdebits⸗ 
Entziehungen vorbeugen wollte, beantragt und entgegengeſtellt: es ſei „weder die Form noch die 
Zeit“ angemeſſen, um einem ſolchen Antrage beipflichten zu können. Jetzt erachte er, 
der Redner, „weder die Form noch die Zeit für angemeſſen,“ um dem jetzt vorliegenden 
Antrage beizutreten (Heiterkeit und Beifall.) — Urlichs ſpricht gegen die vorgeſchla⸗ 
genen Tagesordnungen und bemerkt, es handle ſich hier nicht um einen parlamentariſchen 
Sieg für die eine oder die andere Partei, ſondern um die Wahrung eines gemeinſchaft⸗ 
lichen Rechts, eines Eigenthums Aller. Man fürchte eine abſolutiſtiſche Centraliſation. 
Ihr ſei nur dadurch zu begegnen, daß man der Gewalt vor dem Recht keinen Fuß 
breit Raum gewähre. — Geppert ſpricht über die Kompetenzfrage. Er hält die Kam⸗ 
mer unbedenklich für befugt, eine Erklärung wie die beanträgte, auszuſprechen, und er⸗ 
klärt übrigens die Diskuſſion ſelbſt für nothwendig. Im Uebrigen rechtfertigt der 
Redner die v. Eynernſche Tagesordnung. Er hält den Antrag nicht für angemeſſen, weil 
derſelbe eine Interpretation des Geſetzes gebe, welches vernünftigen Zweifeln unterzogen 
werden könne, und aus dieſem Grunde die Kammer ihrer Stellung nach nicht für 
berechtigt, die Erklärung zu geben. Der Redner nimmt hierbei Anlaß, das parlamen⸗ 
tariſche Verhalten ſeiner Fraktion im Allgemeinen zu rechtfertigen. Auf alle Fälle, er⸗ 
klärt er, ſei das Verfahren der Regierung gegen die Preſſe entſchieden zu mißbilligen. 
— Wentzel erörtert wiederholt den Rechtspunkt, Er ſchließt feine Deduktion mit der 
Warnung vor der Sophiſtik auf dem Rechtsgebiet. Die unterſcheide ſich wenig von 
den Thaten des 17. Sept. 1848 und von denen des 2. Dez. 1851, und eine Schrift 
mit einer Vorrede, deren Verfaſſer und Beziehungen man wohl kenne, ſei den Abge⸗ 
ordneten bereits inſinuirt worden, um ihnen anzudeuten, daß auch fie. ihren 2. Dezem⸗ 
ber zu erwarten hätten. (Mehrere Stimmen wollen den Verfaſſer wiſſen.) Ich werde 
Ihnen den Verfaſſer nachher nennen. (Heiterkeit). Auf eine geſtrige Bemerkung des 
Abg. v. Kleiſt entgegnet der Redner: er und ſeine Partei hätten niemals mit der Re⸗ 
volution gebuhlt, die Bemerkung habe daher nur den Miniſtertiſch treffen können, an 
welchem es nöthig erſchienen ſei, den Bruch mit der Revolution ausdrücklich zu erklä⸗ 
ren. — Scheerer: Es handelt ſich hier darum, zwiſchen parlamentariſcher Re⸗ 
gierung und königlicher Regierung zu entſcheiden. Kammerregiment oder 
Königsregiment? —, Das iſt die Frage, die jetzt zum Austrage gebracht werden ſoll. 
Die Antragſteller haben nach der Annahme des gegenwärtigen Preßgeſetzes die Erklärung 
abgegeben, das Geſetz verletze die Verfaſſung und begünſtige die Willkür der Regierung 
gegen die Preſſe. Dieſelben Männer behaupten jetzt, das Geſetz mit ſeinen verfaſſungs⸗ 
mäßigen Garantien werde von der Regierung verletzt. Sie nennen jetzt diejenigen Be⸗ 
ſtimmungen Garantien, die ſie vor einem Jahre Verfaſſungsverletzungen nannten. Der 
Redner erklärt, in der Kommiſſion als Regierungs⸗Kommiſſar nicht gedroht zu haben. 
Er habe nur in ähnlicher Weiſe gewarnt, wie man Kinder warne, wenn ſie mit 
Feuer ſpielen (Heiterkeit und Lärm). Wer ſich an ſeinen Aeußerungen ſtoße, den 
erinnere er an das Wort eines ausgezeichneten Redners (d'Eſter) aus der aufgelöſten 
zweiten Kammer: „Nun meinetwegen, dann ſtoßen Sie ſich daran!“ Der Redner iſt 
für die einfache Tagesordnung, empfiehlt aber eventuell die v. Eynernſche Tages⸗Ord⸗ 
nung. Giſchen links, Beifall rechts). — Die Diskuſſion wird geſchloſſen. v. Eynern 
vertheidigt ſich perſönlich gegen den Vorwurf der „Gutmüthigkeit,“ den man wegen 
der in feinem Antrage ausgeſprochenen Erwartungen erhoben habe. Unter großer Hei- 
terkeit bemerkt der Redner, ſein viel geſchmähter Antrag werde ein kleiner David wer⸗ 
den, der den großen Goliath der Willkür niederſchmettern könne. — v. Vincke und 
Geppert machen perſönliche Bemerkungen, der erſtere gegen Scheerer, auf deſſen 


Re 1 
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2 reiche und wandelbare Lebensgeſchichte er Ber, 


Ne ase u dog renn 298 à1 

Claeſſen als Antragſteller verthei⸗ 
enge 8 { 
ffel erklärt ſich Namens der Regierung, für die 
Tagesordnung v. Eynern. Hierauf Bürgers als Berichterſtatter der Kommiſſion 
führt gegen die Scheerer ſchen Argumentationen Aeußerungen des Regierungs⸗Kommiſ⸗ 
ſars bei der Diskuſſion des Preßgeſetzes an. Was die Zuläffigkeit der Form des 
Claeſſenſchen Antrags anlangt, fo bemerkt er, daß die Reſolution zwar kein Monolog 
fein ſolle, daß der Kammer aber das Recht einer Meinungsäußerung unbedingt zuſtehe. 
Das Staatsminiſterium ſei nicht unabänderlich und daffelbe werde ernſtlich zu prüfen 
haben, ob es der Reſolution Folge geben oder dem Willen der Volksvertretung entge⸗ 


digt ſeinen Antrag gegen den Vorwurf der 
Miniſterpräſident v. Manteu 


gen handeln und doch an feinem Platze bleiben wolle. Das Miniſterium habe aller 
dings bei den Verhaͤltniſſen auf dem Continent die Macht, nicht blos das eine Recht, 


ſondern die ganze Verfaſſung zu befeitigen, ohne daß Barrikaden gebaut würden, — 
ob die Regierung daran gut thue, ſei 
Schutz für ein Geſetz. . 

v. Manteuffel bemerkt, daß die beiläufige Bemerkung Bürgers, er, der Mini: 
ſterpräſident, habe der Kammer eine Inſinuation durch die geh. Sber⸗Hofbuchdruckerei 
zukommen laſſen, unrichtig ſei. Man ſchreitet zur namentlichen Abſtimmung über das 
Amendement v. Eynern und Genoſſen, welches lautet: 

„Die Kammer wolle beſchließen: 

In Erwägung, ö 

1) daß die zweite Kammer es zwar abgelehnt bat, bei Berathung des Geſetzes vom 12. Mal 
v. J. durch daſſelbe der Regierung die Beſugniß beizulegen, die Preſſe durch adminiſtra⸗ 
tive Entziehung der Konzeſſtonen oder des Poſtdebits zu beſchränken, hieraus aber allein 
nicht gefolgert werden kann, daß dergleichen Maßregeln ungeſetzlich ſeien; 

2) daß der Kammer verſaſſungsmäßig das Recht nicht zuſtehe, diefe oder andere rechtliche 
Kontroverſen durch ihre einfeitige Erklärung zu beſeitigen, vielmehr erwartet werden darf, 
daß die Regierung Einleitungen treffen werde, die beſtehenden Zweifel im verfaſſungs⸗ 
mäßigen Wege zur Erledigung zu bringen, 

geht Br Kammer über den Antrag des Abgeordneten Claeſſen und Genoſſen zur Tagesord⸗ 
unng über.“ * J 


Daſſelbe wird mit 157 Stimmen gegen 136 angenommen. 


Berlin, 13. Jan. [Die Kammer⸗Debatte. — Reaktivirung des 
Staatsraths. — Ernennung des Herrn v. Bonin zum Kriegsminiſter⸗] 


Die periodiſche Preſſe wird Urſache haben, die heutige Sitzung der zweiten Kammer 
nach ihren Reſultaten für eine der folgenreichſten zu halten, denn es iſt mit der heuti⸗ 
gen Abſtimmung auch die letzte Garantie für die Preffe gegen die Beeinträchtigung 
durch adminiſtrative Maßregeln verloren gegangen. Wir erinnern uns kaum bisher 
eines Falles in unſerer parlamentariſchen Geſchichte, daß fo gleichmäßig das Verfah 

der Regierung von allen Parteien gemißbilligt, und ſchließlich doch zu deren Gunſten 
eine Entſcheidung getroffen worden iſt. Von ſämmtlichen Rednern der Rechten hal 


eine andere Frage. Hier handle es ſich um 


1 


1 


| 


| 


0 


eigentlich nur der Abg. Scheerer, der bekanntlich im Miniſterium des Innern das Der 


cernat für die Preßſachen hat, und bei den Kommiſſions⸗Berathungen über den Claeſ⸗ 
ſen ſchen Antrag als Regierungs⸗Kommiſſarius figurirte, die Berechtigung der Regierung 


zu ihrem Verfahren mit Gründen zu vertheidigen geſucht, und wie wenig wir auch 


feine Geſchicklichkeit hierbei in Abrede ſtellen wollen. überzeugt hat er von der Geſetz⸗ 


lichkeit dieſes Verfahres ſicherlich Niemand. Es it ein Beitrag zur Beurtheilung det 
rechtlichen Lage der Sache, daß die Oppoſitions⸗Partei, die mit aller Entſchiedenheit zu 
Gunſten des Antrages auftrat, vornehmlich Juriſten, alſo Männer, die den größten 
Theil ihres Lebens auf die Erkennung des Rechts und deſſen Anwendung auf die ein? 
zelnen konkreten Fälle zugebracht haben, auf die Tribüne ſandte. Aber alle Gründe 
ſind und müſſen da vergeblich ſein, wo der hauptſächlichſte Beſtimmungsgrund für dal 
abzugebende Votum aus der vom Miniſterium gegebenen Parole hergenommen wird, 
Man darf ſagen, daß mit der Verwerfung der einfachen Tagesordnung am Schluſſe 
der geſtrigen Sitzung eigentlich das Urtheil über die Geſetzmäßigkeit des Antrags und 
auch über das Verfahren der Regierung der Stab gebrochen war, denn hätte die Ma? 
jorität in dem Antrage ſelbſt einen Uebergriff der Kammer über ihre Kompetenz erkannt, 
oder hätte fie das Verhalten der Regierung wirklich als ein geſetzliches anerkennen wol 
len, fo hätte fie, wie der Miniſter⸗Präſident auch Namens des Geſammt⸗Miniſteriums 
beantragte, den Uebergang zur einfachen Tagesordnung beſchließen müſſen. Die Bemü⸗ 
hungen der Parteigänger des Miniſteriums konnten deshalb nur darauf hinausgehen, 
eine motivirte Tagesordnung durchzubringen, die möglichſt die rechtliche Seite der Frage 
umging und die ganze Sache in der Schwebe ließ. Daß weiter nichts übrig blieb), 
erkannte denn auch das Miniſterium ſofort, und erklärte ſich ſo mit Hintenanſetzung 
ſeiner geſtern beſtimmt ausgeſprochenen Meinung für die motivirte Tagesordnung des 
Abg. v. Eynern und Genoſſen. Dieſe Tagesordnung iſt ein Muſterſtück von Unklar⸗ 
heit und Widerſprüchen. Sie lautet bekanntlich: „Die Kammer wolle beſchließen, in 
Erwägung: 1. daß die zweite Kammer es zwar abgelehnt hat, bei Berathung des Gr 
feßes vom 12. Mai v. J. durch daſſelbe der Regierung die Befugniß beizulegen, dit 
Preſſe durch adminiſtrative Entziehung der Konzeſſionen oder des Poſtdebits zu beſchrän⸗ 
ken, hieraus aber allein nicht gefolgert werden könne, daß dergleichen Maßregeln un; 
geſetzlich ſeien; 2. daß der Kammer verfaſſungsmäßig das Recht nicht zuſtehe, dieſe oder 


— 


andere rechtliche Kontroverſen durch ihre einſeitige Erklärung zu beſeitigen, vielmehr er“ 


wartet werden darf, daß die Regierung Einleitungen treffen werde, die beſtehenden Zwei 
fel im verfaſſungsmäßigen Wege zur Erledigung zu bringen, — geht die Kamm 
über den Antrag der Abg. Claeſſen und Genoſſen zur Tagesordnung über.“ Di 
Tagesordnung wurde am Schluſſe der heutigen von 11 Uhr Vormittags bis 5 
Nachmittags währenden Sitzung mit 157 gegen 136 Stimmen angenommen. 
liegt die Sache nun alſo hiernach für die Preſſe? Es iſt damit ausgeſprochen, daß dit 
Regierung die Befugniß zu ihrem adminiſtrativen Einſchreiten gegen die Preſſe nit 
hat, daß aber fie dennoch ruhig fortfahren kann, von dieſer unrechtmäßigen Befugn 
Gebrauch zu machen, da die Kammer allein nichts vermag, die Regierung aber na 
lich nicht gegen ſich ſelbſt das Gegentheil anerkennen wird. Wenn aber am Schul 
die Erwartung ausgeſprochen wird, daß das Miniftertum Einleitungen zur Erledigt 
dieſer Kontroverſe treffen werde, fo iſt dies, wie der Abg. v. Vincke ſchon geſtern ſagt 
ein Vertrauen, das man als Menſch beneiden, als Kammer⸗Mitglied nach allen bis * 
rigen Erfahrungen wohl nicht theilen darf. Die ganze Sache bleibt alſo, wie beme 0 
in der Schwebe, die Preſſe wird vor wie nach gemaßregelt werden, ohne daß 150 
ein Rekurs dagegen bleibt, weder an die Gerichte, denn gegen dieſe hilft die Erheb as 
des Kompetenz⸗Einwandes, noch an die Verwaltungs⸗Behörden, denn dieſe handeln 


ausdrückliche Inſtruktion des Miniſteriums, noch an die Kammern, denn hier entſchei⸗ 
’ ) \ h ntſchei⸗ 
det eine willenloſe Maſorität. 3 7 2 > 8 
Der Staatsanzeiger publicirt heute die Erneuerung der Wirkſamkeit des Staats⸗ 
raths und die Ernennung des Miniſter⸗Präſidenten zu deſſen Vorſitzenden. Wie wir 
. wird ſchon in den nächſten Tagen auch die Ernennung einer größeren Zahl neuer 
Nitglieder deſſelben erfolgen, da ein nicht unbedeutender Theil der früheren unterdeß 
mit Tode abgegangen iſt. 
Der König hat die Ernennung des Generals v. Bonin zum Kriegsminiſter heute 
unterzeichnet; dieſelbe wird morgen amtlich publicirt werden. ö 
erlin, 13. Jan. [Zur Tages-Chronit.] Der Herr Miniſter der auswärtigen An 
5 egenheiten hat die Errichtung eines preußiſchen Konſulats in Kopenhagen beſchloſſen und ift 
e Errichtung deſſelben bereits in der Organiſation begriffen. i 
Die baieriſche Regierung hat dem Vernehmer nach die Regierung 0 fil neuerdings 
wiederholt um Erledigung der 2 Mill. Gulden betragenden Koſtenrechnung für ihre Hülfslei ⸗ 
ung im Jahre 1850 angehen laſſen, fie hat jedoch erklärt, daß fie ih event. mit einer Ab- 
Kl ezahlung begnügen wolle. Wie es ſcheint, hat die kurheſſiſche Regierung ein Anerkenntniß 
er baieriſchen Koſtenrechnung noch nicht von ſich gegeben und handelt es ſich zunächſt bei dem 
erlangen einer event. Abſchlagszahlung auch noch um die formelle Anerkennung der in Rede 


ſtehenden Kostenrechnung überhaupt. 5 85 (C. B.) 
8 Am nächſten 21. Januar ſind es 10 Jahre, daß in Folge der Stiftung des evangeliſchen 
lothums in Jerufalem der erſte evangeliſche Biſchof dort feinen Einzug hielt. Wie es heißt, 
wird hier in den Kirchen am Sonntag darauf dieſes Jahresfeſt feierlich begangen werden. Der 
gegenwärtige Biſchof, Samuel Gobat, iſt dann gerade 5 Jahre in ſeinem Amte. Bekanntlich 
vor Kurzem in der Perſon des Dr. Valentiner der erſte deutſche Seelſorger für die in Jeru⸗ 
alem lebenden Evangeliſchen dahin abgegangen. 
— em hieſigen Hauptverein für die evangeliſche Miſſion in China, welcher ſich, als die Nach⸗ 
at Lon Güplaf'd Hinſcheiden hierher gelangt war, beeilte, Sr. Majeſtät dem Könige von die⸗ 
* Ereigniſſe Anzeige zu machen, iſt folgendes Schreiben Sr. Majeſtät zugegangen: „Ich habe 
ie in der Anzeige des Vorſtandes des Central⸗Miſſlons⸗Vereines für China vom 30. v. Mts. 
erhaltene Nachricht von dem Heimgange des Dr. Karl Gützlaff, welcher der Ausbreitung des 
i vangeliums und der Heidenbekehrung in China fo treu und eifrig fein. Leben geweiht, mit 
merzlichem Antheil empfangen, hoffe aber mit Zuverſicht, daß das große Werk, deſſen Stütze 
er Verewigte war, auch nach ſeinem Hintritt unter dem Schutze des Herrn und in fortgeſetzter 
geſegneter Mitwirkung des Vereins auch ferner kräftig gedeihen werde.“ N. Pr. Z.) 
achdem am 1. Oktober v. J. die Darlehnskaſſen zu Elbing, Danzig und Poſen aufgelöſt 
worden ſind und jetzt die Auflöfung der Darlehnskaſſen- Agentur zu Gleiwitz erfolgt, beſtehen 
aur noch 5 Darlehnskaſſen zu Berlin, Breslau, Köln, Königsberg und Stettin, von denen die 
Wage Orte ihrer Auflöſung nach höherer Beſtimmung ſchon am 1. März dieſes Jahres 
enſieht. 
low 15 mecklenburg⸗ſchwerinſche Geſchäftsttäger am hieſigen Hofe, Kammerherr Baron v. Bü⸗ 
Eil hier eingetroffen. 2 8 0 a 
Vorjäße; a über Abänderungen bei der Militär⸗Wittwenkaſſe, welche in Folge eines 
ſollten igen Kammerbeſchluſſes Behufs Verminderung der Staalszuſchüſſe vorgenommen werden 
Zweck wird den Kammern in der gegenwärtigen Seſſion nicht vorgelegt werden. Es ſind zum 
Prüf der zu treffenden Aenderungen ſehr umfaſſende Berechnungen aufgeſtellt worden, deren 
4 ung bei dem Geſchäftsandrange, welcher die Militärverwaltung in jüngſter Zeit in Anſpruch 
genommen, noch nicht hat beendet werden können. 5 
Es iſt in Bezug auf die Marine von der Verwaltung derſelben beſchloſſen worden, einen 
Theil der für die Bchonomte erforderlichen Handwerkerarbelten in Privatwerkftätten herſtellen zu 
laſſen, da die bei der Marine vorhandenen Militärhandwerker für die erforderlichen Arbeiten 
Er Ian ö 
Am 21. d. Mis. wird die Kreisgerichtskommiſſion in Charlottenburg gegen den deutſchkatho⸗ 
chen Prediger Hrn. Brauner wegen Abhaltung einer polizeilich 17 75 erlaubten Voller. 
ämmlung unter freiem Himmel verhandeln. 
fu Nachdem die Annoncen zur Empfehlung von Bierhäuſern und Reſtaurationen unter Anprei⸗ 
3 der „weiblichen 11 nur allzu häufig einen unſittlichen Charakter getragen haben, 
hi ſich das königl. Polizei⸗Präſſdium n au e die Veröffentlichung derartiger unziem ⸗ 
cher Anzeigen bei Verluſt der El zu unter C. B. 
5 M. C, aus Berlin geſchrieben wird, iſt die Abberufung des Grafen Arnim von 
vorſtehe ale Geſandter in Wien wahrſcheinlich und dürfte ſchon in der nächſten Zeit be⸗ 
Sandier Rleichzeitig gehe das Gerücht, daß General v. Rochow aus Petersburg als preußiſcher 
tafen Berns ff ee gehen, a. am ruſſiſchen Hofe durch den früheren. Geſandten in Wien, 
10 * e, er t werden ſolle. 
mit Na See emunlung von Ruppin hat ſich in einer Petition an die Kammer 
fei em Geſuch gewandt: an dem veränderten Geſetz vom 11. März 1850 und namentlich an 
einer Gemeinſamkeit für Stadt und Land (worin die Petenten einen Fortschritt in der Geſetz 
gebung jeben) feſthalten zu wollen, ſollte aber dennoch eine Trennung ſtattfinden, den Städten 
7 dielerprpbte und unter allen Verhältniſſen ſich bewährte Städteordnung vom 19. Novem, 
er 18968 zu erhalten reſp. zurückzugeben. 


Deut ſehlan d. 

Frankfurt, 10. Januar. a Ueber die Berathungen der 
ſreßkommiſſion meldet die O. P. A. Z.: „Die Fachmänner haben bereits dieſe⸗ 

nigen Punkte berathen, welche in die allgemeinen Bundespreßnormen aufzunehmen fein 

möchten. Auf Grund dieſer vorläufigen Verabredungen wird gegenwärtig ein Entwurf 

dusgearbeitet. Sobald derſelbe vollendet iſt, wird nothwendig die Preßkommiſſion von 
euem zuſammentreten und über die vorgeſchlagenen Beſtimmungen beſchließen müſſen. 
enn dies geſchehen, gelangt die Sache an den politiſchen Ausſchuß des Bundestags. 

Somit iſt eine Erledigung dieſer Angelegenheiten in kurzer Friſt nicht zu erwarten und 
enſowenig vorherzuſagen, daß und welches Ergebniß die betreffenden Verhandlungen 
efern werden.“ k 

3 die Bundestagsſitzung vom 7. September, die übereinſtimmenden Mitthei⸗ 
gen zufolge eine in Bezug auf die Flottenfrage ergebnißloſe geweſen ſein ſoll, 

ſcleidt man der A. Z. von hier unter dem 8. Januar: Das Schickſal der deut⸗ 
Yen Flotte iſt entſchieden. In der geſtrigen Bundestagsſitzung wurde deren 
di flöſung beſchloſſen. Der Militärausſchuß iſt mit der Berichterſtattung über 
Ausführung des Beſchluſſes beauftragt. 8 

1e Ein frankfurter Correſpondent der Pr. Z. ſchreibt über dieſelbe Angelegenheit: „Bin 

ich recht unterrichtet, ſo hat ſich ſowohl der Flotten⸗Ausſchuß wie der Bundestag der 


en. 
Wie dem 


lneenden Macht der Umſtände nicht länger entziehen können, und es iſt daher ber. 


loſſen, ſeitens des Bundes die vorhandene Nordſeeflotte denjenigen deut⸗ 
eig Staaten zum Eigenthum zu überlafjen, welche eine ſolche zu bilden ge: 
Senn find. Für die desfalls erforderlichen weiteren Verhandlungen wäre ein vierwö⸗ 
üütlicher Präcluſiv⸗Termin, von welchem auch bereits mehrere Zeitungen gefprochen, 
ei, Alt worden. Demgemäß würden konſeguent auch für das laufende Jahr keine 
den Matrikular⸗Umlagen für die Flotte auszuſchreiben, ſondern es würde die Auf⸗ 
kin dung der erforderlichen Unterhaltungskoſten lediglich Sache derjenigen Regierungen 
WN ſich an der künftigen Nordſeeflotte detheiligen wollen. Wenn daher 
Wille Zeitungen ſchon vor mehren Tagen meldeten, daß für die Deckung der erwähn⸗ 
ul fenden Koſten ſeitens des Bundes bereits geforge ſei, ſo würde der Bund durch 
eee anſcheinend mit ſich ſelbſt in principielten Widerſpruch gerathen. 
auch nicht wohl abzuſehen, woher die nöthigen Mittel kommen ſollen? Mein⸗ 


7 — 
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derſelben, Darlehen aufzunehmen, noch 


K 


ten jene Blätier etwa, daß dies durch Aufnahme eines Anlehens geſchehen könne, ſo 
ft darauf nur zu entgegnen, daß der Bund, nachdem er die Flotte als Bundes⸗Eigen⸗ 


thum nicht anerkannt hat, auch anſcheinend nicht berechtigt ſein dürfte, zu Gunſten 
Gelder zu erheben und vielleicht ſogar die Schiffe 

als Unterpfand zu geben.“ 1g. n 
München, 10. Jan. Dem N. C. zufolge, wurde Rechtsconcipient Hagen 
geſtern von hier ausge wieſen, nachdem er auf Befragen zugegeben hatte, daß er 
1848 und 1849 Mitglied der damals hier beſtehenden demokratiſchen Vereine geweſen 


war. — Wie man verſchiedenen Blättern mittheilt, werden die polizeilichen Haus⸗ 


ſuchungen noch immer fortgeſetzt und find jüngſt ſogar auf einige weibliche Indivi⸗ 
duen, Freundinnen und Verwandte von verfolgten Demokraten, ausgedehnt worden. 
Selbſt auf das muſikaliſche Gebiet erſtreckt ſich die Wachſamkeit der Polizei. So iſt 
das Spielen eines unter dem Namen Sturm⸗ und Barrikadengalopp bekannten Muſik⸗ 
ſtückes in allen öffentlichen Lokalen verboten worden. N g 

XX Kaſſel, 12. Januar. [Herr Nebelthau. — Auflöſung des Bürger 
Ausſchuſſes.] Schon vor einigen Wochen hat bekanntlich die fürſtl. Thurn und 


Taxisſche Poſtdirektion ein Ausſchreiben an ihre Beamte erlaſſen, worin dieſe verwarnt 


werden, ſich nicht bei politiſchen Beſtrebungen zu betheiligen. Jetzt iſt von dieſer Seite 
her nochmals dem Oberpoſtmeiſter Nebelthau eine ſolche Aufforderung zugegangen. 


Derſelbe hat hiervon dem Stadtrathe, deſſen Mitglied er iſt, Anzeige gemacht und 
ſowohl ſeinen Austritt aus demſelben, als auch die Niederlegung des Ehrenamtes eines 
Vicebürgermeiſters angezeigt, d. h. demſelben anheim gegeben zu entſcheiden, ob ein 
ſolcher Schritt hierdurch gerechtfertigt und nach den Beſtimmungen der Gemeindeord⸗ 
nung zuläſſig werde. 
Weiſe in den 1830er Jahren aufgetreten, als ſie einem der Regierung mißliebigen 
Poſtbeamten den Urlaub zum Eintritt in die Ständeverſammlung verweigerte. Es 
geſchieht demnach auch diesmal nichs Neues unter der Sonne. — Dem Sberbürger⸗ 
meiſter iſt heute ein Beſchluß des Minifteriums des Innern zugegangen, wodurch der 
Bürger⸗Ausſchuß aufgelöſt und ſechszehn feiner. bisherigen Mitglieder für die nächſten 
neun Jahre nicht für wahlfähig erklart werden. Zugleich iſt darin die Anzeige ent 


Die Thurn und Taxisſche Poſtdirektion iſt bereits in ähnlicher 


U 


halten, daß gegen die Mitglieder des Stadtrathes die Disziplinar⸗Unterſuchung ein⸗ 
geleitet ſei. 


Oldenburg 11. Jan. Seit vorigen Donnerſtag war der preußiſche Kom⸗ 


miſſar bei den in Hannover ftattfindenden Verhandlungen über Oldenburgs Anſchluß 
an den Septembervertrag, geh. Finanzrath v. Dach, hier anweſend. Man bringt 
feine Anweſenheit wohl nicht ohne Grund mit jenen Verhandlungen in Verbindung. — 
Der hieſige Bundestagsgeſandte v. Eiſendecher iſt heute wieder abgereiſt. (WVeſerztg.) 


0 a Frankreich. 5 
Paris, 11. Januat. [Die alten Parteien. — Die Deportation.) Im 


Elpſee hatte man ſich geſchmeichelt, daß Notabilitäten der Legitimiſten und Orleaniſten 
das lait acompli fo hinnehmen, und ſich am Ende noch glücklich ſchätzen würden, im 
Staatsrathe oder Senate ein Plätzchen zu erhalten. Man trete ſich ſehr, und der neue 
Hof Bonapartes kann ſich nicht ſchmeicheln, daß der ihm bisher lachende Erfolg die 
Anſichten umgeſtimmt. 


Mols war ein treuer Diener des großen Kaiſers Napoleon, 
will aber mit ſeinem Neffen nichts zu ſchaffen haben. Kaiſer Napoleon ſchloß den 
Salon der Frau v. Stael — fein: Neffe läßt den Notabilitäten der royaliftifchen Par⸗ 
teien ziemlich klar bedeuten, ihre Salons nicht zu politiſchen Koterie⸗Verſammlungen 
herzugeben, ſonſt würde man ihre Hotels als verpönte Klubs ſchließen laſſen. Die 
Burggrafen, dieſes hiſtoriſche Epitheton wird ihnen bleiben, ernten jetzt die Früchte 
ihrer parteiſüchtigen Beſchränktheit und müſſen jetzt eingeſtehen, daß fie ihren Meiſter 


gefunden. Die eben publizirten Verbannungsdekrete mögen ſie zur Vorſicht mah⸗ 
nen, und in dieſer Beziehung iſt es wirklich auffallend, daß die Legitimiſten von 


dieſer terroriſtiſchen Maßregel ganz verſchont geblieben, es ſei denn, daß man General 


Bede au zu den Legitimiſten zählen möchte, weil er ſich mit einer Fuſion der orleani⸗ 
ſtiſchen und Tegitimiftifchen Intereſſen einverſtanden erklärt hat. Lamorieiere trifft 
ein gleiches Geſchick temporärer Verbannung, obgleich er in der letzten Zeit mit Cavaignac 


19 50 meg Anſichten verfocht. Daß man Cavaignac unangefochten läßt, Toll ein 
0 arın 


zu ſuchen ſein, daß er nicht nur der orleaniftifchen Intrigue gegen L. Na⸗ 
poleon fern geſtanden, fondern daß er auch fein Ehrenwort darauf gegeben, ſich in keine 
onſpiration gegen L. Napoleon einzulaſſen. Die neuen Familienbeziehungen Cavaig⸗ 
nacs mögen auch dazu beigetragen haben, zur Milde gegen ihn zu beſtimmen. *) 
Baze, Leflo und Creton haben L. Napoleon bekanntlich eine ſo perſönliche Oppo⸗ 
fition gemacht, daß ihre Verbannung nicht überraſchen darf. Wer aber aus den Wol⸗ 
ken fallen mochte, das iſt Girardin, er, der für L. Napoleons erſte Wahl ſo viel 
gethan, er, der in den letzten Wochen vor dem Staatsſtreiche, vielleicht weil er denſel⸗ 
ben vorher witterte, eine inoffenſive Haltung eingeſchlagen, muß ins Exil wandern! 
Will man ihn etwa für die Oppoſition ſeines Schweigens züchtigen, oder hält man 
ihn trotz Cenſur und Militärgericht noch für gefährlich?“) Befremden muß es, daß 
unter den verbannten Montagnards nicht Michel de Bourges und Jules Favre 
ſich befinden. Vielleicht, daß L. Napoleon ſich deſſen erinnert, daß er in früherer Zeit 
mit Favre in perſönlich guten Beziehungen ſtand. Die Schonung des Herrn Michel 
de Bourges iſt ſchwerer zu erklären. Iſt es etwa das bedeutende Talent des großen 
Redners, das ihm feine demokratiſchen Reden verzeihen ließ? Michel iſt ein reicher 
Mann und ein großer Grundbeſitzer, und man verſichert allen Ernſtes, daß man ihn 
deshalb nicht für gefährlich hielt. Es beſtätigt ſich, daß der vortreffliche Fabeldichter 
Lachambodie, der noch kürzlich einen Preis davon getragen, zur Deportation nach 
Cayenne verurtheilt iſt, obgleich ſich mehrere Akademiker für ihn verwandt. Man be⸗ 


. f 
) Gerüchten zufolge, denen wir Angeſichts der Nichtswürdigkeit, welche die geſammte politiſche 
Atmoſohäre Frankreichs verpeſtet, vorläufig keinen Glauben ſchenken wollen, hätte General 
Cavaignac eingewilligt, feine Unterwerfung in ſolchen Ausdrücken zu unterzeichnen, daß 
Herr Ödier Sohn darüber empört geweſen ſei; nach der Hochzeit ſoll dieſer junge Manz, 
welcher den entſchiedenſten Republikanern zugezählt werden darf, dem General geſagt har 
ben; „Bis jetzt ſchätzte ich es mir zur Ehre, einer Ihrer Freunde zu ſein, aber von heute 
muß ich bitten, in mir blos Ihren Schwager zu ſehen.“ Ich theile Ihnen dieſe Nachricht 
mit, ohne ſie jedoch zu verbürgen. 1 1 
) Noch ein Gerücht! Man ſagt: Die Abonnenten der Preſſe, welche auf Herrn v. Girardin 
rechneten, dürfen nicht zu ſehr erſchrecken, wenn ſie denſelben mit auf der Liſte der Perſonen 
finden, die zeitweilig Frankreich verlaſſen müſſen. Herr Emil Girardin hat ſeine Spezial⸗ 
Vollmacht, die ihm die Rückkehr erlaubt, ſchon in der Taſche; nur auf fein beſonderes An⸗ 
ſuchen iſt er verwieſen worden, ihm that etwas Verfolgung Noth, um wieder einiges Anle- 
ben zu erlangen; der ehemalige Montagnard, gewißigter wie Cavaignac, wollte wenigſtens 
dem Namen nach das Schickſal feiner Freunde von der Verſammlung theilen. 


hauptet, daß gegen 130 Journaliſten, Schriftfteller und Klubschefs nach Cayenne ſpa⸗ 
ziren müſſen; 600 Gefangene, die im Fort Jvry ſaßen, worunter auch mehrere Reprä⸗ 
ſentanten, und ſelbſt Frauen ſich befanden, find nach Breſt, je zwei aneinander gefef⸗ 
ſelt, abgeführt worden, um gleich nach Cayenne eingeſchifft zu werden. Alle Jene, die 
an dem Aufſtande vom 4. und 5. Dezember, durch Worte oder Thaten ſich betheiligt 
haben, ſind auch dazu verurtheilt. 


Unter den eben zu Havre nach Breſt zur Deportation Geſandten, befindet ſich auch 
der Generalkommiſſär des proviſoriſchen Gouvernements, Pereira. Gerade als die 
Fregatte nach Breſt fahren wollte, kam mit dem Telegraphen der Befehl, den Advo⸗ 
katen Biviere nach Paris zurückzuſchicken. Die Namen aller Transportirten feh⸗ 
len noch. Y 


Paris, II. Januar. [Tagesbericht.] Die ſchändlichen Dekrete der bona⸗ 
partiſtiſchen Regierung haben in allen Klaſſen der Bevölkerung, in der Hütte des Ar⸗ 
beiters wie in den Salons der haute finance die ſchmerzlichſte Bewegung hervorge⸗ 
rufen; denn es ſpringt in die Augen, daß eine Regierung, welche ihre Stärke auf die 
Abſtimmung des 20. und 21. Dezember zu ſtützen ſich rühmt, zu derlei Maßregeln 
nicht ihre Zuflucht nehmen durfte, ohne ſich ſelbſt Lügen zu ſtrafen. Ueberdies erwartet 
man noch ſtündlich neue Nachträge zu der erſten Proſkriptionsliſte und der Schrecken 
iſt allgemein. N 

Er reißt aber auch die Larven ab und die Geſellſchaft in den höhern Sphären zeigt 
ſich in ihrer ganzen Erbärmlichkeit. : 

Die oppoſitionellen Salons veröden, die Witze verſtummen; ſelbſt Rothſchild wird 
zum Speichellecker des Präſidenten. 


Der General Oudinot iſt bei Zeiten benachrichtigt worden und hat derfelbe feinen 
Frieden mit dem Elyſee gemacht und zwar folgendermaßen. Beim Begräbniß des Ge⸗ 
nerals Rapatel begegnete Oudinot dem General Magnan. Beim Heraustreten aus der 
Kirche reichte erſterer letzterem die Hand, welche Magnan herzlich drückte und ſagte: 
„Aber, lieber Oudinot, man muß nicht anf halbem Wege ſtehen bleiben; jetzt, wo Sie 
mit dem Generale, der Sie gefangen nehmen ließ, im Reinen ſind, müſſen Sie auch 
mit dem Prinzen Ihren Frieden ſchließen.“ 

Oudinot ſoll, wie man ſagt, nicht gezögert haben, dieſen Rath zu befolgen 

Der „Moniteur“ enthält folgendes Dekret: „Im Namen des franzöſiſchen Volkes 
und in Betracht der Dringlichkeit in den Häfen und auf Guyana alle Anſtalten in 
Vollzug zu ſetzen, welche zur Deportation nöthig ſind; in Betracht des Dekrets vom 
20. Dezember, welches hierfür bereits einen Kredit von 658,000 Frs. eröffnet, dekretirt 
der Präfident auf Antrag des Staatsſekretärs im Miniſterium der Marine und der 
Kolonien: Art. 1. Iſt dem Miniſterium der Marine und Kolonien ein Kredit von 
3,587,000 Frs. eröffnet, um die Errichtung eines Etabliſſements auf Guyana zu ber 
ſtreiten. Der zweite Artikel des Dekrets enthält die Spezifikation des Kredits. Der 
dritte Artikel beauftragt die betreffenden Miniſter mit der Vollziehung und Inſerirung 
dieſes Dekrets in das „Bulletin de Paris.“ 


Ein anderes Dekret des Präſidenten der Republik verfügt: „In Betracht, daß das 
Departement der Ober-Alpen, als zur 8. Militärdivifton gehörig, von Departements 
umgeben iſt, welche alle fucceffive in Belagerungszuſtand verſetzt worden und die Ein: 
heit der Handlung der 8. Militärdiviſion geſtört würde, wenn das Departement der 
Ober⸗Alpen allein nicht im Belagerungszuſtande wäre; in Betracht, daß waͤhrend der 
letzten Zeit auf mehreren Punkten dieſes Departements die Ordnung geſtört worden, 
und dieſe Situation einen Zuſtand drohender Gefahr konſtituirt, dekretirt der Präſident 
der Republik: Artikel 1. Das Departement der Ober-Alpen iſt in Belagerungszuſtand 
verſetzt.“ a 

Nächſter Tage wird der „Moniteur,“ das ſteht feſt, die Dekrete veröffentlichen, 
wodurch eine große Anzahl Generale in den Ruheſtand verſetzt wird; nämlich die, 
welche nicht ſchriftlich ihre Zuſtimmung zu der neuen Ordnung gegeben haben oder we⸗ 
nigſtens früher einige Kälte gegen den Präfidenten hatten blicken laſſen; man bezeichnet 
unter ihnen auch den General Schramm, der auch aus dem aktiven Dienſt entlaſſen 
werden ſolle, da Louis Napoleon es nicht vergeſſen habe, daß General Schramm, wie 
er Kriegsminiſter war, verweigert hatte, die Abſetzung des Generals Changarnier gegen⸗ 
zuzeichnen. N 

Es iſt beſtimmt, daß in der ganzen 1. Militärdiviſion kein Kriegsgericht zuſammen⸗ 
treten wird, um die in den Tagen des 3. und 4. Dezembers in Paris kompromittirten 
Perſonen zu richten; diejenigen, deren Theilnahme an den Erhebungen in den Provin⸗ 
zen nicht dargethan werden kann, ſollen entweder in Freiheit geſetzt, oder nach Umſtän⸗ 
den von Gerichtswegen ausgewieſen werden. 

Dieſe Regierungsbeſtimmung beruht auf dem Wunſche, daß die Angeklagten bei 
ihrer Appellation nicht auf Verletzung der Verfaſſung fußen ſollen, welches für ſie ein 
geſetzlicher Vertheidigungsgrund wäre. Man will um jeden Preis verhüten, daß die 
Frage über Verfaſſungsverletzung vor das Forum des oberſten Gerichtshofes gebracht 
werde. Was nun die in den unter Belagerungszuſtand ſich befindenden Provinzen vor⸗ 
liegenden Thatſachen betrifft, ſo können die Kriegsgerichte ihr Urtheil fällen, ohne daß 
man die obengenannten Nachtheile einer Appellation zu befürchten hätte, da es ſich bei 
dieſen Angeklagten hauptſächlich nur um Angriffe gegen Perſonen oder Eigenthum handelt. 

Louis Napoleon unterzeichnet jetzt feine Dekrete einfach mit Louis Napoleon, wäh: 
rend er früher das Wort Bonaparte einfallen ließ; ſie ſind nicht mehr aus dem Elyſee, 
ſondern von den Tuilerien her datirt. 1 

Das „Journal du Havre“ meldet, daß der Vice⸗Präſident der Republik Boulay de 
la Meurthe ſeiner Funktionen enthoben und zu Ende des vorigen Monats zum letzten 
Male ſeinen Gehalt erhoben. a 

Seit geſtern zirkuliren Gerüchte über Ereigniſſe in Algerien, die nicht ohne Be⸗ 
deutung wären, beſtätigten fie ſich. Das algeriſche Heer foll keineswegs Louis Napoleon 
hold fein und der neue General-Gouverneur, General Randon, ſoll bei einer 
Militär⸗Emeute das Leben verloren haben. Die Nachricht muß jedenfalls 
mit Behutſamkeit aufgenommen werden. 


- 
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Provinzial Beitung. 


SHaupt⸗Ueberſicht der Geſchäfte der Schiedsmänner in der 
1 ae Stadt Breslau fal das Ele 1851. 5 
z N a er 


N 3 
anhängig geweſ.] verglichen 
Sachen. 


Erber, Kaufmann, i e 15 14 
Strack, Hof⸗Glaſermeiſter, Albrechts⸗Bezirk . , 32 29 
Samo ſch, Kaufmann, Antonien⸗Bezirk ,, 17 17 
Sonnenberg, Kaufmann, Barbara-Beiirt,. . . 14 14 
offmann, Fabrikbeſitzer, barmherzige Brüder⸗Bezirk, s. . a — 
erger, Kaufmann, Bernhardin⸗Bezirkkr kn.. 20 19 
Lübeck, Kaufmann, Biſchof⸗Bezirkr n. 20 19 
Schleſinger, Kaufmann, blauer Hirſch⸗Bezirk, 53 39 
Stefke, Kaufmann, Börſen⸗Bezirk .... 16 11 
Seidelmann, Schornſteinfeger⸗M.⸗Aelteſter, Burgfeld⸗B. 60 37 
Agath, Kaufmann, Chriſtophori⸗Bezirk, n 11 9 
Reinald Graf Matuſchka, Dom⸗ Bezirk, . . ,„ „5 18 6 
E. G. Schiller, Kaufmann, Dorotheen⸗ Bezirk, 5. 5 
Ritter, Kaufmann, Drei Berge⸗Bezirfr w. 12 4 
Fuchs, Kaufmann, Drei Linden⸗Bez. I. u. II. Abth. x 64 52 
Ka be Partikulier, Elſtauſend Jungfrauen⸗Bezirk,, 127 65 
Redlich, Kaufmann, Eliſabet⸗Bezir kk. 8 7 
Steulmann, Kaufmann, Franziskaner⸗Bezirk, 3 1 
Schäfer, Kaufmann, goldne Rade Bezirk 17 17 
Grund, Kaufmann, grüne Baum ⸗Bezirk, 22 15 
ähne, Partikulier, Hinterdom Bezirk 11 4 
elck, Inſtrumentenbauer, Hummerei⸗Bezirk, 51 30 
Büttner, Goldarbeiter, Jeſuiten⸗Bezirk, 7 47 15 
Nöſſelt, Mechanikus, Johannis⸗ Bezirken. 17 11 
Groß, Kaufmann u. Bezirks⸗Vorſteher, Claren⸗Bezirk 12 12 
Marcks, Lehrer, Katharinen⸗ Bezirk. 34 28 
Jadasſohn, Kaufmann, Magdalenen⸗ Bezirk,, 15 15 
Hebeiſen, Aktuar, Matthias⸗ 105 1 6. 5 
Reinhardt, Kaufmann, Mauritlus⸗Bezirk, 8 32 32 
Linkenh eil, Kaufmann, Mühlen. u. Bürgerwerder⸗Bez. 4 4 
üllet, Uhrmacher, Neue Welt⸗Bezirk, A 9 9 
Linke, Partikulier, Neu⸗Scheitnig⸗Bezirk, 16 16 
Beck, Hausbeſitzer, Nikolai⸗Bezirk, 1. Abth 40 3 
gar Kaufmann, Wee 2. Abih. 14 13 
udolph, Goldarbeiter, Dver- Bezirk, . 1 56 39 
Frank, Kaufmann, Poſt⸗ Bezirk. 2 2 
Strempel, Kaufmann, Rathhaus⸗Bezirk, 2 19 19 > 
Müller, Kaufmann, Regierungd-Bezirt, . . . . . 44 32 4 
Scholz, Branntweindrenner, Roſen⸗Bezirk, 1. Abth., 39 24 
Zobel, Kaufmann, Roſen, 2. Abt. 37 25 
Blaſchke, Kaufmann, Sand Bezirk.. 19 12 
Bernhard, dito dito 1 8 05 
Ziegler, Kaufmann, Schlachthof⸗Bezirk, He 26 19 
Wollheim, Kaufmann, Schloß⸗Bezir rn 6 6 
äckel, Partikulier, Schweidnitzer Anger-Bezirt, , 45 32 
Gerlach, Stadtrath, Steben Churfürſten⸗Bezirk, X 9 4 
Müller, Kaufmann, Sieben Rademühlen- Bezirk, . 25 20 
Büttner, Kaufmann, Theater Bezirk... 12 11 
Tandler, Kaufmann, Urfuliner-Bezir, nn 11 11 
Thiel, Uhrmacher, Vier Löwen⸗Bezirk, Ae 14 14 
Henne, Kommiffionär, Vincenz⸗Bezirk,, 9 6 
Neugebauer, Kaufmann, Zwinger⸗Bezirk, : 17 11 
Summa 1265 890 7 
Breslau, den 29. Dezember 1851. auf 


Der Magiſtrat hieſiger Haupt» und Reſidenz⸗Stadt. 
Elwanger. 

1 Breslau, 14. Januar. [Konſtitutionelle Bürger-Reſſource.] In der geſtrigen 
Verſammlung wurde die Thätigkeit der preuß. Kammern durch Hrn. Dr. Hahn folgender 
maßen beleuchtet. Seit Beginn der Seſſion ift die Katastrophe in Frankreich, welche das In“ 
tereſſe an den Kammerverhandlungen bedeutend in den Hintergrund gedrängt hatte, zu einem 
beſtimmten Abſchluß gediehen, zu dem ganz Europa ſich jetzt wohl Glück wünſchen könne. Mit 
dem 2. Dezember ift für die Ontwickelüng aller europäiſchen Staaten ein Wendepunkt eingetre⸗ 
ten, und die konſervative Partei kann nunmehr höhere Anforderungen an die Regierung ſtellen, 
als je vorher. Während man ſich früher nut mit Proviſorſen abgab, gilt es jetzt Etwas 


Bleib endes, Ernfted zu ſchafſenl . Sti 
Ein Moment läßt die Kammern vielleicht mit einer ſehr deprimirten Stimmung an ihre Thä⸗ 
oment läß 1 ae are definitive lee 


tigkeit gehen: die Hauptniederlage und, 
des parlamentariſchen Prinzips. — Man unterſcheidet zu wenig das parlamentariſche 
ſchen Prinz Frankreich, faſt nur mit Unter⸗ 


brechung durch die Kaiſerzeit, fortwährend herrſchend. Man gewährte zwar dem Könige die 
freie Wahl 2 5 Mache dieſe aber unbedingt abhängig von dem Wohlgefallen der Ma⸗ 
jorität. Das Repräſentativſoſtem bedingt dagegen die Mitwirkung, der Volksvertreter nur bei 
der Geſetzgebung und bei der Bewilligung von Steuern. . N 
Nach echt konſtitutionellen Begriffen ſoll die Volksvertretung einen entſcheidenden Einfluß auf 
alle Handlungen der. Ac ausüben. Die a de de der Regierung von einer augen⸗ 
blicklchen Parteimajorität iſt überall eine ſtete, Urſache der Aufregung und Beunruhigung gewor⸗ 
den, welche die monarchiſche Autorität ſchwächt. as Verlangen nach Erweiterung der Macht 
erzeugt auf beiden Seiten einen Kampf, welchet durch die Wahl der Mittel die Quelle öffentli⸗ 
cher eee und politiſcher Demo raliſatton werden müſſe. ai 
In England gilt das parlamentaxiſche Prinzip nicht in dem Sinne wie in Frankreich. Dort 
iſt nicht das Volk, ſondern die Ariſtokratie vorwiegend ſtark im Parlamente vertreten, und die 
Königin, fo geachtet auch fonft, nichts weiter als Chef der herrſchenden Partei der Atiſtokratie. 
Eine ſolche Verfaſſung wäre auf dem Kontinent weder moglich noch erwünſcht. Jetzt ſcheint 
ubrigens auch England die bei uns hervorgetretenen Wöderſprüche der verſchiedenen Parteianſich⸗ 
ten durchkämpfen zu müſſen ' n N bz f 
Durch den Akt vom 2. Dez, iſt das parlamentariſche Prinzip vollſtändig niedergetreten. L. 
Bonaparte hätte aber ſeinen Streich nicht ausführen können, wenn das ne nicht ſich 
ſelbſt diskreditirt hätte. SM nun der Fall des parlamentariſchen Weſens ein tiefer für ganz Europa, 
fo iſt für die Regierungen der Augenblick gekommen zu ſretem Handeln. . 5315 
Vor der Vertagung war die Thätigkeit unſerer Kammern nicht groß. Der einzige Beſchluß 
von Bedeutung war die Annahme des hannoverschen Bertraget, durch die zweite Kammer, wobe 
die Linke ibre gonſtige Oppoſſtion in löblicher Weiſe zurückgedrängt hatte. Seit der Wiederöff⸗ 
nung wird ein allſeitiges geben, wenigſtens in der Vorbereitung zur allgemeinen Thätigkeit be 
merkbar. Die Linke iſt indeß geſchwächt, und ſcheint bei den Abstimmungen ſchon auf die Durch. 
ſetzung ibrer Beſchlüſſe zu verzichten. Aber fie will an die öffentliche Meinung appelliren, und 
ihre Anſichten von der Tribüne weit hinaus ins Land erſchallen laſſen. Sie hat dazu theilweiſe 
den Weg der Anträge, theilweiſe den der Reſolutionen gewählt. 151 
- (Fortſetzung in der erſten Beilage.) 5 
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vom Repräſentativſoſtem. Das parlamentariſche Prinzip war in 
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Mit zwei Beilagen. 
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Erſte Beilage zu 2 15 der Breslauer Zeitung. 


Donnerstag den 15. Januar 1852. 


(Fortſetzung.) 
d Die Regierung tritt jedem Anſinnen, ae der Kammer ein Uebergewicht verſchaffen ſoll, 
ergiſch entgegen, und iſt dabei in ihrem guten Rechte. Denn in Preußen regiert der König, 
d die Miniſter find nur ihm verantwortlich. Der Redner hält deshalb die Erklärung des 
Be in Bezug auf den Claeſſenſchen Antrag eben ſo gerechtfertigt, als durch die 
thaͤltniſſe geboten. Er ſpricht ſchließlich die Hoffnung aus, daß die a g Umſtände bald 
5 einer gründlichen Reviſion der Verfaſſung werden benützt werden. ie Anhänglichkeit 
n das en ach ſei bei uns noch nicht ſo groß, als anderswo, die Rechte zeige ſich einer or⸗ 
ganiſchen Reviſion nicht abgeneigt, und die Linke, welche früher in ihrem Sinne revidirt wiſſen 
wollte, werde jetzt der Gegenpartei wohl daſſelbe Recht zugeſtehen. Die deſinitive Geſtaltung 
19 erſten Kammer giebt die paſſendſte Veranlaſſung, die nothwendigen Aenderungen der Ver⸗ 
aſſung ebenfalls zur Diskuſſlon zu ftellen. Nachdem der Redner noch darauf hingewieſen hatte, 
lige ufer ganzes Berfaſſungsleben ein Rebidiren nach Rechts geweſen, und daher ein gedeih⸗ 
icheg Fortſchreiten auf dieſer Bahn nicht ausſchließe, verlas Gr. Oberſtaatsanwalt Fuchs die 
ie eng abgedruckte „Erklärung“ des Hrn. Minifterpräfiventen bezüglich des Claeſſen⸗ 
n Antrages. 5 7 
Hr. Stenerfefretär Bogit berichtete hierauf über die getroffenen Vorkehrungen zu dem be⸗ 
vorſfehenden Beſcheerungsfeſte. Es werden nämlich 500 Billets zu 2½ Sgr. an die Mitglieder 
die kiocben, mehr geſtaktet der Raum des Sp. Lokales nicht, welchen die Gäſte der Geſellſchaft, 
ie Armen, an dieſem Abende ausfüllen werden. 
leger Fragekaſten brachte 4 a von denen eine den Theater-Ball, eine andere die Ver⸗ 
blaung der Konzert⸗Verſammlungen betraf. Es ſoll dem Vorſtande der Geſellſchaſt überlaſſen 
bingen den letztern Gegenſtand erſt nach reiflicher Vorbereitung vor die Verſammlung zu 
en. ‘ 
pain Sa u ach Sn a tal 

* Aus der Provinz. [Mordthat.] Am 7. Januar Abends gegen 7%, 
Uhr fuhr der Aue kick de Ignatz Gruner aus Weißdorf bei Schurgaft im Kreiſe 
Falkenberg mit ſeinem Wagen, auf welchem noch zwei Frauenzimmer befindlich waren, 
von Breslau kommend durch Ohlau, woſelbſt er ſich noch mit dem Hausknechte im 
aſthauſe zum rothen Hirſche unterhielt. Gegen 9 Uhr kam das Fuhrwerk an die 
hauſſee⸗Geld⸗Hubeſtelle bei Frauenheim im Kreiſe Ohlau an, und da Niemand zur 
ai lung des Zolles vom Wagen abſtieg, ging der Zolleinnehmer an denſelben, fand nach 
Be Beleuchtung auf dieſem den ꝛc. Gruner erſchlagen in feinem Blute liegend vor, 
erfor: derſelbe dem dortigen Dorfgerichte, ſo wie dem landräthlichen Amte ſofort die 
liche Anzeige machte. Alle bis jetzt angeſtellten Nachforſchungen zur Ermittelung 

der 1 3 e c J 
d äter find ohne Erfolg geblieben und es wird nur vermuthet, daß die beiden auf 
ge agen ſich befundenen Frauenzimmer, verkleidete Mannsperſonen geweſen fein mö⸗ 
n, welche dieſe Mordthat verübt haben. f 


un 
Miniſterprä ſidenten 


„Liegnitz, 13. Januar. [Gemeinderathswahlangelegenheit. — Rück⸗ 
ſtändige Weiß nachtsbeſcheerung. — Die Liedertafel.] Unſere Stadt zählt 


für das Jahr 1852 713 Gemeinderathswähler. Davon kommen auf die erſte Abthei⸗ 
lung 94, auf die zweite 207 und auf die dritte 412. Wie wir vernommen, hat ſich 
ar ſchnelleren und erſprießlicheren Erledigung der Wahlen ein Komitee von 32 Perſo⸗ 
s en gebildet, welches ſich vorläufig mit der Wahl und Aufſtellung der Kandidaten be⸗ 
hülceftigt und Propaganda für dieſelben zu machen ſucht. — Künftigen Sonntag wird 
ne noch eine halb öffentliche Weihnachtsbeſcheerung ſtattfinden. Da die Mädchen 
858 rmenſchule, ſowie die der Induſtrieſchule, desgleichen die Schüler der Kleinkinder⸗ 
he ang ſo reichlich beſchenkt worden find, ſollen auch die Knaben der Armenſchule 
gelegen fein lachen. Herr Paſtor Nerreter und Herr Lehrer Dreſcher haben es ſich an⸗ 
glücklich in laſſen, Sammlungen für dieſen Zweck zu veranſtalten, und ſollen ſie ſo 
reichli geweſen ſein, ſehr viele willige Geber gefunden zu haben. Es ſind nicht nur 
chliche Geldbeiträge, ſondern auch bedeutende Geſchenke an nützlichen Effekten einge⸗ 
gangen, ſo daß man ſich in den Stand geſetzt ſieht, gegen 90 Knaben noch eine er⸗ 
ich Weihnachtsfreude post festum machen zu können. — Die hieſige Liedertafel 
Auron Glogau aus aufgefordert worden, ſich als Corporation an der Aufführung der 
ae von Mendelsſohn zu betheiligen. Es ſoll daher hoher Rath gepflogen 
ten der Beſchluß gefaßt worden fein, ſich aus pekuniären Rückſichten an dieſer muſi⸗ 
aachen Aktion nicht in corpore zu betheiligen, ſondern aus Freiwilligen eine Depu: 
on zu bilden, welche die hieſige Liedertafel in Glogau repräſentiren fol. Bei der 
ezlich ſtattgefundenen Reviſton des Liedertafel⸗Statutes find verſchiedene weſentliche 
bänderungen getroffen worden. Eine der beachtenswertheſten iſt die, daß ſich nicht, 
wie bisher, jeder Eintretende als Sänger geriren kann, fondern zuvor feine Qualifika⸗ 
don dazu durch eine quasi Prüfung vor dem Muſikdirektor bekunden muß. 


AD * Schweidnitz, 14. Jan. Kirchliches. — Shwurgeriht,— Selbftmord.] 
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ka volſtelligt werden, und zwar durch die in den letzten Jahren mittelſt des Gottes⸗ 
ens der Kirche zugefloffenen außerordentlichen Geſchenke. Es haben ſich nämlich in 


wan lebt verfloſſenen Jahren zu wiederholten Malen im Gotteskaſten namhafte Sum⸗ 
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5 ihre Liebe und Anhänglichkeit an die Kirche, und namentlich an ſolch ſeltenem 
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ER bie auf, welche einmal die Geſchenke in Empfang nehmen, ſodann aber ſich 
ittel 
wü wacher zu ſehen wünſchen. Das F 
W 
Die geſchmackvoll renovirt. — 
h g h Jahr kommenden Montag, 
hre anuar, unter Vorſitz des Herrn Kreis⸗Gerichts⸗Direktor Polenz aus Reichen⸗ 
nfang. So viel bekannt, liegen Kriminalfälle von erheblichem Intereſſe 


Der Wirth zum Gaſtof „im weißen Schwan“ in der Breslauer Vor⸗ 


Eigenthum der Stadt iſt, 


adt, wurde vorgeſtern in feinem 


ſt Hauſe erhängt gefunden; die Motive zu dieſem 
Selbſtmorde ſind unbekannt. 5 


e, Löwenberg, Mitte Januar. ([Vermiſchtes.] Wie wandelbar die Zeiten, 
darüber nachzudenken, gab uns das abgewandelte Jahr in ſeinen letzten Tagen reichen 
Anlaß. Die hieſige freie chriſtliche Gemeinde hatte ſeit dem Jahre 1846 ſich in einem 
von den ſtädtiſchen Behörden hergegebenen, Saale des ehemaligen Minoritenkloſters ver⸗ 
ſammelt. Dieſer Saal war ſeiner urſprünglichen Beſtimmung gemäß Refektorium der 
Mönche, nach Säculariſation der Klöſter übergab der Staat der Kommune das Ge 
bäude, die ſtädtiſchen Behörden ließen das Lokal unbenutzt, Ende der 30er Jahre wurde 
es mit großem Koſtenaufwande zu einem Theater hergeſtellt, bis es im Jahre 1846 
der damaligen chriſtkatholiſchen Gemeinde überlaſſen wurde. Durch Beſchluß der Kom⸗ 
munalbehörden wurde es im Dezember vorigen Jahres der jetzigen freien chriſtlichen 
Gemeinde wieder entzogen, es vertauſchte abermals ſeine Beſtimmung, — die Herren 
Schwiegerling und Kleinſchnek gaben während der Weihnachtsfeiertage darin ihre zahl⸗ 
reich beſuchten Vorſtellungen. Nicht ohne bedeutende Koſten hat jetzt die freie chriſt⸗ 
liche Gemeinde unfern des Niederringes in einem Privatgebäude ſich eigens ein Lokal 
eingerichtet, worin fie ihre Verſammlungen in den letzten Wochen abgehalten hat. — 
Auf dem Gebiete des kirchlichen Lebens hat hier und in nächſter Nachbarſchaft das 
neue Jahr vielfache Aenderungen bereits herbeigeführt. Die Gemeinde Ober-Göriſ⸗ 
ſeifen iſt innig erfreut durch die Privatnachricht, ihr Seelſorger, bewährt durch 40jäh⸗ 
rige treue Amtsführung, Herr Paſtor Förſter, gegen welchen das königliche Konſiſto⸗ 
rium in Breslau die Unterſuchung eingeleitet und Suspenſion verfügt hatte, werde ihr 
in Folge freiſprechenden Urtheils wiedergegeben werden. In die Freude ſtimmt 
mit ein ſo mancher Biedermann ſeiner zahlreichen Bekannten. — Die Abendſonne des 
9. Januar beleuchtete auf hieſigem Friedhofe eine zahlreiche Trauerverſammlung. Man 
verfenkte die irdiſche Hülle des weiland Pastor prim. an hieſiger Pfarrkirche, Supe⸗ 
rintendent a. D., J. A. Georgy. Vierzig und einige Jahre hindurch war derſelbe, 
Paſtor der hieſigen evangeliſchen, ſehr bedeutenden Kirchenfahrt geweſen und hatte in 
dieſem langen Zeitraume ſich ein bleibendes Denkmal erworben in den Herzen vieler 
Tauſend Gemeindeglieder. Ausgezeichnet war die Gabe ſeiner Beredtſamkeit, unantaſt⸗ 
bar ſein öffentliches und Privatleben, groß die Treue zu ſeinem Könige zu allen Zei⸗ 
ten, tauſendfältig der Segen ſeiner geiſtlichen Wirkſamkeit, anerkennenswerth ſein 
Feuereifer für die wahre kirchliche Freiheit. Sein Begräbniß, woran zwanzig und 
mehrere Amtsbrüder, ferner die hieſigen 3 katholiſchen Prieſter Theil nahmen, war ein 
glänzendes Zeugniß für ſein ganzes Leben, welches er begonnen 1786 in Friedeberg 
am Queis. Als Student beſuchte er die Univerſität Halle. Von da weg begab er 
ſich 1808 als Lehrer an das damalige Gymnaſium nach Bunzlau, wurde 1810 hier 
zweiter Prediger, ſtarb in eben angedeuteter Stellung nach Zmonatlichen Leiden am 
6. Januar früh, im 66. Lebensjahre. — Am 3. Januar beging der hieſige Bürger⸗ 
Verein für Geſetz und Ordnung ſein drittes Stiftungsfeſt im paſſend ausgeſchmückten 
Saale des Hötel du roi durch Geſang, ausgeführt durch mehrere der hieſigen Herren 
Lehrer, ferner durch eine treffliche Feſtrede, vorgetragen vom zweiten Vereins vorſitzenden, 
Herrn Bürgermeiſter Flügel. Die ſpäteren Abendſtunden brachte man mit Terpſicho⸗ 
rens Freuden zu. — Die geſelligen Freuden beſchränken ſich auch in dieſem Winter 
hier faſt nur auf muſikaliſche Genüſſe, worin eine beträchtliche Anzahl von Dilettan⸗ 
ten nach allen Richtungen wetteifern. — In meinem nächſten Schreiben habe ich Ih⸗ 
nen zu berichten über die am 23. d. M. ſtattfindenden Erſatzwahlen an Stelle von 6 
aus dem Gemeinderath in den Magiſtrat gewählten Perſonen. 


* Frankenſtein, 12. Jan. [Liebhaber ⸗ Theater.] Die von der Reſſource 
„Humor“ veranftaltete theatraliſche Soirée zum Beſten des Inſtituts zur Rettung ver⸗ 
wahrloſter Kinder, hat geſtern als am 11. d. M. ſtattgefunden. Zur Aufführung 
kamen „die Sonntagsjäger von Benedix“ und „Doktor Robin von Friedrich“; zum 
Schluſſe ſprach eine junge Dame den von einem Mitgliede der Geſellſchaft gedichteten 
Epilog. Der Saal des Umlauff'ſchen Hotel war gedrückt voll; die Bemühungen einiger, 
aus verletzter Eitelkeit, der Reſſource feindlich Geſinnten, durch Nichterſcheinen den Er⸗ 
folg der öffentlichen Vorſtellung zu ſchwächen, ſcheiterten an dem allgemeinen Wohlthä⸗ 
tigkeitsſinn, namentlich aber daran, daß die Bewohner der Nachbarſtadt Silberberg, 
Nimptſch, Reichenbach ꝛc. und unſerer Umgegend durch den guten Ruf, der den Lei⸗ 
ſtungen des Theaters voranging, ſich veranlaßt ſahen, überaus zahlreich zu erſcheinen. 
So weit als man ſehen und hören konnte, war das verſammelte Publikum ſehr ange⸗ 
nehm überraſcht durch das gewandte, exacte Spiel von 15 Dilettanten, durch die ge⸗ 
ſchmackvollen Koſtüms derſelben und durch die in kurzer Zeit von dem Hiſtorienmaler 
Herrn H. Ulke fo. vortrefflich hergestellten Dekorationen. Selbſt das Urtheil derjenigen, 
die mit dem ſcharfen Meſſer der Kritik über die an ein Liebhaber⸗Theater zu ftellen- 
den Anforderungen hinausgehen, war günſtig, ſo wie die große Anzahl der Fremden 
mit Befriedigung den Saal verließen und keine Reue hatten über die meilenweiten 
Reiſen. — Die Höhe der eingenommenen Summe haben wir bis jetzt nicht erfahren, 


* Oels, 13. Jaa. Kammer⸗Wahl.] Im Saale des Gaſthofes zum Ely⸗ 
ſium waren heute die Wahlmänner der Kreiſe Oels, Wartenberg und Namslau in ge⸗ 
ringer Zahl verſammelt, um ein Mitglied zur zweiten Kammer zu wählen. Die Wahl 
fiel auf den königl. Landes⸗Oekonomie⸗Rath Herrn Dr. Falk; nächſt dieſem hatte die 
meiften Stimmen der Ritter-Gutsbeſitzer Baron v. Berswordt auf Schwierſe. 


Aus dem beuthner Kreiſe, 13. Januar. [Franz Winckler] Die 
Schleſiſche Zeitung brachte in ihrer Nummer 336 vom 4. Dezbr. v. J. in einer Kor⸗ 
reſpondenz „aus dem beuthener Kreiſe, 1. Dezbr.“ als „Curioſum“ die 
Nachricht, daß der Volksmund des hieſigen Kreiſes mit einemmale den im vorigen 
Sommer verſtorbenen Gutsbeſitzer Franz v. Winckler aus Miechowitz von den Tod⸗ 
ten auferſtehen und in England leben laſſe. 0 : 

Mit den mannichfachſten Abänderungen hat dieſe ſeltſame Kunde ſeitdem die Kreiſe 
durchlaufen, die noch vor Kurzem der Schauplatz großartiger Wirkſamkeit des früh Ent⸗ 


ſchlafenen waren; auf Tage genau . 
ſogar ſchon begegnet, von ihm, wie ’ 
doch Alles nur der Ausdruck weitperbreiteter, rührender Wünſche, ja, wenn fie fo, weit 
gehen könnte, der Selbſttäuſchung. i N 

Doch in anderer Weiſe wird Franz v. Winckler in den Kreiſen fortleben, die ihm 
lieb und theuer waren, und wird ſein Andenken mehr und mehr befeſtigt werden. 

Seiner oft geäußerten Abſicht entſprechend, deren beſtimmter Feſtſetzung nur ein jäher 
Tod zuvorkommen konnte, und ihrem eigenen, ſtets zum Wohlthun geneigten Herzen 
folgend, haben ſeine hinterbliebene Gattin und ſeine Tochter, wie Einſender aus zuver⸗ 
täffiger Quelle weiß, 10,000 Rthl. pupillariſch ſicher geſtellt zur Begründung einer 
„Franz v. Winckler⸗Stiftung zur Unterſtützung hülfsbedürftiger Berg⸗ 
und Hüttenleute der v. Wincklerſchen Werke.“ 

Die Zinſen p. 5 pCt. von dieſem Kapital ſollen den Hülfsbedürftigen ſowohl aus 
der Zahl der activen als der invaliden Mannſchaft, ſo wie den Wittwen und Waiſen 
derjenigen Arbeiter zu Gute kommen, welche auf den v. Wincklerſchen Berg⸗ und Hüt⸗ 
tenwerken arbeiten oder gearbeitet haben, und die Vertheilung zunächſt durch die Stif⸗ 
terinnen, ſpäter durch einen Curator, alljährlich am 6. Auguſt ſtattfinden. 

Die Wohlthaten der Stiftung gehen nach näherer Beſtimmung der Stiftungs⸗Ur⸗ 
kunde unter Umſtänden auf die Arbeiter neuer, erſt von den Nachkommen des Herren 
v. Winckler etablirten Werke über und endlich wird in einem gewiſſen Falle die ober⸗ 
ſchleſiſche Knappſchafts⸗Kaſſe Erbin des Stiftungs⸗Kapitals fein. 

So möge denn der 6. Auguſt hinfort, wie hier ein Tag traurig wehmüthiger Erz 
innerung, dort ein Anlaß ſein zur ſtillen Freude, zum einfach treu gemeinten Segens⸗ 


wunſch des getröſteten Armen! 


— . 

** Aus dem kreuzburger Kreiſe, 12. Januar. [Die Beiträge zum 
Ban einer evangeliſchen Kirche in Landsberg] nehmen einen guten Fortgang 
und ſind bis jetzt der Gegenſtand großer Theilnahme geworden. Bereits ſind faſt 
800 Thlr. gezeichnet und theilweiſe auch ſchon eingezahlt. Es finden ſich darunter 
namhafte Gaben von gräflichen und fürſtlichen Perſonen; aber auch unter den minder 
Begüterten findet die Betheiligung an der guten Sache einen ſo guten Willen, daß er 
uns bewundernswerth und ergreifend erſcheint. Selbſt gewöhnlich bemittelte Bürgers: 
leute haben zu 50 Thlr. gezeichnet; ein Gendarm, den wohl Niemand reich nennen 
wird, hat 25 Thlr, beigeſteuert, ein dürftiger Briefträger 8 Thlr., ein ſpärlich beſoldeter 
Exekutor 5 Thlr. — Das heißt doch fürwahr über die Maßen und zum Theil über 
Vermögen ſich anſtrengen. Lohn's Gott! und er wird es lohnen! 

Vielleicht finden ſich auch in der Ferne theilnehmende Wohlthäter, die nicht abge⸗ 
neigt ſind, dieſer armen evangeliſchen Gemeinde an der äußerſten Landesgrenze nach 
Rußland hin gelegen, hilfreich die Hand zu bieten. — Die Expedition der Breslauer 
Zeitung wird ſich gewiß geneigt finden laſſen, Gaben für den Bau einer evangeliſchen 
Kirche in Landsberg in O. S. entgegen zu nehmen und gehörigen Orts zu befördern“). 


Literatur, Kunſt und Wiſſenſchaft. 

* Breslau, 12. Januar. [Braniß'ſche Vorleſungen.] Daß das Jahr 
1851 in ſolcher Weiſe, wie geſchehen iſt, mit der Revolution brechen durfte, war nur 
dadurch möglich, daß das Jahr 1848 zuvor mit der Geſchichte gebrochen hatte. War 
nicht den Neologen der Märzrevolution Doktrin eine Thorheit und geſchichtliche Erfah— 
rung ein Aergerniß? Weil man verkannte, daß die geſchichtliche Entwickelung ein le⸗ 
bensvoller Prozeß ſei, den man nicht dem Böden der concreten Verhältniſſe entnehmen 
und in das Gebiet körperloſer Abſtraktionen hinüber leiten dürfe, darum iſt der leben⸗ 
dige Strom der Geſchichte verſiegt. Aber grade dieſer traurige Erfolg der ſo zuverſicht⸗ 
lich begonnenen Bewegung hat eine Beſinnung des deutſchen Volksgeiſtes herbeigeführt. 
Man hat den Fehler des Jahres 1848 erkannt; man iſt überzeugt, daß die Arbeit der 
Gegenwart an die Materialien der Vergangenheit anknüpfen müſſe. Daher iſt in der 
Gegenwart ein reges hiſtoriſches Intereſſe hervorgetreten. Man will ſich auf dem Bo⸗ 
den des hiſtoriſch Gegebenen orientiren; man will die geſchichtlichen Vorausſetzungen 
des Beſtehenden erkennen, und darnach deſſen Lebensfähigkeit bemeſſen und das Ziel 
erkennen, auf welches die Thatſachen der Vergangenheit hinweiſen. Dieſem gegenwär⸗ 
tig lebendigen hiſtoriſchen Intereſſe iſt in unſerer Stadt durch die Branißſchen Vorle⸗ 
ſungen über den Geiſt der Geſchichte ſeit 300 Jahren in einer Weiſe entgegengekom⸗ 
men worden, wie wohl nicht ein zweiter Ort ſich deſſen zu erfreuen haben dürfte. Iſt 
es doch die Aufgabe der genannten Vorträge, das Leben der Geſchichte als eins zu 
beſtimmtem Ziele ſich fortleitendenProzeſſes dem Verſtändniſſe zu erſchließen, und an 
dieſem Maßſtabe die Thaten der Vergangenheit und die Beſtrebungen der Gegenwart 
zu meſſen. Das Bedeutungsvolle für unſere Stadt iſt aber, daß die Löſung dieſer 
Aufgabe hg jemand unternommen hat, der ſelbſt ein ſich Entwickelnder und nach ger 
ſchichtlicher Erkenntniß Strebender ift, ſondern, daß der Löſung derſelben ſich der reife 
Geiſt eines Mannes unterzogen hat, dem die Wiſſenſchaft den Ruhm des tief erkann⸗ 
ten Geſchichtszweckes längſt zuerkannt hat — eines Mannes, deſſen die Höhe der phi⸗ 
loſophiſchen Wiſſenſchaft bezeichnende Metaphyſik durch und durch eine geſchichtsphilo⸗ 
ſophiſche iſt, und der vor allen andern den Beruf hat, die geſchichtsphiloſophiſche Spe⸗ 
kulation zur Philoſophie der Geſchichte der Menſchhelt auszuprägen. Daß die über⸗ 
zeugende Wahrheit der vom Redner gebotenen geſchichtlichen Anſchauungen dem Hörer 
von einer glänzenden Beredſamkeit entgegen getragen wird, welche in die blendende 
Fülle künſtleriſcher Darſtellung den Hauch jugendlicher Begeiſterung miſcht, — dies 
ſchafft jeder einzelnen Vorleſung einen langen Nachhall in den Herzen der Hörer, und 
hat dieſelben bereits zu einem ſtehenden Thema aller Zirkel unſerer Stadt gemacht. 

Nachdem der Redner am Beginn der zweiten Vorleſung den allgemeinen Ausgang 
der Neuzeit als in der reformatoriſchen Bewegung des 16. Jahrhunderts gegeben nach⸗ 
gewieſen hatte, welche nicht blos eine kirchliche war, ſondern alle Richtungen des Lebens 
durchdrang, ging er auf die Geſchichte Englands über, und zeigte, wie hier die kirchliche 
Reformation zunächſt eine von der Krone begonnene Frage war, in welche ſich hinein 
zu leben, das Volk Zeit brauchte. Als dies aber geſchehen war, erwachte die purita⸗ 
niſche Oppoſition gegen den König nicht blos als Souverain der Kirche, ſondern auch 
des Staates, denn derſelbe (Jacob) ſuchte den Abſolutismus im Staate ebenſo durch⸗ 
zuführen als in der Kirche. Man folgerte, daß der unrechtmäßige Herr der Kirche auch 
der unrechtmäßige Herr des Staates ſei. Nach der Hinrichtung Karls J. trat der kirch⸗ 
liche Presbyterianismus entſchieden auf das politiſche Gebiet. Hier aber bildete er ſich 


*) Die Erbedttion d. 19, iR gern erbötig, etwaige milde Gaben in Empfang zu nehmen. wiſſer Arten in gährenden Flüſſigkeiten ſich mit großer Beſtimmtheit 
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w eine Rückkehr angeſagt, ja, man wollte ihm zum Independentismus. Die tiefe geiſtvolle Auffaſſung des Independentismus als des 
e e gegrüßt worden ſein: leider je- ſubjektiven Chriſtenthums, welches bie { : 


Armee fanatiſirte, und die Diktatur Kromwells 
herbeiführte, war völlig neu. Während nach Kromwells Tode die independentiſche Sof 
dateska zerſtteut wurde, und die Reſtauration dort wieder anzuknüpfen ſich bemühte, 
wo Carl J. geendet hatte, entſtand eine bedeutende politiſche Literatur, es entwickelten ſich 
Doktrinen, welche der unterdeß begonnenen ſtarken und mächtigen Beſinnung der Ein⸗ 
zelnen leitende Gedanken entgegen brachten. Die zunächſt auftretende Staatstheorie 
von Hobbes, welche der Redner in ſehr anſchaulicher Weiſe ſchilderte, war jedoch eine 
Apologie des Abſolutismus, und erklärte den König ebenſo zum unbeſchränkten Leitet 
der Kirche als des Staates. Es hatte ſich auch die Kirche bereits gefügt. Als aber 
Jakob II. die katholiſche Kirche zur herrſchenden machen wollte, und nicht blos meht 
die Puritaner und Presbyterianer, ſondern auch die biſchöfliche Kirche ſelbſt verfolgte, 
da gab letztere ihr Prinzip der „Nichtreſiſtenz“ auf, und bewirkte die Berufung Wil⸗ 
helms von Oranien, welcher die ihm vorgelegten Volksrechte annahm. Seitdem beſitzt 
England ſeine konſtitutionelle Verfaſſung. 

Die dritte Vorleſung, welche die poetiſche und philoſophiſche Entfaltung des engli- 
ſchen National-⸗Lebens behandelte, gehört zu den glänzendſten des Redners und hat im 
allen Kreiſen einen nachhaltigen Eindruck hervorgebracht. Unſer Bericht darüber wird 
zugleich klar machen, wie anregend dieſe Vorträge wirken und welch großes Verdienſt 
um Belebung des wiſſenſchaftlichen und künſtleriſchen Sinnes der gebildeten Kreiſe un⸗ 
ferer Stadt dieſelben anzuſprechen haben. 


Breslau, 14. Jan. [Theater.] Am Dinſtage den 13. fand das zweite Kon⸗ 
zert der Schweſtern Fräul. Iſabella und Sophie Dulcken aus London und des 
Herrn A. Köckert ſtatt. Das Haus war leider kaum zur Hälfte gefüllt und wir be⸗ 
greifen in der That nicht, warum unſer Publikum ſich einen ſolchen Genuß entgehen 
läßt. Das neuere Virtuoſenthum in ſeiner zum großen Theil verwerflichen Richtung 
hat allerdings abſpannend gewirkt, und ſo kann es kaum ausbleiben, daß dann der 
Unſchuldige mit dem Schuldigen leiden muß, doch ſollten wir meinen, das erſte Auf 
treten des ausgezeichneten Schweſterpaares, ſowie des wackern Künſtlers Herrn Köckert 
am vorigen Sonnabende hätte für das zweite Konzert ein volles Haus zur Folge ha- 
ben müſſen. — — Das Konzert begann mit dem ſechſten Violinkonzerte von Beriot, 
Bezüglich der neuen franzöſiſchen Schule des Violinſpiels haben wir unſer Glaubens⸗ | 
bekenntniß ſchon einigemale abgelegt, wir find im Allgemeinen kein Freund davon, 
Ausnahmen finden natürlich ftatt, und wir gedenken mit Vergnügen der Hochgenüſſe, 
die uns Vieurtemps, Ernſt, Beriot bereitet haben. Gewöhnlich hört man von den 
neuern Violinvirtuoſen fade Kompositionen; der outrirte und erheuchelte Gefühlsausdruck, 
ein fortwährendes Gleiten der Finger, Vibriren des Tones, ein ſich mit vielen Be 
genſtrichen Abhaspeln, und dabei doch keinen großen, noblen Ton erzielen Alles did 
zuſammengenommen wirkt auf den wahren Muſikfreund abſpannend, während der Vor?“ 
trag einer gediegenen Kompoſition nach deutſcher Schule, welche großen Ton bei ökono 
miſcher Eintheilung des Bogens, einen faſt unmerklichen Wechſel deſſelben, ſo wie den 
wahren Gefühlsausdruck bedingt, Ohr und Herz erfreut. — Herrn Köckert ſpeziell 
anlangend, können wir mit Vergnügen berichten, daß uns ſein Spiel, und namentlich 
der Vortrag des hübſchen Konzerts von Beriot erfreut hat. Er ſpielte es mit großet 
Sicherheit, übertrieb nicht, und entwickelte eine bedeutende Virtuoſität; wäre fein In⸗ 
ſtrument von ſtärkerem Tone, fo würde nicht ein Uebernehmen deſſelben zuweilen bemerkt 
worden ſein. Herr Köckert erhielt vielen Beifall und wurde gerufen. Fräulein 
Iſabella Dulcken bezauberte durch den Vortrag zweier Fantaſie'n aus der Nacht⸗ 
wandlerin und Regimentstochter auf der Konzertina. Das Inſtrument hat 
einen ſehr ſchönen Ton, und wird von der lieblichen Spielerin mit großer Bravgul 
tiefem Gefühl und unnachahmlicher Grazie behandelt. Die mannichfachſte Nüanzirüng 
des Tones in der Kantilene, ſo wie die ſchwierigſten Paſſagen, einfach und in Terzen, 
vierſtimmige Harmonien, getragen oder als Begleitung einer Melodie kurz angegeben ze. 
Alles dies zaubert die kleine Künſtlerin aus ihrem Inſtrumentchen hervor. — Fräulein 
Sophie Dulcken, eine bedeutende Klavier⸗Virtuoſin, fpielte Mendels ſohns Capriccio 
in E und chanson negre von Gottſchalk mit außergewöhnlicher Bravour und Keck⸗ 
heit, auch faßte fie die Mendelsſohn' ſche Kompoſſtion vortrefflich auf. Das Tempo des 
Preſto würden wir um ein Weniges mäßiger wünſchen, damit die Klarheit nirgend® 
verloren gehe, und namentlich die Paſſagen der letzten Seiten in ungeſchwächter Kraft 
und Deutlichkeit hervortreten. Dies, und ein etwas breiterer, weicherer Anſchlag bei 
Geſangſtellen find die Wünſche, welche wir hiermit ausſprechen. Beide Schweſtern 
wurden ſtürmiſch applaudirt und gerufen. — Wir wünſchen und hoffen, daß das dritte 
Konzert dieſes fo tüchtigen Künſtler⸗Kleeblattes ein ſehr beſuchtes fein möge. Heſſe., 
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1 Abdeel-Kader iſt unter die Literaten gegangen Er hat ein Werk über arabiſche Pferde, 
arabiſche Sitten und Gebräuche geſchrieben, das ſehr reichhaltig und intereſſant ſein ſoll. 

1 Den Breslauern iſt eine Ilias post Momerum bekannt geworden: eine Maria Stuart nach 
Schiller von Dr. Hans Köſter. Auch in Wlen, und zwar auf dem Carlsthegter, kam 
vorigen Sonntag eine neue Maria Stuart zur Aufführung. Die Krilik ſchreibt darüber! 
Von einer Kritik kann nicht die Rede fein, da dieſe Tragödie nicht einmal richtig deulſch geſchrie⸗ 
ben war. j 

1 Der Katalog der von Kardinal Mezzo anti, dem größten Sprachgenie, hinterlaſſenen 
Bibliolhet iſt jetzt erſchlenen. Sie enthält Bücher in vierhundert verſchiedenen Sprachen und 


Dialekten. a a 0 141100 „5 
5 oldt hat bekanntlich unter den drei Aspiranten für einen 10 
| 


1 Alexander von Humb 

Daguerre's Tod erledigten Orden pour le mérite auch den Maler Gallait vorgeſchlage 

Ein Bild dieſes hervorragendſſen unter den belgiſchen Malern der Gegenwart: Egmont 

letzte Augenblicke, auſgeß jest aue Welt in Wien. Es if in der Ausſtellung des öfter 
/ I 


reichiſchen Kunſtvereins aufgeſtellt. 


Schleſiſche Geſellſchaft für vaterländiſche Kultur. 10 

Sitzung der naturwifſenſchaftlichen Sektion 1 

vom 7. Januar. 1 x 

Herr Privatdozent Dr. phil. F. Cohn ſprach über die Entwiderund 

der Infuſorien. . f 5 40 

Die Entwickelungsgeſchichte der Infuſorien nimmt unſer Intereſſe nicht nur IM 

Augemeinen, wie jedes wenig erforſchte Gebiet der Naturwiſſenſchaft, in Anſpruch, 

ſondern beſonders auch darum, weil eine Reihe der wichſten Fragen nur durch ſie iht 

Löſung finden können. ede 4 
Die Entſtehung durch Urzeugung hat man im ausgebreitetſten Maße 1% 

in der letzten Zeit für die Infuſorien in Anſpruch genommen, da das Erſcheinen 4, 
und beinahe kün 


15 herbeiführen läßt. Nachdem man jedoch erkannt, daß 
Isheiten, durch welche vorgebildete Keime in die Infufionen gelangen könnten, ſich nie 
nfuſorien in ihnen erzeugen, ſo erſcheint auch in dieſer Thierklaſſe die generatio 
aequixoca gegenwärtig zurückzuweiſen. Die einzige Thatſache, welche die Exiſtenz der⸗ 
den in gewiſſer Beziehung zu erweiſen ſcheint, iſt das Auftreten beweglicher, mit 
immerfäden verſehener Körperchen in krankhaften, aber völlig geſchloſſenen Pflanzen⸗ 
onferven⸗) zellen, die nur aus und auf Koſten des Zellinhalts entſtanden zu ſein 
en und als anormale Schwärmzellen oder auch als Monaden bezeichnet 
„ In der Regel vermehren ſich die Infuforien durch Selbſttheilung, 
indem ſie ſich in ihrer Mittel⸗Linie ein⸗ und dann ab ſchnüren, in verſchiedener Modi⸗ 
1 (Längs⸗Quertheilung, Theilung durch Einſchaltung, Sproſſung.) Der Prozeß 
er Theilung entſpricht ganz dem der Pflanzenzellen, namentlich der einzelligen Pflan⸗ 
zen, und unterſtützt daher die Lehre Derjenigen, welche in den Infuſorien nicht höchſt 
kemplizirte Thiere, ſondern nur einzellige Organismen anerkennen. Bei einzelnen In⸗ 
ſuſorien (Aclinophrys, Acineta) iſt in neueſter Zeit Konjugation beobachtet wor: 
den, die in der Klaffe der Rhizopoden ſehr verbreitet erſcheint und der Kopulation 
gewiſſer Algen (Konjugaten, Desmidieen) analog iſt. 
Bei wenigen Infuſorien kennen wir ſeit Kurzem eine ächte Fortpflanzung 
urch Embryonen oder bewegliche Keime, welche ſich im Innern des Mutterthiers, 
vielleicht unter Mitwirkung des ſogenannten Kernes, erzeugen und in einer dem erſte⸗ 
Mien unähnlichen Geſtalt austreten (bei Vorticella, Epistylis, Loxodes, Chilo- 
etc.) 


bi Das Vorkommen der Metamorphofe bei einzelnen Gattungen be 
irkt, daß dieſelben in verſchiedenen Entwickelungszuſtänden ganz verſchiedene Geſtalten 
einnehmen, die man ſonſt für beſondere Gattungen erklärte (bei den Vorticellinen), 
Endlich kommen bei vielen Infuſorien Zuſtände vor, welche das Ziehen einer Grenze 
zwiſchen Pflanzen und Thieren äußerſt erſchweren. Dieſelben kontrahiren ſich zur Ku⸗ 
„umgeben ſich mit einer ſtarren geſchloſſenen Membran, verlieren zum Theil ihre 
ganze innere Organiſation und ſind alsdann von Pflanzenzellen faſt gar nicht zu un⸗ 
rſcheiden. Dieſer Encyſtirungsprozeß, der zum Theil für das Ueberwintern, zum 
für die Fortpflanzung beſtimmt ſcheint, iſt bis jetzt bei Euglena, Trachelomo- 
den Vorticellinen, Trachelius Ovum, Holophrya, Prorodon und Chilodon 


nach ‚Befeitigung aller Mög⸗ 


in — der anderen Seite beſitzen einzelne Algengattungen ein Entwickelungs⸗Stadium, 
Bere chem ſie in der äußern Form, durch Mangel einer Belluloſemembran, durch freie 
liche gung, durch die Exiſtenz von flimmernden Bewegungsorganen, rothen, augenähn⸗ 
n Punkten, Vacuolen, nach einer neueſten Entdeckung auch von inneren, pulſiren⸗ 
(S umen, ſich den mundloſen Infuſorien unzweifelhaft ſehr analog verhalten 
chwärmzellenbildung). Daß in dieſen Fällen aus Pflanzen infuſorien⸗ 
artige Gebilde hervorgehen, kann namentlich bei dem gleichzeitigen Auftreten des 
Generationswechſels (wie bei Chlamidococcus pluvialis und den Volvocinen) 
um ſo weniger auffallen, als unter demſelben Geſetze auch ſonſt merkwürdige Hetero⸗ 
Sonieen in der Natur vorkommen, wie namentlich das Erzeugen von Meduſen aus 
dolypen, und nach der neueſten Entdeckung von Johannes Müller das Entſtehen 
en Schnecken in Holothurien beweiſt. 
des Zur Demonſtration wurde unter andern auch ein Mikroskop aus der Werkſtatt 
Id deen Mechanikus Herrn Nöffelt benutzt, welches ſich durch ein ſchönes 
a ſehr mäßigem Preife auszeichnet und daher insbeſondere als Produkt 
Sıhat 17 Induſtrie allgemein empfohlen zu werden verdient. Hierauf erklärte der 
wieder en Sektion, Profeſſor Göppert, daß er, obſchon in der letzten Sitzung 
n 16 Ahle, die Geſchäfte des Sekretariats nach 20jähriger Verwaltung und bei 
28 überhäuften Amtsgeſchäften nicht mehr allein zu übernehmen im Stande ſei, 
% daß er deshalb die Wahl eines zweiten oder ſtellvertretenden Sekretärs beantragen 
muͤſſe. Als ſolcher wurde von der Verſammlung Herr Privatdozent Dr. Ferdinand 
ohn erwählt, der ſich zur Annahme bereit erklärte. Göppert. Cohn. 
* 


h9hœkõ 
Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


2 Der Staatsanzeiger enthält eine Verfügung des General-Poſt⸗Amtes vom 
ER Dezember 1851 — betreffend die Porto-Erhebung für die Korreſpondenz zwi⸗ 
chen Vereinsſtaaten; 

und eine Verfügung deſſelben vom 3. Januar 1862 — betreffend die 
Darto⸗ Bezüge für die Fahrpoſt⸗Sendungen zwiſchen Lübeck und den weſtlich der Weſer 
legenen preußiſchen Landestheilen. 


tie Breslau, 14. Januar. [Verzeichniß der Termine in der erſten Schwurge⸗ 
leperio de d. I 1. Am 15. Januar, Vormittags 9 Uhr, wider den Tagearbeuer David 
omieder aus Maxia⸗Höſchen, wegen neuen einfachen Diebſtahls. 
an 11 Uhr: wider den Tagearbeiter Hermann Marlicke von hier, wegen neuen 
gen Diebſtahle, Gebrauch eines ihm nicht zukommenden Namens und wegen Betſelns. 
Waſeſt ach mittags 3 Uhr: wider den Seiienfiedergefellen. Joh. Em. Hartz aus Konitz, wegen 
4 balobeleidigung und Lanpftreichene.. 
wegen Am 16. Januar, Vormittags 9 Uhr: wider die underehel. Thereſia Kurzer von hier, 
N widerholten einfachen Diebſtahls. ’ 
che Bic 60 Uhr: wider den Tagearbeiter Ed. Jul. Sauer von hier, wegen neuen 
ahls. b 5 - 
Sagen Dich 3 Uhr: wider den Tagearbeiter Fr. Schäpe aus Kawallen, wegen neuen 
7. 4 ahls. - 
ka m 17. J 
e, wegen neuen einfachen Diebſtahlo. 


Satan Dich 3 uhr: wider den Tagearbeiter Karl Schwartzbach von hier, wegen neuen 
ebſtahls. 
dent eiter E Januar, Vorm. 9. Uhr: wider a) den Freigärinerſohn Ernſt Töge, v) den Ta⸗ 


11 einfachen u 
r nd ſchweren Diebstahls, reſp. Diebeöpekierei, 
Ae de 8 11 Uhr: wider den Einlieger Jof. Malcherek aus Wegersdorf wegen neuen 
N 0 


alte 3 uhr: wider den Schieſerdecker Friedr. Latzel aus Frankenthal, wegen 
a 


. his. 1 
n en 20. Januar, Vorm. 9 Uhr: wider den Schneidergeſ. Rudolph Raſein aus Nafist, 
win Is, 


Vara 11 b o Sluszew eta, geb fell 
N ags 11 Uhr; wider die verw. Agne } a, geb. Roth, aus Pogorfelle 
wen einfachen Diebſtahlo, N g 


kleine Landwirth mehr oder weniger betheiligen kann. 


15. Nachmittags 3 Uhr; wider den Nagelſchmiedegeſellen Aug. Schmerlein aus Brieg we⸗ 
gen neuen einfachen Diebſtahls. ur 80 n fte ! 

16. Am 21. Januar, Vokm. 9 uhr: wider den Handelsmann Ifaar Löwe aus Schlichtings⸗ 
heim, wegen einfachen Diebſtahls. Ac 30 g + 

5 en. 11 Uhr: wider den Tagcarbeiter Thomas Schrotke aus Kanth, wegen ſchwe⸗ 
ten Diebſtals. 8 

18. Nachmittags 3 Uhr: wider den Tagearbeiter Joh. Karl Wilh. Bede von hier, wegen 
neuen einfachen Diebſtahls. . B 3 

19. Nachmittags 5 Uhr: wider den Schuhmachergeſ. Wilh. Buchwald und den Tagearbei⸗ 
ter Joh. Wilh. Beede, beide von hier, wegen ſchweren Diebſtahls. 

20. Am 22. Januar, Vorm. 9 Uhr: wider den Müllergeſ. Chriſt. Pfeffer aus Wegersdorf 
und die verehel. Häusler Roſalie Kitſchke, geb. Soporek, aus Neu⸗Stradam, wegen ſchwe⸗ 
ren Diebſtahls, reſp. Diebeshehlerei. 

21. Vormittag 11 Uhr: wider den Barbier Wilh. Schöneich aus Kummernick und die 
verehel. Schöneich, geb. Tiem, wegen Straßenrgubes. 3 

22. Nachmittag 3 Uhr: wider den Tagearbeiter Traugott H. A. Fuchs und den Tagearbei⸗ 
ter A. R. Luchs, beide von hier, wegen zweier Diebſtähle. 

23. Am 23. Januar Vorm. 9 Uhr: wider a) den Tagearbeiter Friedr. Wilh. Fink, d). 
Tagearbeiter Rud. Vetter, e) Tagearbeiter Karl J. Liſchke, d) die verehel. Schuhmachergeſ. 
Möbus, e) die verw. Schneſdergeſ. Sophie Jankowski, f) die unverehel. Joh. Hopfſtedt, 
g) die Handelsfrau Joh. Philipp geb. Unger, ſämmtlich von hier, wegen gewaltſamen Dieb⸗ 
ſtahls und wiſſentlichen Ankaufs geſtohlenen Gutes. 

24. Am 24. Jan. Vorm. 9 Uhr: wider den Häusler Joſef Kynaſt aus Neſigode, wegen 
Todtſchlages und ſchwerer Körperverletzung. g 
25. Am 26. Jan. Vorm. 9 Uhr: wider die verw. Stellmacher Joh. Scholz aus Mletſch, 
wegen vorſätzlicher Brandſliftung. . 

26. Nachmittags 3 Uhr: wider den Zimmermann Karl Mandel aus Wällſchkau, wegen 
vierten Diebſtahls. j g , 

27. Am 27. Jan. Vorm. 9 Uhr: wider a) den Maurergeſ. Joh. Gottfr. Kramer, v) den 
Tagcarbeiter Joh. With. Hanke, e) den Tagearbeiter Joh. Heinr. Kaſubke, wegen ſchweren 
Diebſtahls und Raubes. 

28. Nachmittags 3 Uhr: wider den Knaben Herrmann Schiller aus Probſtei, wegen ver⸗ 
ſuchten gewaltſamen und eines ſchweren Diebſtahls. 

29. Am 28. Jan. Vorm. 9 Uhr: wider a) den Tagearbeiter Matthias Hypſcher aus Gr. 
Tabor, b) den Dienſtenecht Paul Grella aus Münchwitz, wegen wiederholten dritten und zwar 
gewaltſamen Diebſtahle in bewohnten Gebäuden, reſp. Entwendung von Urkunden, Führung 
falſcher Urkunden zum beſſern Fortkommen und Führung eines falſchen Namens. 5 

. Am 29. San. Vorm. 9 Uhr: wider den ehem. Jäger Theod. Kleinmichel aus Glei⸗ 
witz, wegen Majeſtätsbeleidigung und Beleidigung von Mitgliedern der bewaffneten Macht. 


7d d 
Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


E. [Die für den Mai, Juni und Juli angeſetzte Gewerbe⸗Ausſtel⸗ 
lung] hat mit mehr Schwierigkeiten zu kämpfen, als man wohl, bei dem Auftauchen 
der erſten Idee für dieſelbe, geglaubt haben mag, und es bedarf des guten und kräfti⸗ 
gen Willens von Männern, denen das Wohl ihres Vaterlandes über Alles geht, um 
vor jenen Schwierigkeiten nicht zurückzuſchrecken. Eine Sache, die für uns noch ſo 
neu und ungewohnt iſt, wird in der Regel vom Mehrtheil falſch aufgefaßt, wodurch 
er ſich von der Betheiligung abſchrecken läßt. Werden wir nun freilich bei uns nur einen 
Schatten von dem ſehen, was bei der Weltausſtellung in London geboten war, ſo iſt 
deshalb dennoch das Urtheil ein unreifes, welches meint, ſie könne den vorhabenden 
Zweck nicht erreichen und kaum einen erheblichen Nutzen ſtiften. Betheiligen ſich nur 
alle Gewerbe unſeres Vaterlandes Schleſien daran, ſo wird ſie ſicher keine ärmliche 
ſein und eine Menge von beachtenswerthen Gegenſtänden aufzuweiſen haben, von denen 
mancher engherzige Tadler keine Ahnung und keine Einſicht hat. — Das Fach, worauf 
ich mich hier beſchränken will, iſt die Landwirthſchaft. Daß ſie ſchon eine ziemlich 
hohe Stufe erreicht habe, das beweiſt der gute Ruf, in welchem ſie im In⸗ und Aus⸗ 
lande ſteht, und ſie wird wohl im Stande ſein, eine Menge ihrer Produkte auszu⸗ 
ſtellen, denen man Aufmerkſamkeit ſchenken wird, und von deren Vorhandenſein und 
Vollkommenheit manche Unkundige nichts wußten. Wie wenig wir aber auf öffent⸗ 
liche Ausſtellungen vorbereitet, und wie beſchränkt ſelbſt unſere Begriffe von denfelben 
ſind, iſt damit bewieſen, daß man ſchon gefragt hat: was denn nun unſere Land⸗ 
wirthſchaft eigentlich aufzuſtellen haben werde. Zum Nachweis und zur Belehrung mag 
da dienen, was man für eine ſpeziell landwirthſchaftliche Ausſtellung, welche in dieſem 
Jahre in Brünn vom 25. bis 29. September veranſtaltet werden ſoll, als paſſend für 
dieſelbe in dem darauf bezüglichen Programm angegeben hat, N ri 

A. Alle Arten von Bodenerzeugniſſen, welche beim Landbaue gewonnen werden: 
Getreide, Hülſen⸗ und Hackfrüchte, Futterkräuter, Faſer⸗, Oel⸗, Farbe⸗, Gewürz⸗ und 
e ꝛc. ꝛc. e . 1585 

on Getreidearten und anderen Gewächſen können ebenſowohl 2 lare 
Aehren, Rispen und Schotenbüſchel, wie Körnerfrlichte und Saen 
ſtellt werden. (Wegen Frühe der Zeit iſt das bei uns nicht möglich.) 

B. Landwirthſchaftlich⸗techniſche Produkte aus dem Pflanzen⸗ und Thierreiche: 
Mehl, Stärke, Graupen, Gries, geſchälte Hülſenfrüchte,-Zucker und Syrup, Deſtillate, 
Bier, Flachs, Hanf (halb und ganz zubereitet), ſowie Garne, Gewebe und Strickwerk 
(dieſe werden bei uns durch andere Gewerbe vertreten ſein); Oele, Farbeſtoffe, getrock⸗ 
netes Obſt, Obſtmuß und Cyder, Preßhefe u. ſ. w. Alsdann Schmalz, Butter, Käſe, 
Unſchlitt, Schmeer; ferner Wollvließe und Wollmuſter, Seidenkokons, abgehaspelte 
und gezwirnte Seide ıc. j 

C. Für die Zwecke des Landbaues und der Hauswirthſchaft in Anwendung ſtehende 
Maſchinen, Geräthe und Werkzeuge aller Art; desgleichen landwirthſchaftlich⸗ techniſche 
Modelle und Zeichnungen; ferner Hufbeſchläge, Beſpannungsgeſchirre ꝛc. ; 

D. Für die Zwecke der Landwirthſchaft und landwirthſchaftlichen Technik dienende 


Hülfsſtoffe: als Bodenarten, Kalk, Braunkohle, animaliſche und mineraliſche präparirte 


Düngungsſtoffe ꝛc. 1 Hr > 
Der hier aufgezählten Gegenſtände find fo viele und mancherlei, daß damit wohl 
eine recht reichhaltige Ausstellung gemacht werden, und daß ſich daran jeder große und 


Zu große Beſcheidenheit und Schüchternheit ſind eben ſo tadelhaft, wie Anmaßung 
und Prahlerei. An erſteren leiden wir Schleſier mehr als an letzteren. Möge man 
nicht glauben, daß das, was man ſelbſt alle Tage ſieht, für Andere eben ſo gleichgül⸗ 
tig ſein müſſe, wie für uns. Am allerwenigſten aber möge man ſo engherzig ſein, 
ſich durch die etwaigen — ſicher geringen — Koſten, welche die Einſendung von Ge⸗ 
genſtänden veranlaſſen kann, abhalten zu laſſen, die Ausſtellung bereichern zu helfen. 
Das Zuſammentreten von Comitee's in den Kreiſen, wie es auch bereits für die Pro⸗ 
vinzialſtädte in Vorſchlag gebracht worden, würde der Sache trefflichen Vorſchub lei⸗ 
ſten, und es iſt der Gegenſtand allen wahren Patrioten dringend ans Herz zu legen. 


152 


[Der Sundzoll.] Der Sundzoll ift für Dänemarf ini erſten Semſter v. J. 
ſehr einträglich ausgefallen. Es ſind in dieſem Zeitraum im Ganzen 7649 Schiffe, 
d. h. 589 Schiffe mehr durch den Sund gegangen, als im erſten Halbjahre 1850. 
Zu dieſer größeren Frequenz haben preußiſche Schiffe am meiſten beigetragen, denn 
es gingen in der erwähnten Periode durch den Sund 1128 preuß. Schiffe, d. ſ. 305 
mehr als im erſten Semeſter 1850. Außerdem auch in ig Zeitraum an deutſchen 

5 5 


Schiffen durch den Sund gegangen: 1 
bremiſche 8 9 
hamburgiſche 7 33 


hannoverſchne ++ +. 89 296 h 


lübeckiſchhee . 45 49 
mecklenburgiſche . 358 410 
oldenburgiſche .. 59 102 


Während des in Rede ſtehenden Halbjahres ſind ferner 1618 engliſche Schiffe, 
d. ſ. 435 weniger als im Vorjahre durch den Sund gegangen, 
Ferner ſind den Sund paſſirt: 1850 1851 


holländiſche Schiffe 699 868 
norwegiſche 962 1171 
ſchwediſche „ 826 833 
ruſſiſche 77 407 341 
nordamerikaniſche 29 46 


Hiernach beſuchen verhaͤltnißmäßig nur wenige nordamerikaniſche Schiffe die Ge⸗ 
wäſſer der Oſtſee, und iſt das Intereſſe, welches in den Freiſtaaten für die Aufhebung 
des läſtigen Sundzolles gehegt wird, um ſo höher zu veranſchlagen, als durch dieſen 
hiernach die dortigen materiellen Verhältniſſe nur unerheblich berührt werden. S. 


[Bericht des General⸗Konſulats für Syrien und Egypten.] Wir haben in 
dieſer Zeitung bereits mehre Berichte des dieſſeitigen General⸗Konſuls für Syrien und Egypten 
mitgetheilt, welche ſich auf die Abſatz⸗Verhältniſſe zollvereinsländiſcher Waaren in den genannten 
Ländern des Orients bezogen. Das General-Nonfalat hatte ſich vorbehalten, ſich ſpäter über 
die dortigen Handelsgebräuche und Transport» Gelegenheiten, ſowie über die üblichen Münzen, 
Maaße und Gewichte auszulaſſen. Die neueſte Lieferung des Handels-Archivs bringt nun dieſen 
in ch geftellten Bericht über die betreffenden Verhältniſſe Egyptens. Wir werden und 
erlauben, hier Einiges aus demſelben mitzutheilen. 

Die Handelshäuser Alexandriens berechnen in der Regel für die an fie konſignirten Waaren: 
Kommiſſion 2%, Lagergeld 1%, Senſarie 1%, für die Anſchaffung der Rimeſſen 7 , Wechſel, 
kourtage 1 pro Mille, diverſe kleine Speſen ½ . Delkredere iſt 2 bis 3%. Diskonto 1 bis 
14% pro Monat. Bei dem Exporte betragen die Kommiſſtonsgebühren 2%; außerdem wird 
noch 1 pro Mille Senſarie berechnet. 1 

Stapel: und Konſumtlons⸗Artikel werden auf 3 bis 4 Monate verkauft. Für Tuche und 
Luxus⸗Artikel kommen Termine von 4, 6 und 8 Monate in Anwendung. Mitunter werden 
aber auch Verkäufe in importirten Waaren per komptant oder gegen Tratten abgeſchloſſen. 

Die Einkäufe in Produkten des Landes müſſen baar bezahlt werden. Die Beamten laſſen 
ſich von Produkten des Gouvernements 7 vergüten. - 

Zu allen Verträgen, welche mit der Regierung abgeſchloſſen werden, muß man ſich des 
Stempelpapiers bedienen. Diele Steuer beträgt ungefähr 1 pro Mille. 

Nach dieſen Vorausſchickungen geht der Konſular-Bericht auf die im Verkehre vorkommenden 
Münzen und deren Werthe über und erwähnt, daß die Kourſe der Wechſel 747 beim Abgange 
der Dampfböte gemacht und auf London, Paris, Marſeille, Livorno, Trieſt, Malta, Amſterdam 
notirt werden. — Alsdann handelt der Bericht von den Längen-, Flächen⸗, Getreide- und Flüſ⸗ 
ſigkeits⸗Maaßen, ſowie von dem Handelsgewichte. Endlich wendet er ſeine Aufmerkſamkeit den 
Kommunikations- und Quarantaine⸗Anſtalten zu. ! 

Dieſer Theil des Berichts gebt zu fehr in das 
mitgetheilt werden könnte. Wir verweiſen vielmehr wegen des Näheren lediglich auf die im 
Handels⸗Archive enthaltene Darſtellung ſelbſt und bemerken nur noch, daß dieſes Archiv bei⸗ 
ſpielsweiſe in der Bibliothek der hieſigen Handelskammer ſich befindet. S. 

| a a ee II 


E. [Unſer ländlicher Reihthum] iſt unendlich größer als Unkundige wiffen, 
oder auch nur ahnen. Werden ſich unſere Landwirthe an der bevorſtehenden Gewerbe⸗ 
Ausſtellung recht eifrig betheiligen, ſo wird davon vieles der allgemeinen Aufmerkſam⸗ 
keit vorgeführt werden, was zeither nur in engen Kreiſen bekannt war. 

Ich will abſehen davon, welch' eine Anzahl von Millionen Thalern allein in den 
der Landwirthſchaft dienenden Bauten aller Art ſtecken, und zunächſt auf die Vieh⸗ 

Beſtände übergehen. . j 

Schleſien zählte im Jahre 1849 in feinen drei Regierungs-Bezirken zuſammen alt 
und jung 178,617 Pferde; an Rindern (Ochſen, Kühen, Jungvieh) 919,689; an 
Schafen, und zwar ganz veredelte, 896,676, halbveredelte 1,736,081 und unveredelte 
254,077, zuſammen 2,856,834 Stück. Nehmen wir dieſe drei Vieharten zu einem 
ohngefähren, annähernden Satze an, und berechnen die Pferde durchſchnittlich zu 25 Rtl., 
die Rinder zu 18 Rthl., die Schafe, und zwar die veredelten, zu 4 Rthl., die halb⸗ 
veredelten zu 2½ Rthl- und die unveredelten zu 1%, Rthl., fo ergeben ſich folgende 
Summen: 

1) 178,617 Pferde, à 25 Rthl., giebt . 4,465,425 Rthl. 

2) 919,689 Rinder, à 18 Rthl., giebt 16,554,402 Rthl. 
3) 896,676 ganz veredelte Schafe, a 4 Rthl., giebt 3,586,704 Rthl. 
4) 1,736,081 halb veredelte Schafe, à 2 ½ Rtl., giebt 4,340,202 ½ Rthl. 
5) 254,077 unveredelte Schafe, à 1%, Rebe, giebt 444,634 % Rthl. 


Summa 29,391,368 ½ Rthl. 


* + 
+ 


+ * 


Und er treten noch: ! * 
47, Ziegen, à 2½ Rtl., giebt 119,602 Rtl. 
und 137,499 Schweine, a en giebt 481,24 Je ht. 600,848 Naht 
Summa totalis 29,992,216 ¼ Rthl. 
Denken wir uns nun unſer ländliches Grundeigenthum unmittelbar nach eingebrachter 
Erndte und rechnen wir den ungefähren Werth derſelben, ſo kommt eine noch weit höhere 
Summe heraus. Dieſe Rechnung kann freilich nicht in's Specielle gehen, aber auch 
nur im Allgemeinen geführt, giebt ſie ein anſchauliches Bild von unſerm ländlichen 
Reichthum. — Ich will von jeder der 740 Quadratmeilen, welche unſere Provinz ent⸗ 
haͤlt, nur die kleinſte Hälfte, nämlich 10,000 Morgen als mit Getreide angebaut, und 
daſſelbe 90 5 Scheffel vom Morgen Ertrag annehmen, ſo giebt dies pro Quadrat⸗ 
Meile 50,000 Schfl. und von 740 Meilen das ungeheure Quantum von 37 Millio⸗ 
nen Scheffeln, die über 40 Millionen Rthl. werth ſind, ohne das Stroh zu rechnen. 
Wollte ich zu alledem noch das ganze ſogenannte todte Inventar und die ſämmtli⸗ 
chen Gebäude nehmen, ſo würden, mit den aufgeſtellten Summen zuſammen genom⸗ 
men, mehr als 100 Millionen Rthl. herauskommen. Und bei alle dieſem iſt kein 
Grundwerth mit enthalten, und es ſind die ungeheuren Schätze, die noch in unſern 


Spezielle, als daß hier Weiteres aus ihm 


Waldungen ruhen, nicht inbegriffen. Eine Quadrat⸗Meile Landes enthält 22,222 ½ 
Morgen, und wenn wir den Morgen durchſchnittlich (alles ſogenannte Unland mit ein⸗ 
geſchloſſen) zu 20 Rtl. ſchätzen, ſo giebt dies auf die Quadrat⸗Meile 444,453 ½¼ Rtl. 
und für das ganze Land 328,895,460 Rtl. — Inſofern eine ſolche Berechnung eine 
klare Anſchauung von unſerm ländlichen Reichthume giebt, kann man fie keine unnülbe 
und unfruchtbare nennen. . N 

Wie aber der Werth des ganzen Landes und mithin der National-Reichthum in 
dem Grade zunimmt, als die Landeskultur ſteigt, das ſehen wir in unſerm Vaterlande 
in den drei Regierungs⸗Bezirken bewieſen. Im breslauer zählen wir auf 248 Quadkat⸗ 
Meilen 71,753 Pferde, 336,409 Rinder, 1,370,493 Schafe, 11,003 Ziegen und 
40,425 Schweine; — im liegnitzer Bezirk auf 250 Quadrat⸗Meilen 39,853 Pferde, 
318,479 Rinder, 812,341 Schafe, 33,077 Ziegen und 43,893 Schweine. Endlich 
im oppelner Reg.⸗Bezirk auf 243 Quadrat⸗Meilen 67,011 Pferde, 264,801 Rinder, 
704,000 Schafe, 3761 Ziegen und 53,181 Schweine. Da der Flächeninhalt von 
allen dreien ziemlich gleich iſt, ſo kann man den Viehſtand von jedem einzelnen faſt 
als maßgebend annehmen für das Verhältniß des ländlichen Reichthums, wonach dann 
der breslauer obenan ſteht, der übrigens aber auch durch ſeine natürliche Bodenbeſchaf⸗ 
fenheit bevorzugt iſt. 

Es laſſen ſich hierauf noch manche Reflexionen gründen, wie z. B. die, um wie⸗ 
viel der Durchſchnittspreis der Viehkörper ſteigt, wenn die Veredlung derſelben höher 
geht, ebenſo auch, wie der Bodenwerth im Verhältniß der darauf gehaltenen Viehzahl 
zunimmt, weil immer Eins das Andere hebt. Ich ſchließe indeß dieſe Abhandlung und 
überlaſſe es dem Leſer, ob er in den Berechnungen noch weiter, als hier geſchehen, 
gehen will. i 


Amtliche ſtatiſtiſche Mittheilungen über die Ernte 
im vorigen Jahre. N 


Aus Kultur = Tabellen und Berichten, welches das königliche Landes-Oekonomie⸗ 
Kollegium in umfaſſendſter Weiſe eingefordert, hatte daſſelbe eine Ueberſicht der Ernte⸗ 
Erträge in der preußiſchen Monarchie pro 1851 zuſammengeſtellt und im Anfange des 
Dezembers vorigen Jahres durch den Staats- Anzeiger veröffentlicht. Dieſe ſchätzens⸗ 
werthen Mittheilungen, welche von der Aufmerkſamkeit Zeugniß ablegten, die Seitens 
unſerer betreffenden königl. Behörden der Frage über das Verhältniß der vorhandenen 
Cerealien zu deren Verbrauche zugewendet wird, konnten nur als vorläufige gelten, weil 
damals eine nicht unerhebliche Zahl der erforderten Berichte noch nicht eingegangen 
waren, und veranlaßten die oben gedachte Behörde eine ſchließliche Ueberſicht der 
Ernte⸗Erträge pro 1851 in Ausſicht zu ſtellen. Dieſe wird jetzt durch Nr. 10 des 
Staats⸗Anzeigers zur Oeffentlichkeit gebracht. Sie hat zum Fundamente im Ganzen 
310 Kultur⸗Tabellen reſp. Berichte d. h. 66 mehr als die vor circa vier Wochen ge⸗ 
gebene Ueberſicht. Wir theilen aus derſelben Folgendes mit, indem wir nur noch be⸗ 
merken, daß die nachſtehenden Zahlen auf den Ertrag einer Durchfchnitts = Ernte ſich 
beziehen, welche = 1 geſetzt iſt. 

Schleſien lieferte noch 10 Berichte, 7 aus Oppeln, 3 aus Liegnitz. Mit Be 
nutzung derſelben ſtellt ſich das Geſammt⸗Erntereſultat der Prev jetzt, wie folgt: 


Weizen. Roggen. Erbſen. Gerſte. Hafer. Kartoffeln. 
1) Breslau 1,05 0,99 1,02 0,92: 0,89 0,54 
90 Oppeln 0,98 1,04. 0,93 0,79 0,95 0,61 
3) Liegnitz 0,94 0,84 0,94 0,91 0,89 0,68 
0,39 6,98 %%% 987 0% 085 F 
Es überſteigt die frühere Angabe in: 5 
Oppeln: beim Roggen um 2 pCt., * 


bei den Erbſen um 18 pCt, 
bei der Gerſte um 4 pEt. . 
bei dem Hafer um 8 PEt. 

Liegnitz: beim Weizen um 6 Pt., 
beim Roggen um 1 pCt., 
bei den Erbſen um 1 pet., 
bei der Gerſte um 1 pt. 

Weniger aber als nach der erſten Berechnung wurden geerntet in: 
N Oppeln: vom Weizen 8 pCt. 

Liegnitz: von Kartoffeln 2 pct. 

Im Ganzen hat die Provinz gegen die erſte Ueberſicht nur 1 pCt. Weizen und 
Kartoffeln weniger, dagegen 1 pt. Roggen, 6 pEt. Erbſen, 
3 pCt. Hafer mehr geerntet. 

Aus der Provinz Sachſen ſind die Tabellen noch ſehr reichlich eingegangen; es 
liegen 33 fernere Berichte vor, und berechnen ſich die Gefammt = Erträge gegenwärtig 
folgendermaßen: 


Weizen Roggen. Erbſen. Gerſte. Hafer. Kartoffeln. 
N Magdeburg 0,86 0.50 1,09 0,94 in 0,56 ö 
2) Merſeburg 0,90 0,69 0,90 0,96 0,93 0,60 
3) Erfurt 0,88 0,72 1,06 1,00. 107 0,59 

0,88 0,67 1,05 0,97 1,01 0,58 


Es wurde alſo gegen die erſte Angabe: 
Weizen im Magdeburgiſchen 16 pCt. mehr, in Merſeburg 4 pCt. weniger, in 
Erfurt 4 pCt. mehr, im Ganzen 5 pCt. mehr geerntet; 
Roggen in Magdeburg 15 pCt., in Merfeburg 1 pCt. mehr, in Erfurt 5 pCt. 
weniger, im Ganzen 4 pCt. mehr; } 
Erbſen in Magdeburg 21 pCt., in Merſeburg 6 pCt. weniger, in Erfurt 20 pCt. 
mehr, im Ganzen 2 pCt. weniger; x g 7 
Gerſte in Magdeburg 6 pCt., in Merſeburg 8 pCt., in Erfurt 6 pCt. weniger, 
im Ganzen 6 pCt. Minus; 
Hafer in Magdeburg 2 pCt., in Erfurt 6 pCt. mehr, in Merſeburg 10 pet, 
weniger, im Ganzen fo viel wie früher angegeben, nämlich 1/01 gewonnen. Pr 
Die Kartoffel⸗Ernte endlich ſtellt ſich in Magdeburg um 21 pCt. höher, dagegen 
in Erfurt um 9 pCt. niedriger, demnach im Ganzen um 4 pCt. höher. 


In der Provinz Poſen ſtellen ſich alle Getreide-Erträge niedriger, als ſolche, i er 


dem früheren Berichte angegeben find, und zwar beim Weizen um 6 pCt., bei d 

Erbſen und dem Hafer um 2 pt., der Gerſte um 3 pCt. Dagegen zeigt ſich 

die Kartoffel⸗Ernte um 6 PCt. erhöht. Fr 
(JFortſetzung in der zweiten Beilage.) , 


4 pCt. Gerſte und 


4 


{ 


4 


— 


(Fortſetzung.) 

In der Provinz Brandenburg ſtellt ſich die Roggen-Erndte um 1 pCt. niedri⸗ 
ger, als deren Ertrag in dem erſten Berichte ſich angegeben findet, während an Erbfen 
nur 1,22 ſtatt 1,24, dagegen an Gerſte 83 ſtatt 81 pCt. gewonnen ſind. 

In der Provinz Pommern ergiebt ſich gegen die erſte Berechnung Plus: beim 
eizen 7 pCt., beim Roggen 11 pCt.; — Minus: bei den Erbſen 16 pCt., bei 
Gerſte und dem Hafer je 6 pCt., bei den Kartoffeln 8 pCt. 
In der Provinz Preußen ſtellt ſich die Erndte von Weizen, Roggen, Gerſte 
je 1 pet., von Erbfen 2 pCt. niedriger; — während die Erndte von Hafer und 
Kartoffeln um je 3 pCt., ſich höher ergeben hat. 

In Weſtfalen find 2 pCt. Roggen, 1 pCt. Erbſen, 1 pCt. Gerſte und 2 pCt. 

afer weniger, als nach der erſten Zuſammenſtellung, dagegen 1 pCt. Kartoffeln 
mehr gewonnen. 

In der Rheinprovinz find jetzt gegen früher je 2 pCt. Weizen, Roggen und 


der 


Hafer, fo wie 1 pCt. Gerſte weniger, und nur je 3 pCt. Erbſen und Kartof⸗ 


eln mehr als geerntet berechnet worden. f 


Aus Vorſtehendem geht hervor, daß durch die nachträglichen Berichte die Erndte⸗ 
ſolche vor 4 Wochen dargeſtellt wurden, nur ganz un⸗ 


Verhältniſſe der Monarchie, wie 
erheblich verrückt worden ſind. i 8 
Beim Weizen und Hafer iſt das Ergebniß daſſelbe — 0,93 — geblieben; Roggen 


iſt 2 pCt. mehr — 0,78 ſtatt 0,76 — Kartoffeln find 1 pCt. mehr — 0,47, ſtatt 
04 — gewonnen; bei den Erbſen und der Gerſte aber ſtellt ſich das unbedeutende 


Minus von reſp. 2 pCt. und 1 pCt, heraus. 
f Zu ſammenſtellung 


der Erndte⸗Erträge in 


? A. Durchſchnitt der Erträge ſämmtlicher Provinzen. — 
Weizen Roggen Erbſen Gerſte Hafer Kartoffeln 

1846 0,76 0,57 0,68 0.74 0,71 0,3 
ri 1,07 1,22 0,80 0,94 0,87 0,67 
1848 (excl. Pofen), 0,99 1,04 0,95 1,04 1,03 0,88 

18494 o 1,07 1,00 1,00 0,98 079 4 

2 1850 0,96 0,82 0,58 0,88 0,86 Ara 
NEE 0,93 0,78 1,05 0,90 0,98 0,47 
Sechsjähriger Durchſchnſt 0,95 0,92 0,85 0,92 0,90 0,68 


Hiernach iſt alſo das ſechsjährige Durchſchnitts⸗Verhältniß daſſelbe geblieben, mit 
1 pCt. höher als nach der erſten Rekapitu⸗ 


Ausnahme beim Roggen, wo es ſich um 
lation ſtellt. 
5 Durchſchnitt des Erndte-Ertrages in Schleſien: 


18 0,73 0,63 0,55 0,74 0,69 0,51 

1847 1,07 1,15 089 1,08 1,06 0,39 

1848 0,89 0,4 0,72 1,02 0,99 0,97 

1849 1,06 1,08 1,16 1,04 0,99 1,01 

1850 0,90 0,78 0,49 0,89 0,87. 0,70 

r 0,99 0,96 0,94 0,91 0,89 0,65 
Sechs jähriger Durchſchnitt 0,94 0,91 0,82 0,95 0,91 O0, ¶,ůłĩS 


— . — —— 


must aaa, 14. Jan. [Produktenmarkt.] Es waren heute die 
ie beſſern Qualitäten en und Weizen höher bezahlt wurden. 
guten Qualitäten . e und bedang hin und wieder eine 
agegen war es mit Hafer malt und Inhaber hatten Mühe, alles zu plaeiren. 
95 galt weißer Weizen 62 — 73 Sgr., gelber Weizen 61—70 Sgr., Roggen 61—66 Sgr., 
eite 40-46 Ser, Hafer 26307 Sgr. und Etbſen 55—61 Sgr. 
Oelſaaten ohne Geſchäft, es wird auch davon wenig angeboten. f 5 
m In Klecfaat ging wohl einiges um, doch war es nicht bedeutend, da die Offerten fehr klein 
aren. Es herrſchte für beide Sorten rege Kaufluſt, wodurch Inhaber zu höhern Forderungen 


berechtigt waren. Die gute Meinun n 

\ — 2 nung für rothe Saat fängt ſich jetzt zu vermehren an und man 

g weiſelt ſehr, ob die ſchwachen 8 den Saatpedarf e Rothe bedingt 10 bis 
r. 


05 

5% Thlr und weiße 6—12% 
2‘ Spiritus macht ih täglich fefter und wir find beute 

ewiligte man für loco bei Kleinigkeiten 13%, 

Ahn, zu bedingen; pro Frühjahr wird 1444 & 
er. 


Nüböl IK Thlr. Br., 9% Gld. 
In Zink ui var die Preiſe haben ſich nicht verändert. 


Thlr. und für größere Partien war willig 13% 


Waſſerſtan d. 
5 Oberpegel Unterpegel. 
Am 14. Januar: 15 Fuß 5 Zoll. 4 Fuß 3 Zoll. 


„ 


58% Derlin, 13. Januar, Weizen loco 6066 Rthl. Roggen loco 587 —62 Rthl, pr. Jan. 
265 und 5817 bez., Frühl. 60-61 bez. u. Gld. Gerſte, große 40-41 Rihl. Hafer loco 
Mapeſag te e Feübjahr 48 Pfd. 27 nomineu, 50 Pfd. 2314-23 Rthl. Erbſen 46-50 Rihl. 
dat 8845 Winter⸗Raps 68—66, Winter⸗Rübſen 66—64, Sommer- Rübſen 55—59 Rthl. Lein⸗ 
: an.⸗Febr 6 Rtbl. Räd bl loco 10 Br., 9% Gld., Jan. 9 bez., 10 Br., 9% Gld., 
10% Hr 10 Br., 9 — % Gd. Febr. März 9% verk., 10 Br. „ % Gld., März. April 
. 10 bez. und Gld., April⸗Mai 10 und 10% bez., 10% Br., 10 Gld. Leinöl loco 

er Früblahr 114—11% Athl. Spiritus loco ohne Faß 29% und 30 bez., mit Faß 
*., Ji, Br. 30% Gld., Januar dito, Jan. Febr. dito, Febr.⸗März 30-32, bezahlt, 
„ 1% Gld., März-April dito, April-Mai 31—32 7%, bez., zuletzt 32 Rthl. verkauft. 


Rtol. Br., Febr., März 59 Br., 
Mai Juni und Juni Ju 61 Rib Geld. ae drehe loco 38 Rtl. Br., 


br. 39% bez, 
Lan 10 Nauuar 9 Aihl. Br., pr. April. 


a Rip. 
Leh. bez., Br. und Gid. Spiritus Anfangs ſehr a ſchlleßt etwas matter, am 


1 974 —12 pCt., loco ohne Faß 12411 pCt. „Ct. Br., mit Faß 


_ 
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A3boeite Beilage zu 2 15 der Breslauer Zeitung. 


Donnerstag den 15. Januar 1852. — 


‚partir-te) General Lamoriciere auf der Eiſenbahn aus Belgien hier an. 


der preußiſchen Monarchie in den 8 letzten Jahren. 


> ) Zufuhren an unferem 
weſentiich kleiner als ſonſt, daher der Begebr nicht befriedigt werden konnte und delhalt 

Auch Gerſte fand in 
Kleinigkeit über Notiz, 


gegen geſtern merklich geſtiegen; heute 
dir. gefordert und zu 14% Thlr. zeigen ſich viele 


— 


* London, 10. Januar. Bankausweis. Zirkulirende Noten: 19,284,590 Pfd. St., 
ſomit ein Zuwachs von 564,660 Pfd. St. Baarvorrath: 17,557,541 Pfd. St., ſomit ein Zu⸗ 
wachs von 237,997 Pfd. St. gegen den letzten Ausweis. 

Liverpool, 9. Januar. [Baumwollenmarkt.] Die Notirungen find wohl dieſelben, 
aber die Preiſe neigen ſich ſichtlich zu Gunſten der Käufer. 6000 Ztnr. verkauft, 1000 Ztnr. 
für Spekulation und Export. 


— 


Mannigfaltiges. 


— (Köln, 11. Jan.) Geſtern Abend kam der aus Frankreich weg bonapartirte (von-! 
! Er iſt im „Hotel 
Diſch“ abgeſtiegen. Er trug ſich in das Fremdenbuch als „Proscrit“ ein und wird wahrſchein⸗ 
lich noch einige Tage hier verweilen. g “ 

— Zwei Bauernweiber gingen neulich in der Morgendämmerung von St. Ismier nach 

Grenoble, als ſie unterwegs plötzlich zwei leuchtende Punkte vor ſich ſahen. Näher kommend, 
erkannten fie, daß dieſe Punkte die Augen eines großen Wolfes waren, der auf den Hinterbei⸗ 
nen ſaß und anſcheinend auf fie wartete Sie kehrten ſofort eillgſt um und der Wolf verfolgte 
ſte. Schon war er nahe, als die eine Frau im Laufen ihm mehrere Aepfel hinwarf, mit deren 
Verſchlingung er ſich etwas aufhielt. Der Wolf ſetzte darauf die Verfolgung fort und würde 
die Weiber bald eingeholt haben, wenn ſie nicht noch gerade zu rechter Zeit das nächſte Dorf 
erreicht und dort Schutz gefunden hätten. 
Die pariſer große Oper) hat auch wieder ihren alten Vorhang hervorgenommen 
den die Februarrevolution verdrängt Dieſer neue Vorhang zeigt Ludwig den Vierzehnten, wie 
dieſer Lüllt 1672 das Privilegium zu dem Operntheater verleiht. Statt der Lilien, find etzt 
aber wieder Adler an dem Vorhange angebracht worden!? . ; 

— (Ueber den Untergang der Amazone), einem Poſtdampfſchiffe von 3000 Tonnen, 
welches am 2. d. M. feine erſte Fahrt nach WWelndien antrat und am 4., Morgens 1 Uhr, 
110 engliſche Meilen ſüdweſtlich von den Seillyinſeln verbrannte, bringen die Zeitungen den 
Bericht eines Mitſhipman, Vincent, dem Einzigen, der von ſämmtlichen Offizieren und 
Maſchiniſten gerettet wurde. Wir verließen Southampton mit der weſtindiſchen und mexikani⸗ 
ſchen Poſt am Bord am Freitag den 2. d. M. Am 3. Mittags befanden wir uns in 490 1% 
N. Br. und 4 57 W. Lge., Weſt zu Süd halb Süd ſteuernd, bei zunehmender friſcher Briſe. 
um 9 Ubr 30 Minuten legten wir bei, da die Maſchine glühend heiß geworden war (was bei 
neuen Maſchinen häufig vorzukommen pflegt). Um 11 Uhr 20 Minuten 6047 wir bei noch 
immer zunehmendem Winde die Fahrt fort. Etwa 20 Min. vor 1 Uhr am Sonntag Morgen 
wurde Feuer bemerkt, das aus der Vorderluke hervorſchlug. Es geſchah alles Mögliche, um 
der Flamme Einhalt zu thun, aber vergebens. Das Poſtboot wurde, mit 20 bis 25 Perfonen 
in demſelben, in See gelaſſen, ſchlug aber ſogleich um und trieb nach hinten, wobei die Men⸗ 
ſchen ſich einer an den andern anklammerten. Sie ertranken alle. Darauf wurde die Pinaſſe 
herabgelaſſen, blieb aber an dem vordern Tau hängen, ſchlug um und Alle, die ſich in derſelben 
befanden, ſtürzten ins Meer. Als nun der zweite Kutter heruntergelaffen werden ſollte, wurde 
er von den Wellen perpendikulär in die Höhe gehoben, das Vordertau hakte aus und Alle, die 
in dem Boot waren, bis auf zwei, wurden aus demſelben berausgeſpült. Kapitän Symons, 
der Befehlshaber des Schiffes, war während dieſer Zeit auf das Eifrigſte bemüht, ſeine Mann⸗ 
‚haft und Paſſagiere zu retten. Sechszehn Individuen, unter denen zwei Paſſagiere, gelang 
es, das Rettungsboot aufe Waſſer zu bringen und ungefähr zu derſelben Zeit trat ich (Vincent) 
nebſt zwei Matroſen, dem Stevard und einem Paſſagier in das Heckboot, welches wir glücklich 
herabließen. Etwa eine halbe Stunde ſpäter nahm uns das Rettungsboot auf, nahm das 
Heckboot ins Schlepptau und ruderte dem Schiffe zu. Da aber die See immer höher ging 
und das Rettungsboot dem Umſchlagen nabe war, ſah man ſich genöthigt, das Heckboot 7 
zu laſſen und umzukehren. Auf dem Schiffe fiel erſt der Fockmaſt, dann der Beſahnmaſt über 
Bord. Um dieſe Zeit ſegelte eine Bark hinter dem Rettungsboot vorbei; wir riefen fie mit 
unſern vereinigten 21 Stimmen an und glaubten, daß wir Antwort erhielten; ſie legte aber 
um, ſegelte am Stern des brennenden Schiffes vorbei, wendete gleich darauf und entfernte ſich 
wieder. Das Gig mit fünf Mann in demſelben befand ſich um dieſe Zeit in einiger Entfer- 
nung von uns, aber die See ging fo hoch daß wir keinen Beiſtand Kiften konnten und wir 
verloren es bald aus dem Geſſchte. Um 4 Uhr Morgens am Sonntag fing es ſtark an zu 
regnen und der Wind ſetzte nach Norden um; die See wurde allmälig ruhiger und wir ließen 
das Boot treiben. um 5 uhr flog das Pulvermagazin des Schiffes in die Luſt, etwa eine 
halbe Stunde fpäter fielen die Schornsteine über Bord und das Schiff verſank. Um Mittag 
wurden wir von dem „Marsden“ von London, Kapitän Evans, aufgenommen, mit dem wir 
am 5. Abends 10 Uhr in Plymouth eintrafen. — Auch in einem anderen Berichte wird der 
Anstrengungen des Kapt. Symons rühmlichſt erwähnt. Halb bekleidet kam er, als die 
Allarmglocke ertönte, auf das Verdeck und ließ die Feuerſpritzen in Bewegung ſetzen. Die 
Hitze war aber fo ſtark und die Flammen wurden von dem Winde, einem halben Sturm aus 
Südweſten, fo lebhaft angefacht, daß alle Anstrengungen vergebens waren. Das Feuer ergriff 
bald den Heuvorratb, die Hühnerſtälle und die Räderkaſten und nöthigte die Mannſchaft, das 
Deck zu verlaffen und die Rettung in den Booten zu ſuchen, mit welchem Erfolg, iſt oben mit⸗ 
getheilt. Viele von der Mannſchaft und den Paſſagieren find. übrigens in ihren Schlaſſtellen 
verbrannt, andere erſtickt. Die Zahl der Boote am Bord der „Amazone“ war neun, worunter 
vier Rettungsboote, und da von dem Schickſale von dreien dieſer Boote die Nachricht fehlt, ſo 
glaubt man eine, wenn auch nur ſchwache Hoffnung hegen zu dürſen, daß es noch Einigen 
der vermißten Mannſchaften und Paſſagiere gelungen fein könnte, mit Hülfe dieſer Boote das 

and zu erreichen, ſo wie denn auch die Erhaltung der in dem Gig befindlichen fünf Matroſen 
möglich iſt. Von den 19 Perſonen, die ſich am Bord befanden 4110 von der Mannſchaͤft und 
49 Paſſagiere), find, fo viel man bis jetzt weiß, nur 21 gerettet worden. — Von Paris kommt 
die erfreuliche Nachricht, daß durch ein holländiſches Fahrzeug weitere ſechs Paſſagiere und 
bracht n Seeleute des verbrannten Dampfers „Amazone“ gerettet und nach Breit ge⸗ 
ra nd. } i 


l Haſens berichtet; doch war 
in beiden letzteren Fällen kein Verluſt von Menſchenleben zu beklagen. 0 t 
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170) Bekanntmachung. 

Der nach der Bekanntmachung vom 12. d. M. in einem Hauſe der Ohlauerſtraße, 
als der Tollwuth verdächtig, erſchlagene und in die Scharfrichterei geſchaffte Hund iſt, 
wie die vorgenommene Sektion ergeben hat, wirklich wuthkrank geweſen. Es wird 
daher die Aufforderung an alle hieſigen Beſitzer von Hunden hinſichtlich der Ueber⸗ 
wachung des Geſundheitszuſtandes inrer Hunde auf das dringendſte 
hiermit wiederholt. Alle Hunde, bei welchen die Beſorgniß vorhanden iſt, daß ſie von 
dem tollen Hunde gebiſſen worden, müſſen ſofort getödtet und mit der nöthigen Vorſicht 
verſcharrt werden. Breslau, 14. Januar 1852, N 

Königl. Polizei⸗Praͤſidium. v. Kehler. 


[263] Verbindungs⸗Anzeige. 

Die heute erfolgte eheliche Verbindung un⸗ 
ſerer Tochter Marie mit dem Kreis⸗Gerichts⸗ 
Sekretär Herrn Fauſt hierſelbſt zeigen wir 
Verwandten und Freunden ſtatt beſonderer Mel⸗ 
dung hierdurch ergebenſt an. f 

Groß⸗Strehlitz, 13. Januar 1852. 
Gruhn, Kreisgerichts Sekretär, 
N und Frau. 


Als Neuvermählte empfehlen ſich: 
ranz Fauſt, 
arie Fauſt, geb. Gruhn. 
Groß⸗Strehlitz, 13. Januar 1852. 


(5701 Todes⸗Anzeige. 
Heute früh 5% Uhr ſtarb ſanft nach langem 
Leiden unſer inniggeliebter theurer Gatte, Sohn, 
Bruder und Schwager, der königl. Stadt⸗Ge⸗ 
richts⸗Kalkulator Ernft Flöter, 36 Jahr 
8 Tage alt. Dieſe ſchmerzliche Anzeige widmen 
wir allen theilnehmenden Verwandten und Be⸗ 
kannten mit der Bitte, unſern großen Schmerz 
durch ſtille Theilnahme zu ehren. 
Breslau, den 14. Januar 1852. 
Henriette Flöter, geb. Franke, 
als Gattin. 
Carl Flöter, 
königl. Stadt⸗Gerichts⸗Kalkulator, 
„als Bruder, 
zugleich im Namen der übrigen Hinterbliebenen ' 
ie Beerdigung findet Sonnabend den 17ten 
Januar Nachmittags 3 Uhr auf dem großen 
Nikolai⸗Kirchhofe ſtatt. 1 


Theater: Repertoire. 

Donnerſtag, den 15. Jan. Bei aufgehobenem 
Abonnement. Drittes und letztes Konzert 
der Schweſtern Fräulein Iſabella 

Rund Sophie Dulcken aus London und des 
Herrn A. Köckert. 1) Konzertſtück für 
das Pianoforte von C. M. v. Weber, mit 
Orcheſterbegleitung; vorgetr. von Frl. Sophie 
Dulcken. 2) La Melancolie für die Vio⸗ 
line von Frangois Prume, vorgetr. von Hrn. 
A. Köckert. 3) Oeſterreichiſche Lieder für 
die Concertina von Giulio Reyondi, vorgetr. 
von Frl. Iſabella Dulcken. 4) Grande 
Fantaisie über Lucrezia Borgia für das 
Pianoforte von Leopold Meyer, vorgetragen 
von Frl. Sophie Dulcken. 5). Motive 
aus Linda di Chamounix für die Goncertina, 
von Blagrove, vorgetr. von Frl. Sfabella 
Dulcken. 6) Introduktion und Rondo aus 
dem E dur Konzert für die Violine von 
Henri Vieuxtemps, vorgetr. von Hrn. A. 
Köckert, Vor dem Konzert zum dritten 
Male: „Perſonal⸗Akten.“ Luſtſpiel in 
2 Akten don Charlee L Egru. 

Freitag, den 16. Januar. Zwölite Vorſtellung 
des erſten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
„Der Waffenſchmied.“ Komiſche Oper 
mit Tanz in 3 Akten. Muſik von A. Lortzing. 


em Im alten Theater 5 


ente Donnerſtag zum erſten Male, 

r. John William Nobfon’s 
Rieſen⸗ Bild, 

über 1000 Fuß lang, darſtellend: 

Die Reiſe nach London 


zur Induſtrie⸗Ausſtellung. 
Vorſtellung täglich Abends präciſe 7½ bis gegen 
9 Uhr. Eröffnung der Kaffe: 6% Uhr. 
Preiſe der Plätze: 

Erſte Rang⸗Loge 15 Sgr. Parquet 10 Sgr. 
Parterre 74 Sgr. Gallerie-Loge 5 Sgr. Gal- 
lerie⸗Platz 2½ Sgr. 

Billets And in der Muſtkalienhandlung der Herren 
Bote und Bock bis Abends 6 Uhr zu haben. 


Empfehlung. 

Unterzeichneter hat das Cyclorama von Mr. 
Robſon geſehen und da er die Reiſe ſelbſt ge⸗ 
macht, fo iſt er von der Wahrheit der Darſtel. 
fung im Einzelnen wie im Allgemeinen jo be⸗ 
friedigt, daß er daſſelbe mit vollem Recht jedem 
Natur- und Kunſtfreunde empfehlen kann. Der 
Theil des Gemäldes, die Seereiſe von Oſtende 
nach Dover, muß Jedem, welcher einmal See 
geſehen, im höchſten Grade überraſchen, ſo wahr 
und treu in Ton und Bewegung iſt dieſelbe dar⸗ 
geſtellt und im Verhältniß der großen Flächen 
iſt die künſtleriſche Ausführung bewunderungs⸗ 
werth. Die 2. Abtheilung von Dover nach 
London durch die Themſe hinauf, giebt ganz 
das rege Bild von dem Welthandel dieſer Me⸗ 
tropole, die Stadt ſelbſt, wie die hervorragen. 
den Prachtgebäude, welche in der 3. Abtheilung 
auch noch einzeln dem Beſchauer vorgeführt 
werden, entſprechen in Treue und künſtleriſcher 
Vertheilung des Lichts, den delikatſten Anforde 
rungen, welche man nur von einem Staffelei⸗ 

Gemälde machen könnte. 

Berlin im November 1851. 


pi m Krauſe, 
Seemaler, Profeſſor und Mitglied der königl. 
Akademie der Künſte. 


[68] wendige Subhaſtation. 
Die dem Kaufmann Beer 55 
kau gehötigen Sieben Achttheil der auf Brzens⸗ 
kowitzer Grunde belegenen Zinkhütte Leopoldine, 
laut der nebſt Hypokhekenſchein in unſerer Res 
giſtratur einzuſehenden Materialtaxe auf 3360 
Ril. 13 Sgr. 5 Pf. abgeſchätzt, wird 
am 23. Februar 1852, 

von Vormittag 11 Uhr ab, in unſerem Par⸗ 
teienzimmer Nr. II. nothwendig ſubhaſtirt wer⸗ 
den. Die ihrem Aufenthalte nach unbekannten 
Miteigenthümer der Hütte, der Bergmeiſter Chri⸗ 
ſtoph Buchbach, die Chriſtiane Karoline verw. 
Weiß, geborne Jäſchke, und Wilhelm, Eduard, 
Mathilde, Natalie, Herrmann Theodor, Flora 
Karoline und Julianne Ottilie Geſchwiſter Weiß, 
ſo wie die Realgläubiger, Handlungshaus Anton 
Hölzel und Johann Bochennek und Moritz Lieb⸗ 
recht werden zu dem Termine hierdurch vorgeladen 

Beuthen O/S., den 29. Oktober 1851. 

Königliches Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 
Zum nothwendigen Verkaufe des hier Neue⸗ 
weltgaſſe Nr. 46 belegenen, auf 9761 Thlr. 21 
Sgr. 6 Pf. geſchätzten Grundſtückes, haben wir 
einen Termin ' f 
auf den 13. Juli 1852 
Vormittags 11 Uhr 
in unſerm Parteienzimmer, Junkernſtr. Nr. 10, 
anberamt. 
Taxe und Hypothekenſchein können in der 
Subhaſtations⸗Regiſtraiur eingeſehen werden. 
Breslau, 29. Dezember 1851. 
Königl. Stadt⸗Gericht, Abtheil. I. [66] 


[63] Bekanntmachung. 

Zum Verkaufe einer Parzelle gut beſtande⸗ 
nen Holzes in unſerem Stadtwalde Zorek ha⸗ 
ben wir einen Termin auf 

den 29. d. M. Vorm. 10 Uhr 
im Seſſionszimmer der Herren Stadtverordne— 
ten hier angeſetzt. \ 

Dies wird hierdurch mit dem Bemerken be- 
kannt gemacht, daß die Taxe und die Kaufsbe⸗ 
dingungen vom 19. d. M. ab Vormittags vo 
8 bis 12 Uhr und Nachmittags von 2 bis 6 
Uhr in unſerer Regiſtratur eingeſehen werden 
können. 

Gleiwitz, 10. Januar 1852. 

Der Magiſtrat. 


164] Oeffentliche Bekanntmachung. 
Das zur Stryck und Ties lerſchen Con⸗ 
cursmaſſe gehörige ſehr umfangreiche Lager von 


Colonialwaaren und Utenfilien foll in dem bis⸗ 


herigen Lokale der ee Rinne und 
Tieoler, Albrechtsſtraße Nr. 52, für Rechnung 
der Gläubiger unter Aufſicht der zu Curatoren 
verpflichteten Kaufleute Herrmann Hammer 
und Reinhold Sturm, durch die hierzu ver⸗ 
eideten Adminiſtratoren, Buchhalter Rietſch 
und Handlungs⸗Commis Rettig, ausverkauft 
werden, was hiermit mit dem Bemerken zur 
öffentlichen Kenntniß gebracht wird, daß nur 
gegen baare Zahlung in preuß. Courant die 
Verkäufe ſtattfinden. 
Breslau, den 7. Januar 1852. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheil. J. 


[69] Verpachtung. 

Das herzogliche Gut Stampen im hieſigen 
Kreiſe und Fürſtenthum belegen, 1 Meile von 
der Kreisſtadt Oels, 3 Meilen von Breslau ent⸗ 
fernt, ſoll im Wege der Submiſſion von Jo- 
hannis 1852 ab auf 12 Jahre anderweitig ver⸗ 
pachtet werden. 

Die Pachtgrundſtücke enthalten: 


1247 Mg. 51 Qt. Ackerland, > 
133 Mg. 34 OR. Wieſen, 

18 Mg. 172 QR. Garten, 

14 Mg. 38 QR. Hutung und Gräſerei, 


59 Mg. 143 OR. Wege und Gräben, 
10 Mg. 145 QR. Hof und Bauſtellen, 
zſ. 1484 Mg. 43 ON. 

Diejenigen, welche geneigt ſind, dieſe Pacht 
zu unternehmen, haben ihre Erklärung unter 
denen dafür aufgeſtellten, in unſerer Regiſtratur 
zur Einſicht bereit gelegten Submiſſtons, und 
Pachtbedingungen bis zum N 

6. April k. J. Abends 6 uhr 
wohl verſtegelt und mit der Aufſchriſt: 
„Pacht⸗Offerte für das herzogliche Gut 
Stampen franco“ k 
an und einzuſenden und darauf innerhalb 14 
Tagen Vorbefheidung zu gewärtigen, indem der 


1 
Die Pachtrealitäten ſind übrigens jederzeit 
vor dem Termine nach eingeholter Anweiſung 
von uns, in Augenſchein zu nehmen. 

Oels, den 12. Dezbr. 1851. 

Herzoglich Braunſchweig⸗Oelsſche Kammer. 


1149] Die Theilung des Nachlaſſes des am 
22. September 1850 zu Breslau verſtorbenen 
Agenten Ludwig 
felge $ 137 bis 142 Tit. 17 Theil I. A. L. R. 
bekannt gemacht. 1 

Gleiwitz, den 6. Januar 1 


Im Auftrage: J. 


852. 
Hamburger. 


eiſels zu Kra⸗- 


fn der herzogl. Genehmigung vorbehal⸗ 
te g 0 


Meyer, wird hiermit zur 


154 


Städtiſche Reſſoure. 


eee Sonnabend, den 12. Jan. g ö 
muſikaliſch⸗deklamatoriſche Abendunterhaltung mit Tanz 
im Kutznerſchen Lokgle. . 
Eröffnung des Saales 5%, Uhr, Beginn des Konzerts 7 Uhr. 8 
Billets für Herren 5 Sgr., für Damen 2½ Sgr. find gegen Worze gung der Betrags“ 
Quittung von Mittwoch den 14. d. an, in den Vormittagsſtunden von 10—12 und Nach- 
mittags von 2—4 in der ſtädtiſchen Reſſouree Ring Nr 1, und bei dem Tapezirer Herrn 
Schadow, Albrechtsſtr. Nr. 1, von den betreffenden Komiteemitgliedern in Empfang zu nehmen. 
Breslau, den 12. Januar 1852. 
Der Vorſtand der ſtädtiſchen Neſſource. [247] 


= 


Generalverſammlung des kaufmänniſch. Vereins. 


Donnerftag, den 15. Januar 1852 Abends 7½ Uhr, im Cafe restaurant. 
[274] Hechnungslegung und Vorſtandswahl. 


be Privilegirtes Handlungdiener⸗Inſtitut. 
Sonntag den 18. Januar d. J., Nachmittags 2 Uhr, 


General: er e 

im Inſtituts⸗Lokale, behufs Rechnungslegung und Erſatzwahl eines Vorſtands⸗Mitgliedes nach 
den des Anhangs zum Nachtrag der Statuten, wozu wir die reſp. Mitglieder hiermit erge⸗ 
enſt einladen — Zugleich zeigen wir an, daß, wie in früheren Jahren, an dieſem Tage ein 
gemeinſchaftliches Abendbrodt ftattfindet, wozu wir die Herren Kollegen freundlichſt einladen mit 
dem Bemerken, daß Gäſte tbeilnehmen können. — Zur Bequemlichkeit der reſp. Theilnehmer find 
Karten bei den Herren F. Weiſe (auf dem Comptoir der Herren Beyer u. Comp., Albrechts⸗ 
Straße Nr. 14) und J. B. Selle (Porzellan- Niederlage des Herrn Kriſter, Ring), ſo wie 
bei dem Inſpekkor unferes Inſtituts in Empfang zu nehmen. Der Vorſtand. 


er Vorleſungen. 


eute, Donnerſtag din 15. Jan., Abends 7½ bis 8½ Uhr, im Saale des Cafe restaurant: 
Bi Dr. Steln über „die . Zünfte, Junungen und Gilden des 
Mittelalters.“ 
Einlaßkarten à 5 Sgr. für einzelne Vorleſungen können beim Eintritt in den Saal 
gelöſt werden. 5 Elsner. Stein. 


[270] Oberſchleſiſ che Eiſenbahn. 


Wir können Schwefeljäure fortan nur frankirt zum Verſandt annehmen. Für Schaden an 
derartigem Gute leiſten wir nicht nur keine Garantie, ſondern es muß uns der Verſender jeden 
Schaden erſetzen, den das Auslaufen der Säure während des Transports anrichtet. Es haben 
ſich nehmlich die jetzt zum Verſandt kommenden, ſehr dünnen Glasballons, in welchen die Schwe⸗ 
felfäure zur Verladung kommt, in ſehr vielen Fällen zum Transport auf Eiſenbahnen als aus“ 
reichend nicht erwieſen. 5 , 

Auf Schwefelſäure in ſtarken thönernen Kruken mit eingeſchraubtem Stöpſel, in hölzernen 
Kiſten und Sägeſpänen verpackt, hat die obige Verordnung keine Anwendung. } 

Breslau, 13. Januar 1852. Das Direktorium. 

1262] h Bekanntmachung. 1 
ie im Weihnachtstermiue 1851 fällig gewordenen Zinſen ſowohl der 4. als auch 3 ½ procen, 
gen großherzoglich poſenſchen Pfandbriefe werden gegen Einfeferung der betreffenden Coupons 
und deren Spezifikationen vom 1. bis 16. Februar d. J., die Sonntage ausgenommen, in den 
Vormittagsſtunden von 9 bis 12 Uhr in Berlin durch den unterzeichneten Agenten in ſeinek 
Wohnung (wo auch die Schemata zu den Coupons⸗Speziftkationen unentgeltlich zu haben find) 
und in Breslau durch den Herrn geh. Commerzien⸗Rath . 8. Kraker ausgezahlt. 
Nach dem 16. Februar wird die Zinſenzahlung geſchloſſen, und können die nicht erhobenen 
Zinſen erſt im Johannis⸗Termine 1852 gezahlt werden. 

Berlin, 13. Januar 1852. F. Mart. Magnus, Behrenſtr. Nr. 40. 

Die in vorſtehender Bekanntmachung bezeichneten Zinſen von großh. poſenſchen Pfandbrik 
fen werden in den Geſchäftstagen vom 1. bis 16. Februar in den Vormittagsſtunden von 9 — 
12 Uhr in meiner Wohnung gegen Einlieferung der Coupons und deren Spezifikationen, wozu 
die Schemata unentgeltlich bei mir zu haben ſind, ausgezahlt. — 7 

Breslau, 14. Januar 1852. Joh. Ferd. Kraker, Ring Nr. 5. 


—̃ — — ne m — —p—— } 
Feuerverſicherungsbank für Deutſchland in Gotha 

Nach vorläufiger Berechnung der Geſchäftsergebniſſe unſeres Verſicherungsvereins im 
verfloffenen Jahre werden wir den Theilnehmern deſſelben für 1851 wieder 7 3 Pro⸗ 
cent, alſo beinahe dreiviertel ihrer Einzahlung, als Erſparniß zurückgeben können. 

Der genaue Rechnungsabſchluß wird im Mai d. J. mit der Dividende allen Bank 
theilnehmern durch die Agentur der Bank zugefertigt werden, welche auch für jeden An 
deren, der unſerer gegenſeitigen Verſicherungsgeſellſchaft noch · beizutreten geneigt iſt, zu 
deßfallſiger Auskunft und Vermittelung ſtets bereit find. Gotha, den 11. Januar 1852. 
Hamburg⸗ amerikanif che Packekfahrt⸗ Aktien⸗Geſellſchaft. 

na ew elt: 
Ton Habit Am 1. Mäzen 5 Padeiſciff ga / 
4 . „Rhein.“ 


2 . „Deutſchland.“ 
2 . „Nordamerika.“ 


" 


= 5. 5 
„I. April 
15. 
: 1. Mai . „Oder.“ 5 

Hamburg im Januar 1852. Aug, Bolten, Wm. Millers Nachfolger, 

In Breslau zur Annahme von Paſſagieren die für Schleſten bevollmächtigten Haupt Agenten 
[565] Gebrüder Staats, Karlsſtraße Nr. 28. | 


52 Geſchäfts⸗Verlegung. 


Unſern geehrten hieſigen und auswärtigen Geſchäftsfreunden zeige ich ergebenſt al 
daß ich meine Lederhandlung von der Nikolaiſtraße in das sub Nr. 60, Nin 


und Oderſtraßten⸗Ecke gelegene Haus, in das nach der Oderſtraße beftehend! 
Gewölbe verlegt habe. 
Indem ich für das mir bisher geſchenkte Vertrauen verbindlichſt danke, bitte id 


ſelbiges mir auch in dem neuen Lokale zu ſchenken, was ich durch die reelſte und 
möglichſt billigfte Bedienung ſtets zu rechtfertigen bemüht ſein werde. 


Breslau, den 14. Januar 1852. ‘ 
0 F. W. Moll. — 


(576%) Ein Capitalist, der die Börse nicht besucht, beabsichtigt den An. 
kauf von Hundert Tausend Thaler Neisse - Brig! 
Eisenbahn- Actien, und bittet um Offerten mit Cours-Angabe, n 
von jedoch keine unter zehn Tausend Thaler sein darf, innerhalb 3 Tage 
sub Chiffre D. Breslau poste restante, 4 


1 
N . 


Karledorf 15 Rtl., 


zenden 


155 


0 Brille, 
Käufer Gläſer erhalte, welche entweder für das Auge zu ſchwach oder zu ſcharf, 
werden, und eben ſo iſt auch durch unſer Verfahren der Uebelſtand beſeitigt. 


Auf Verlangen find wir bereit, die Wahrheit unſerer Angabe durch eine Menge Zeugniſſe berühmter Augen-Aerzte, 
von allen möglichen Leiden durch den Gebrauch dieſer Art Brillen dergeſtalt befreit wurden, daß ſie letztere faſt ganz 


noch größeres Vertrauen zu gewinnen, als uns bisher zu Theil geworden iſt. 


Für Augenleidende. 
ft der Sehkraft⸗Stärkung haben, ſon⸗ 
nöthig hat und ſelbſt die geſchwächten 
| herftellen; wir verabreichen überhaupt nur erſt dann die 
wenn das Auge ſorgfältig nach der Diſtance des Focus abgemeſſen worden, mithin kann es bei uns nicht vorkommen, daß der 


Die zweckmäßig anerkannten Augengläfer, welche bekanntlich nicht allein die rühmliche Eigenſcha 
dern auch den Vortheil beſitzen, daß man nach vieljährigem Gebrauch die Gläfer nicht zu wechſeln 
Augen im hohen Alter bis zum Leſen der feinſten Schrift ohne Brille wieder 


* 


oder wohl gar mit einem falſchen Focus verſehen ſind, wodurch die Augen ungemein geſchwächt 


Profeſſoren und Privat⸗Perſonen, deren Augen 
entbehren konnten, darzuthun, und hoffen wir 


Gebr. Strauß, Hof-Optifer aus Berlin, 


1202] 


eee! Zum Schluß des Jahres halten wir uns verpflichtet, über die zum Bau einer evan⸗ 
geliſchen Kirche in Zobten a. B. bei uns eingegangenen Spenden der Liebe öffentlich zu be. 
chten. — Es erfolgten: von dem königl. Mediz.⸗Aſſeſſ, und Stadtrath Hrn, Gerlach in Bres- 
lau 3 Rtl., Hrn. Direktor Schück in Schweidnitz 1 Rtl., J. v. G. in Görlitz 1 Rtl., Hrn. 
Stendel in Loewen 1 Rtl., Frl. Louiſe Bunzel in Gröditz 1 Rtl., von einem Ungenannten 10 
U., Hrn. Gärtner Kliem in Schwentnig I Rtl., Hrn. Lieut. und Rittergutsbeſ. Mens auf 
! rn. Rittergutsbeſ. Henſchel auf Kuchendorf 2. Rtl., Hrn. Amtmann Roth 
A Weigelsdorf 1 Ri., Hrn. Amtmann Dittmann in Lampersdorf I Rtl., Hrn. Kreisthierarzt 
Seſſelmann in Reichenbach 1 Rtl., M. L. in Frankenſtein 1 Rtl., von Sr. Magnificenz dem 
M. Rektor, desgl. von einem hochwürdigen Senat und den ſämmtlichen dc ten Herren 
koſeſſoren und Doktoren der königl. Univerfität Breslau 35 Rtl. 20 Sgr., von einer wohl⸗ 
blichen Expedition der Schleſ. Zeitung 16 Nil. 9 Sgr. 6 Pf., Hrn. Rittergutsbeſ. Tuch auf 
undsſeld 15 Rtl., Hrn. Guſtad Deftner in Breslau 1 Ril., Hrn. Hauptm. v. Tſchirſchky in 
teslau 1 Nil. 20 Sgr., zuſammen 108 Rtl. 19 Sgr. 6 Pf. — Indem wir hiermit den hoch⸗ 
Aeehrten Wohlthätern im Namen der von uns vertretenen Gemeinde unſeren innigften herzlich 
en Dank für dieſe Beweiſe christlicher Bruderliebe, die, wie wir hoffen, nach einem ſo glän⸗ 
Vorgange gewiß Nachfolge finden wird, abſtatten, knüpfen wir daran die angelegentliche 
ergebenſte Bitte auch fernerhin der für uns hochwichtigen Angelegenheit ihre geneigte Theil: 
some u bewahren. — Iſt ja doch das erſtehende Gotteshaus ein zur Ehre Gottes und zum 
lünen Beuguit thätigen Chriſtenſinnes gereichendes, vom Dank der jetzt lebenden und der 
Dae Generationen 8 Werk. audi, den ene N 300 
Komitee für Erbauung eines evangeliſchen Gotteshauſes in Zobten. 
Grundmann p. 2 Schummel. Witſchel. Würing. Freih. v. Lüttwitz. Nicolaus. 
Reimann. Schmidt. 


Die ueueſten Haargarnituren 
in höchſt geſchmackvollen 


feinen franzoͤſiſchen Blumen 


mpfing in reichſter Auswahl: 


Eduard Nickel, Albrechtsſtr. Nr. 7. 
an Hecht engl. Porter ⸗ Bier, Ale, 


Vrzügliher Qualität und ſchön mouffirend empfiehlt in Flaſchen und Gebinden 
N Moritz Oppler, Ring Nr. 49, 
7 (Engros⸗Handlung, Ins und Ausl. Biere.) 
Franzöſiſche Mpufjeline und Battiſte i 0 
d empfingen ſoeben in allen Farben 
oben "euften Deffing zu Geſellſchafts⸗ und Ballroben ſich eignend zu außer⸗ 


ordentlich bill ' 
gen Preifen, 
5 Glanztaffte welche wir nur ihrer außerordentlichen 
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Mare mailänder 
Qualität halber empfehlen. 8 
eſtreifte und karrirte Seidenſtoffe a 15 Sgr. 


Weisler und Wollheim, 


[276] Schweidniger: und Junkernſtraßten⸗Ecke Nr. 50. 


Den fo vielfach an mich ergangenen Wünſchen nachkommend, habe ich mich eñntſchloſſen, an 
Diejenigen, Kur Schwach oder Kurzſichtigkeit leiden, Brillen zu verkaufen. toi 
M Mit meinen Brillen erlangt man, ſehr gut und angenehm zu ſehen, ohne daß ſie die mindeſte 
Auannehmlichkeit verurſachen oder zurücklaſſen, fie verbeſſern das Sehvermögen, heilen die beginnende 
Ugenkrankheit, Kopſſchmerzen, und verhindern, daß die Augen an Schwäche zunehmen oder je 
w NE werden können. Ich garantire für die Brillen, die ich an Perſonen, welche entſernt von hier 
ohnen, einſchicke. 


Schleſinger, opt. Augenarzt, 


— N Schuhbrücke Nr. 8, täglich von 10 bis 1 Uhr anzutreffen. 


[65] An der hieſigen evangeliſchen Stadt⸗ 
ſchule iſt die Anſtelung eines Hülfslehrers 


Liebichs Lokal. 


10 Heute Donnerstag: erforderlich, welcher außer freier Wohnung ein 
tes Abonnements-Konzert der Gehalt von 130 Rthlr. erhalten ſoll. Quali⸗ 
Zur Theater -Kapelle. fieirte Bewerber werden hierdurch aufgefordert, 
1. Si Aufführung kommt unter Anderm: unter Einreichung der nöthigen Zeugniſſe, ſich 
27 fonte bon Beethoven. (0 Dor.) bis zum 25ſten d. M. bei uns zu melden. 
07 ] Anfang 3 Uhr. Neumarkt, den 12. Januar 1852. 
Dl, Verkauf reſp. Vermiethung⸗ Der Magiſtrat. 
ler Nr. der hieſigen Stadtgemeine gehörige un⸗ 


(264) Ein gewandter Regiſtratur⸗ 


0 der Kloſterſtraße und Nr. 19 der 
i Beamter, der ſich über ſeine Tüchtigkeit 


\ 1 
a 
| lee le belegene Grundſtück fal e das 
5 Lieitatton eſche Etabliſſement) ſoll im Wege 


e on verkauft oder auf 3 Jahre vom N \ 
ban den d. J. a vermiethet werden. Wir und feinen moraliſchen Lebenswandel mit 
auf as balb einen Termin glaubwürdigen Atteften ausweiſen kann, fin⸗ 


Montag de 0 

n 26. Jaunar d. J. det ſofort eine Anſtellung. Meldungen dazu 

due in anne ure ſind unter Beifügung der Atteſte unter der 

a0 den Benwelchem Kauf, und Miethluſtige][Chiffre O. A. poste restante Festenberg 

ain nd „merken eingeladen werden, daß de per Oels bis ſpäteſtens den 22. d. M. 
be 


Mietbsbedingungen in der Raths einzuſenden. ilt für einen 
Wlan, ben gt Auogehängt find. Beamten, 1 —— eue Mech: 
helge, Der Magiſtrat nungs- Weſen vollkommen ver: 

ger Haupt: und Reſidenzſtadt. traut iſt. 5 f 


Im Verlage von Graß, Barth und Comp. 
ſchienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen, 


Breslau, Schweidniger-Straße Nr. 46, par terre. 


„. in Breslau und Oppeln iſt er⸗ 
in Brieg durch J. F. Ziegler: 


Special⸗ Karte 


der königl. preuß. Provinz 


Schleſien und der Grafſchaft Glaz, 


entworfen und gezeichnet 


+ * 


von 


neider, 


Ober⸗Feuerwerker in der königl. preuß. 6. Artillerie⸗Brigade. 
Mit beſonderer Hervorhebung der vorhandenen und im Bau begriffenen Eifenbahnen, 
der Staats: und Pelvat⸗Cbauſſeen, Klesſtraßen und Kommunikations⸗Wege. 
4 Fuß 4“ breit, 3 Fuß 13“ Rheinl. hoch, in 4 Blättern. 1 


Preis illuminirt 4 Ntl. 


so 


[69] Durch alle Buchhandlungen iſt zu beziehen: 


Der katholiſche Seelſorger 


nach feinen Amtsverpflichtungen und Amtsverrichtungen. 
Mit beſonderer Bezugnahme und Rückſicht auf die Geſetze des königl. preuß. Staats. 
Mit hoher Approbation des hochwürdigſten Biſchofs von Culm. 
Von E. Herzog, Domkapitular in Culm und biſchöfl. geiſtl. Rath. 
3 Bände. 8. Geheftet. 4 Rthl. 15 Sgr. 


Breslau. 


Verlags-Buchhandlung von Graf, Barth u. Comp. 


In Kommiſſion iſt erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


Prießnitz und die Kurgäfte zu Gräfenberg. 


[62] 

[265] Eine arme vater» und mutterlofe Waiſe 
von außerhalb Breslau, wünſcht recht bald ein 
Unterkommen als Lehrling. Zu erfragen bei 
Hrn, Lange, Mehlgaſſe Nr. 7. 


Adjuvanten⸗Poſten. 

Der hieſige Adjuyantenpoften ift plötzlich va⸗ 
kant geworden. fordere qnalifizirte Sub⸗ 
jekte, welche muſikaliſch find, hierdurch auf, ſich 
baldigſt melden zu wollen, da der Poſten ſchleu⸗ 
nigſt wieder beſetzt werden fol. 

Wernersdorf, Kr. Bolkenhayn, am 12. Ja⸗ 

nuar 1852. 

268] Winzker, Paſtor. 
[574] Ein gebildeter ſolider Menſch, unverbei⸗ 
rathet und militärfrei, 26 Jahr alt, mit guten 
Zeugniſſen verſehen, ſucht ſofort eine Stelle als 
Haushälter oder Kutſcher. Näheres ertheilt 
Hr. J. Cohn, in d. Kleiderhandlung, Ring 9. 


Die ächten Coliers anodynes 
welche den Kindern das Zahnen außerordentlich 
erleichtern und deren Schmerzen lindern, em⸗ 


pfehlen: Hübner und Sohn, 
[273] Ring 35, 1 Treppe. 
5611 Eugagement⸗Geſuch. 


Ein mit guten Zeugniſſen verſehener, in der 
Rent: Amts», Kaſſen⸗ und Polizei⸗Verwaltung, 
ſowie im Forſt⸗ und Gerichtsweſen gehörig rou⸗ 
tinirter Beamte, ſucht auf bedeutenden Gütern 
eine Stelle als Rentmeiſter, oder in größeren 
Fabriken eine dergleichen als Buchhalter. — 
Hierauf Reflektirende werden ergebenſt erſucht 
gefällige portofreie Offerten unter der Chiffre 
F. R. an Herrn Liedecke in Breslau, Stock⸗ 
gaſſe Nr. 28, zur Weiterbeförderung abgeben 
zu laſſen. 


[568] Ein unverheiratheter Mann ſucht ein Ger 
ſchäft zu kaufen von 1 bis 2000 Thlr., oder die 
Betheiligung bei einem Solchen, wo nicht unbe⸗ 
dingt ein Kaufmann erforderlich iſt, unter Adr. 
B. H. franco poste restante Breslau. 


< 


[554] Ein Fräulein in gelegten Jahren, in 
weiblichen Arbeiten der Leitung der Wirthſchaft 
und Kochkunſt erfahren, ſucht ein Engagement 
als Ausgeberin, Wirthſchafterin, auch zur Er⸗ 
ziehung der Kinder. Das Nähere Ohlauer 
Vorſtadt, Kloſterſtr. 81, parterre links. 


—ẽ — — — — — 
Für Runkelrübenzucker⸗ Fabrikanten. 
Zuckerpreßtücher von jeder beliebigen Größe 
können ſofort aus vorräthig gehaltenem, ſelbſt 
geſponnenem Garne angefertigt werden. 


566] Schöller ſche Kammgarn⸗ Spinnerei.“ 


Breslau. Graß, Barth u. Comp., Verlags buchhandlung, 


Wohnung zu vermiethen. 

Alte Sandſtraße Nr. 17 iſt eine kleine Woh⸗ 
nung vom 1. April d. J. zu vermiethen, und 
das Nähere zwei Stiegen zu erfahren. [563] 

Alle Freitage Mittags und Abends Stockfiſch 
[558] bei J. Cabiſch, Reuſcheſtraße 60. 


[559] Eine Wirthſchafterin ſucht ein Unter⸗ 
kommen und eine Näherin fesch beben Nã⸗; 
heres bei Herrn Schmigalla, Ohlauerſtr. 47. 

1577] Ein Handlungs⸗Commis 
der das Manage agen ect en gros 
erlernt hat, wird für ein ſolches in einer Pro⸗ 
vinzial⸗Stadt als Reiſender in Schleſlen, von 
jetzt oder Oſtern d. J. ab, zu engagiren geſucht. 
Routinirten und ſoliden Bewerbern werden die 
Herren Münſterberg K Comp. in Bres⸗ 
au, (Karlsſtraße) nähere Auskunft ertheilen. 

1555] Eine 1½ Jahr alte ſchwarze flodharine 
1 Penfundländer. FR 4 

zu verkaufen Friedrichsſtraße 8, tage, 
Mittags von 2—3 Uhr. an e 


Cotillon⸗Orden, en 
&otillon: Kleinigkeiten 


empfehlen in größter, neuefter Auswahl: 
Hübner und Sohn, Ring 37, 1 Treppe. 


Leere Pack⸗Kiſten 


kaufen: W. Brunzlow u. Sohn, 
[575] Mola Nr. 7. 


— ——ö——- — —ä—4ö nn 
Friſche ſtarke Haſen 
empfiehlt gut geſpickt das Stück 10 Sgr. 
1560] C. Buhl, Wildhändler, J 
Ring (Kränzelmarkt⸗Ecke) im Keller links. 


1564] Ein Zimmer, ſchön möblirt, die Anſicht 
nach den Ring, iſt Eliſabet⸗ (Tuchhaus⸗) Straße 
EN erſte Etage, vom 1. Februar an zu ver⸗ 
miethen. 


571] Zu vermiethen iſt Albrechtsſtr. Nr. 17, 
in Stgdt Rom, eine Wohnung in erſter Etage 
von 3 Stuben, Kabinet, Küche, Keller und Bo- 
dengelaß. Näheres in zweiter Etage. 


557] Büttnerſtraße Nr. 3 iſt die zweite Etage 
zu vermiethen. 


[562] Weidenſtr. Nr. 25 (Stadt N 
ei 


2 Wohnungen von je 4 Zimmern mit Zubehör 


und Gartenpromenade zu Oſtern, für den 
von 130 Rthl. und reſp. 140 Rthl. zu vermie 
then. Näheres beim Haus halter. 


' 


. [10] 
fiehe „Breslauer Zeitung“ vom 29. Juli und 8. Auguſt 1851 
deſſen Zen epot fih in Paris, rue Richer 12, befindet, wurde durch Dekrel vom Jahre XIII., 
durch Depeſchen von 1828 und 183], durch Schreiben des Handels miniſter von 1845 und 1846, 
jo wie ſpäter durch königlichen Beſchluß ermächtigt und hierauf von der mediziniſchen Geſell⸗ 
ſchaft für gut geheißen. y 4 i 
Verſchiedene Beſchlüſſe von Präfekten und Unterpräfekten haben den Verkauf des Boyveau⸗ 
ſchen Robs (Saftes) in den Departements bewilligt, und ungefähr in den hier beigefügten 
Ausdrücken dieſe Beſchlüſſe abgeſaßt. 1 


Präfectur des Somme⸗Departements. 
Amiens, den 23. Februar 1849. 
Mein Herr! Zufolge des in Ihrem Schreiben vom 21. d. M. ausgedrückten Wunſches habe 
ich die Ehre, Sie davon in Kenntniß zu ſetzen, daß ich dem Herrn Lier mant, Apotheker zu 
Doulens, die Erlaubniß ertheile, eine Niederlage des Boyveauiſchen⸗Laffectoriſchen 
Robs, deſſen Erfinder Sie find, zu halten. Genehmigen Sie ze. 
1 Der Präfekt des Somme⸗Departements, Leon Maneel. 


Neue Heilungs⸗ Beobachtungen. 
Straßburg, den 7. Februar 1849. 
Wollen Sie mir gefälligft ſechs Flaſchen vom Rob Boypean zuſchicken; da ich deſſen gute 
Wirkung bemerkt, ſo nehme ich meine Zuflucht zu demſelben. Empfangen Sie u. ſ. w. 
8 Latour, Regimentsarzt 1. Klaſſe, beim 8. Jäger-Bataillon in Straßburg. 
Ehrenwerther Kollege! Da ich ſchon zwei Mal die vortrefflichen Wirkungen des Boyveau⸗ 
Laffectoriſchen Robs bemerkt, fo beeile ich mich Ihnen im Voraus meine Zufriedenheit auszu⸗ 
drücken, wenn Sie mir durch den beſchleuntgten Güterwagen acht franzöſiſche Maaß von dieſem 
wohlthuenden Getränke überſenden wollten. Genehmigen Sie u. ſ. w. 
Fourdquet, Regimentsarzt beim 5. Artillerie-Regiment. 
Die Kranke, welche den Rob Boyveau gebraudie, den Sie mir vor einiger Zeit geſchickt, hat 
fi darauf ſehr gut befunden. Ich bitte Sie, mir durch die Diligence ſechs neue Flaſchen, de⸗ 
ren ich für eisen anderen Kranken bedarf und welcher ſich in einem ähnlichen Falle befindet, zu 
überſenden. Ich hoffe auf einen eben jo günſtigen Erfolg. Empfangen Sie n. ſ. w. 
Boudant, Doktor der Arznei P. zu Grannat. 
Der Kranke, für den ich bei Ihnen um zehn Flaſchen des- Boyveauiſchen Robs anſuchte, 
verſpürt eine große Beſſerung; er wird die Ehre baben, Sie im Laufe des fünftigen Monats 
zu Paris zu beſuchen. Ich habe die Ehre u. ſ. w. 
Rolland, Doktor der Arznei, erſter Wundarzt im Spitale zu Toulouſe, 
Profeſſor an der Arzneiſchule, rue du Muse 4. 
Verbarin, Oiſe Departement, den 11. Februar 1848. 


Lange hatte ich an der mit Recht verkündeten Wirkung des Boyveauiſchen Robs gegen die | kraut iſt, hierüber auch gute Zeugniſſe aufzuwei⸗ 
fogenanrten eingefleiihten Krankheiten gezweifelt; allein vergangenen Sommer frug einer meiner | fen vermag, wünſcht ſeine Stelle zu Johannis 


Klienten, H. ..., der ſyph. Geſchwüre auf der Stirn batte, Sie um Rath, und nachdem er 
einige Monate lang Ihren Rob gebraucht, heilten die Geſchwüre, ohne daß irgend eine Spur 
davon übrig blieb. Seine Frau, deren Geſundheit ſeit mehreren Jahren geſchwächt war, em⸗ 
pfand Symptome, welche eine organiſche N der Gebärmutter vermuthen ließen, konſul⸗ 
tirte Sie, und Ihre Meinung beftätigte, was ich angegeben; fie nahm nun vom Rob, und nach 
einiger Zeit verſchwanden alle ſympathiſchen Anzeichen der Verdauungsgänge. 
Genehmigen Sie u. ſ. w. Delamarre, Doktor der Arznei zu Verbarin. 
! ’ Chambly, den 6. Dezember 1848. 

Ehrenwerther Kollege! Mit unendlicher Dankbarkeit empfange ich Ihr Werk über die Haut⸗ 
krankheiten. Ich habe mich ungemein viel mit dieſen Kranfheiten abgegeben, allein wiewohl 
dieſer 55 10 der Heilkunde von den in jedem Betrachte empfehlenswertheſten Männern bebaut 
wird, jo läßt doch die Behandlungsart viel zu wünſchen übrig. So wie Sie, bin ich der Mei⸗ 
nung, daß alle dieſe Krankheiten mehr ein allgemeines, als ein örtliches Gebrechen zur Grund⸗ 
lage baben, und daß außer allem Zweifel, der bisher von den Aerzten, die ſich mit der Be⸗ 
He der Hautkrankheiten befaſſen, erhaltenen geringen Erfolg von diefem falſchen Syſteme 
errührt. Ich hoffe, daß von nun an dieſe Lücke durch den Gebrauch Ihres Robs ausgefüllt 
fein wird, und daß die Aerzte denſelben häufiger anwenden werden. Belieben Sie dem Ueber⸗ 
bringer meines Briefes vier Maaß und zwei halbe Maaß zu geben. Empfangen Sie u. ſ. w. 
Tourette, Doktor der Arznei zu Chambly. 


Wir Unterzeichneter, Doktor der Arzneikunde, bezeugen hiermit, daß wir den Rob Boyveau⸗ 
Laffecteur bei H. A., an unerträglichen Kopfſchmerzen leidend, deren Urſache ſyph. war, 
angewandt, und den vollſtändigſten Erfolg erhalten haben. Das Uebel widerſtand allen mercu⸗ 
riellen Zubereitungen. — Herr P..., ehemaliger Seeoffizier, fragte uns einer Anſchwellung 
ſeines Unken Knies wegen um Rath. Der Schmerz war unerträglich, während der Nachtzeit 
aufs Höchſte ſteigend, und das trotz der Zugpflaſter und Schwefelbäder, das Uebel ließ nicht 
nach. Dem Kranken wurde das Rob Boypcau verordnet, und in Zeit von zwei Monaten fiellte 
ſich die Heilung ein. Den 23. Januar 1848. ö 

Der Doktor Thomass in, rue Montmartre 63. 
Brüſſel, den 14. Oktober 1847. 


Ehrenwerther Kollege! Mit Vergnügen dabe ich in Begleitung Ihrer Sendung einige Zei ⸗ 
len von Ihrer Hand gefunden. Ueber den Rob Boypequ, von dem Sie mir ſprechen, habe ich 
viel zu ſagen; meine geſammelten Beobachtungen ‚find höchſt wichtig; noch kann ich mich nicht 
entſchließen, ſolche der Oeffentlichkeit zu übergeben. Vornehmlich habe ich die vollſtändige Hei ⸗ 
lungen 7 Fälle, chroniſcher indo-capsulite mit gänzlicher Lähmung des Geſichtsſinnes, her⸗ 
vorzuheben. Wäre die Heilung nicht ſo friſchen Datums, ſo würde ich dieſelbe unmittelbar be⸗ 
kannt machen. Doktor Cumier in Brüſſel, Proſeſſor der Arzneikunde. 


Ehrenwerther Kollege! Geſtern richtete ich einen ausgezeichneten Künſtler an Sie, der ſich 
einer blutreinigenden Bebandlung durch den Rob Boyveau unterziehen will; er wünſcht von 
Ihnen die Erleichterungen zu erhalten, welche Sie Schriftſtellern und Künſtlern angedeihen 
laſſen. Ich habe bereits die Ebre gebabt, mehrere Kranke, die Sie vollends hergeſtellt, Herrn 
9..., Bankier, Herrn H.., Richter am Tribunal von zu ſprechen. 

Doktor Aussandon, rue Netre-Dame-de-Lerrette 42. 


Die Spital ⸗Aerzte empfehlen den antt-ſyph. Boyveau-Laffecteur Rob als allein von 
der Regierung genehmigt und von der königlich mediziniſchen Geſellſchaft gutgeh ißen. Dieſes 
Heilmittel, von angenehmem Geſchmack, leicht und im größten Geheimniß zu nehmen, wird ſeit 
mehr als 60 Jahren bei der königlichen Marine angewandt und heilt in kurzer Zeit von Grund 
aus, wenig Koften verurſachend und ohne Furcht des Rückfalls; ältere und neuere Flüſſe, Krebſe 
an der Gebärmutter, Geſchwüre, Verengungen, Harnleiden, und alle neuen eingewurzelten, hart⸗ 
nädigen oder dem Merkur und 
ten, jo wie auch die Flechten und Hautkrankheiten. { 

Für den en gros Verkauf belieben ſich die Mediziner und Apotheker im Norden an die 
Haupt-Agenten zu wenden: in Amſterdam an Herrn Dehaan, Palverſtraße Nr. 66; in Leipzig 
an Herrn Dr. Laurentins, Hohenſtraße Nr. 26; in Mainz an Herrn Dr. Gallette; ih 
Straßburg an Herrn Bär, Apotheker; in Warſchau an Herrn Schlenker, Regoclant, rue 
des Sönateur 459; in St. Petersburg an Herrn Tipmer, Apotbeker; in Odeſſa an Herrn 
Kochler, Apotheker; in Paris an Herrn Ur. Boyvenu-Kaffeeteur, rue Richer 12. 


den andern Heilmethoden widerſtehenden ſyph. Krankhei⸗ 3 
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Der Voppeauiſche Rob 


Bei Anfertigung des Rechnungsabſchluſſes pro 1851 ſehen wir uns veranlaßt, 
alle Diejenigen, welche mit ihren Zahlungen für konſumirtes Gas ꝛc. noch im Rück⸗ 
ſtande ſind, hierdurch aufzufordern, ſpäteſtens bis zum 15ten d. M. ihre Rechnungen 
zu berichtigen. Breslau, den 7. Januar 1852. . . 
1400 Direktorium der Gasbeleuchtungs⸗Aktien⸗Geſellſchaft. 


[556] Lokal - Veränderung. 
Mein Cigarren: und Tabaf: Gefchäft befindet ſich von jetzt ab Oh⸗ 
lauerſtraße Nr. 22, ſchrägüber der Biſchofsſtraße. Einem geehrten Publikum 
empfehle ich mein ſortirtes Eigarren⸗Lager, ſowie auch verſchiedene Rauch⸗ 
und Schnupftabake, und werde ſtets bemüht fein, mir das ſchon geſchenkte Vers 
trauen auch ferner zu erhalten ſuchen; um die Zufriedenheit meiner Kunden zu erreis 
chen, halte ich immer auf eine gute preiswürdige Cigarre. Auch empfehle ich eine Aus⸗ 
wahl der bekannten Müllerdoſen, ſowie in dieſes Fach paſſende Artikel. | 
Breslau, 15. Jan. 1852. Die Cigarren: u. Tabakhandl. von F. Elkner u. Ep. 


Zur gefälligen Beachtung für Gartenfreunde, Land- und Forſtwirthe! 

Mein neues ſehr reichhaltiges Saamen⸗ und Pflanzen Verzeichniß pro 1852 iſt er⸗ 
ſchienen und von mir, fo wie durch Herrn Liedecke in Breslau, Stockgaſſe Nr. 28, auf gefäll. 
ſrankirtes Verlangen gratis zu beziehen. Die Preiſe find bei vorzüglich gutem und friſchem 
Saamen, reſp. ſchönen Exemplaren von Pflanzen, billigſt geſtellt. Aufträge werden wie feit vier | 
len Jahren in gewohnter Weiſe prompt und beſtens zur Zufriedenheit der Herren Beſteller aus⸗ 
geführt, Erfurt, im Januar 1852. Ernſt Beuary, Kunft- Handelögärtner. [258] 


[333] Ein gebildeter und tüchtiger 5 171] Den hochgeehrten Herrſchaften 


23 Jahr alt, Holfeinet und militärfrei, ſucht werden alle konditionirende Perſonen ohne 
unter beſcheidenen Anſprüchen bald eine Stelle | Ausnahme gratis nachgewieſen durch den 
als Verwalter oder Schreiber 5 einem . Agent Aug. Zimmermann in Magdeburg. 
Derſelbe kann für feine Geſchäftsführung nöthi⸗ 45 ĩð 
genfalls genügende Kaution ſtellen. — Frankirte] 1271] Fremdenliſte von Zettlitz Hotel. 
Offerten werden unter R. S. poste restante] Gutsbeſ. Graf v. Haugwitz aus. Korolath. 
Breslau entgegengenommen. Rittergutsbeſ. v. Schmiedeberg a. Löwenſtein. 
„ . — Dutsbeſ Kramſta aus ai Graf Leutrum 
Für Zuckerfabrikanten. aus Kauffungen. Gutsbeſ. Graf Magnis aus 
Ein Zuckerſiedemeiſter, der Raffinaden und Eckersdorf Baron v. Sauecmd a. Surzen⸗ 


Robzucker zu kochen verftebt, und mit der Roh⸗ dorf. Gutsbeſ. v. Burgsdorf aus Langenſalza⸗ 
zuckerſabrikation jo wie Raffination genau ver⸗ 2 E en in Are re 


] 1852 zu verändern. Selbiger arbeitet jetzt in 
einer großen und gut renommirten Fabrik, und 


würde wieder eine Stellung als Meiſter oder Weißer Weizen 74 70.65 58 Sgt. 
Dirigent annehmen. Frankirte Offerten sub Gelber dito 71 69 65 60 7 
L. A. 12 übernimmt und befördert Herr] Roggen 68 66 63 57 . 
Liedecke in Breslau, Stockgaſſe 28. [567] [Gerſte 465 44 41 40 
[457] Karlsftraße Nr. 36 find zu Oflern d. J. er 38 30 925 22 2 7 
2 Zimmer vorn heraus, 1. Etage, an einen Rotbe Kleeſaat — 15 13 10% 
einzelnen Herrn zu vermiethen. Weiße Kleeſaat 12% 11% 10% 8 9 Rilr. 
535 Ning Nr. 43 Spiritus 13% Rilke. Gl. | 
iſt die zweite Etage zu vermiethen und Oſtern] Die von der Handelkskammer eingeſetzte 
zu beziehen. Marktkommiſſion. 


[183] Immer Vergnügt! 


. 13. u. 14. Jan. Abd. 10 U. Mrg. 6 u. Nchm. 2 u. 
Biſchoff's Hamburger Keller, 


Luſtdruc beide 270% 53 7767588 27.6788 


Ring 10 und 11, Blücherplatzecke, Luftwärme +71 +54 + TE 
empfiehlt fein Lager feiner Weine, Cogugc Thaupunkt + 43 + 3,1 3.9 
und Arak, ſowie ächt engliſch Porter, Dunſſſättigung 786. SepCt. Apt. 

Kremſier⸗Weißbier und Erlauger Wind S S SW- 
Lagerbier. Wetter trübe trübe trübe 
— 


Börſenberichte. f 


96 Br. Frdro or 113% Br. Ld'or 109% Gl., „ Poln. Bank- Billets 95% Br. Deftert- 
Bankn. 80% Br. Freiw. St.⸗Anleihe 5 103, Br. N. Preuß. Anleihe 44% 103 % Br 
St.⸗Schuld⸗ Sch. 3½ & 39% Br. Seebandl.⸗Präm.⸗Sch. — — Preuß. Bank. Antheile 
77 5 R 4% 1 BE be. Kämm.  Obligat: Pd pol Po 
dto. 4% 2 Br. Bresol. Gerechtigkeits⸗ 9. 4, — — roßherz. Poſ. Pfdbk⸗ 
104 Br., neue 34% 95% Br. Sale Pied. 91 Rihlr. 34% 7% Br, neue Ace 
Pfdbr. 4% 103% Br., Lit, n. 4 103% Br., 3½ 96% Br. Mentenkr. 99% Br. Alte 
poln. Pfobr. 4% 95% Br., neue 95% Br. Poln. Hartl.⸗Oolig. ® 300 Fl. 41 — poln. 
Schatz⸗Oblig. 41 — — Poln Anleihe 1835 5 500 Fi. — — Poln. Anleihe dito 2 200 Bl 


Oberſchl. in. A 33 13 r., Litt. B. 3 & 122% Br., dto. Prior.⸗Obligat. Litt. C. 
47 99%, Br. pet as P= rat Oberiäl” 4% 82% Br, Prior. 4x — 5 Nieder⸗ 
ſchl. Märk. 5% % — Prior. Ser. 44% — — Prior. 5% Ser. III. 


— Wülbeimebaßn (Koſ.-Oderb.) 
Mindener. 3% 9 


Nordb. 4% 39% Br. 


Roggen, 91 zu Tafel" 
75 cg, 1000 Gln. 


Zu einer Kur find 4 bis 12 Flaſchen erforderlich. Die Flaſche koſtet 3 Thaler — 4 Fl. loco 9%, 

30 Kr. C. M. — 5 Fl. 15 Kr. rhein. (unter 2 Flaſchen werden nicht verſandt); ge Senag if Telegrav biſche Courſe.] Berlin, 14 Jan. St. Schuld. Sch. 89 J. 5% Anl 5 
franco einzuſenden. — Bei Veſſellungen beliebe man einen Wechſel nach Sicht an die, welche 103 % 4% % 101%. Rentenbr. 99%. Poſ. Pſdbr. 95%. Oberſchl. 185%. Ktak. 8247 
Niederlagen haben, oder auch an Herrn Dr. Laſfeeteur, rue Richer 12, zu Paris ein- Mäff 93. Norbbahn 39%. f ‚als 
zuſenden. Auch kann der Betrag in preußiſchen Kaſſenſcheinen eingeſchickt werden. Paris, 13. Jan. 5% 104. 15. N 2 — 


* 


Redakteur und Verleger: H. Barth in Breslau. 


Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


